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ALLGEMEINE ABKÜRZUNGEN*) 

g = Gramm 
kg = Kilogramm 
dt ■ Dezitonne (100 kg) 
t = Tonne (1 000 kg) 
mm = Millimeter 
cm = Zentimeter 
m = Meter 
km = Kilometer 
m2 = Quadratmeter 
ha = Hektar (10 000 m2) 
km2 = Quadratkilomenter 
1 = Liter 
hl = Hektoliter (100 1) 
m3 = Kubikmeter 
tkm = Tonnenkilometer 
BRT = ßruttoregistertonne 
NRT = Nettoregistertonne 
tdw = Tragfähigkeit 

(t = 1 016,05 kg) 
CFA-Fr.= CFA-Franc 
US-$ = US-Dollar 
ECU = Europäische Währungseinheit-*-) 
SZR = Sonderziehungsrechte 
h = Stunde 

kW = Kilowatt (10** Watt) 
kWh = Kilowattstunde 

(103 Wattstunden) 
MW = Megawatt (10® Watt) 
GW = Gigawatt (10** Watt) 
MWh = Megawattstunde 

(10® Wattstunden) 
GWh = Gigawattstunde 

(10® Wattstunden) 
St = Stück 
P = Paar 
Mi 11. = Million 
Mrd. = Milliarde 
JA = Jahresanfang 
JM = Jahresmitte 
JE = Jahresende 
JD = Jahresdurchschnitt 
Vj = Vierteljahr 
Hj = Halbjahr 
D = Durchschnitt 
MD = Monatsdurchschnitt 
cif = Kosten, Versicherungen 

und Fracht inbegriffen 
fob = frei an Bord 

AUSGEWÄHLTE INTERNATIONALE MAß- UND GEWICHTSEINHEITEN 

1 inch (in) . = 2,540 cm 
1 foot (ft) . = 0,305 m 
1 yard (yd) . = 0,914 m 
1 mile (mi) . = 1,609 km 
1 acre (ac) . = 4 047 m2 
1 cubic foot (ft3) .... = 28,317 dm3 
1 gal Ion (gal.) . = 3,785 1 

1 imperial gal Ion (imp. gal.) = 4,546 1 
1 barrel (bl.) . = 158,983 1 
1 ounce (oz) . = 28,350 g 
1 troy ounce (troy oz) . » 31,103 g 
1 pound (lb) . = 453,592 g 
1 short ton (sh t) . = 0,907 t 
1 long ton (1 t) . = 1,016 t 

*) Spezielle Abkürzungen sind den jeweiligen Abschnitten zugeordnet. Vorläufige, berich¬ 
tigte und geschätzte Zahlen werden, abgesehen von Ausnahmefällen, nicht als solche 
gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Runden der Zahlen. 

1) Siehe auch S. 6, "Werte der Europäischen Währungseinheit (ECU)". 
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VORWORT 

In der Hauptstadt Togos, in Lomd, wurden von 1975 bis 1990 vier Abkommen zwischen 
der EG und den Ländern Afrikas, der Karibik und des Pazifikraumes, den sogenannten 
AKP-Staaten, geschlossen. Diese Vereinbarungen sind Grundlage der Wirtschaftsbezie¬ 
hungen und der Entwicklungszusammenarbeit der beiden Ländergruppen. 

Der zunehmenden wirtschaftlichen Bedeutung der Beziehungen zwischen AKP-Staaten 
und EWG, und dem damit verbundenen steigenden Bedarf an statistischen Informationen 
wollen das Statistische Amt der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat) in Luxemburg 
und das Statistische Bundesamt der Bundesrepublik Deutschland (StBA) in Wiesbaden 
gemeinsam Rechnung tragen. Die europäische Fassung des Togo-Länderberichts 1991 
markiert somit den Beginn einer von StBA und Eurostat gemeinsam herausgegebenen 
Länderberichtsserie über die AKP-Staaten, die in deutscher, englischer und französischer 
Sprache erscheinen wird. 

Die europäische Dimension wird es im übrigen der internationalen Öffentlichkeit ermögli¬ 
chen, sich besser über das Veröffentlichungsprogramm des Statistischen Bundesamtes der 
Bundesrepublik Deutschland zu informieren, das derzeit 150 Länder umfaßt. 

Während die herkömmlichen Länderberichte die Wirtschaftsbeziehungen zwischen dem 
betreffenden Land und der Bundesrepublik Deutschland analysieren, umfaßt die europäi¬ 
sche Ausgabe darüber hinaus Kapitel, die sich z. B. mit dem Außenhandel, öffentlicher 
Entwicklungshilfe, ausländischen Privatinvestitionen und der Verschuldung aus der Sicht 
der Gemeinschaft befassen. Diese europäisch ausgerichtete Darstellung zeigt dem Leser 
oder potentiellen Anleger die wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten des jeweiligen 
Landes auf. Somit gibt sie der Wirtschaft der Industrieländer einen "Wegweiser" für Inve¬ 
stitionen in den AKP-Staaten an die Hand. 

Wiesbaden, im Juni 1991 Luxemburg, im Juni 1991 

Der Präsident des Der Generaldirektor des Statistischen 

Statistischen Bundesamtes Amtes der Europäischen Gemeinschaften 

Egon Holder Yves Franchet 
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ALLGEMEINE VORBEMERKUNGEN 

Togo hatte in den 70er und Anfang der 80er Jahre eine schwierige Entwicklungsphase zu 
überstehen. Ungünstige weltwirtschaftliche Rahmenbedingungen und eine zu rasch voran¬ 
getriebene Industrialisierung führten die Wirtschaft in eine tiefe Strukturkrise. Seit Mitte 
der 80er Jahre zeichnet sich eine allmähliche wirtschaftliche Erholung ab. Togo leidet wie 
viele Länder Afrikas unter den wiederkehrenden Preisschwankungen auf dem Weltmarkt 
für seine Hauptausfuhrprodukte Phosphat, Kaffee, Kakao und Baumwolle. Als Handels¬ 
partner der Europäischen Gemeinschaft und als Transithandelsland für die Nachbarstaa¬ 
ten gewinnt es jedoch zunehmend an Bedeutung. 

Ein funktionierendes Bankwesen, eine gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur und ein libe¬ 
rales Handelssystem bilden günstige Voraussetzungen für einen weiteren wirtschaftlichen 
Aufschwung, der insbesondere auf die Belange der Landwirtschaft, von der rd. 70% der 
Bevölkerung leben, ausgerichtet ist. 

Von besonderer Bedeutung für die jüngste wirtschaftliche Entwicklung ist das seit 1983 
durchgeführte Strukturanpassungsprogramm, das weitreichende Reformen nach sich zog. 
Durch die Privatisierung unrentabler staatlicher und halbstaatlicher Unternehmen, eine 
umfassende Agrarpreisreform, die gezielte Förderung der Exportwirtschaft, die Verab¬ 
schiedung eines neuen Investitionsgesetzes sowie die Einrichtung einer Freihandelszone 
wurden die Rahmenbedingungen für ein anhaltendes Wirtschaftswachstum geschaffen. 
Unter dem Eindruck dieser Entwicklungen könnte Togo als Handelspartner für die Län¬ 
der der Europäischen Gemeinschaft und als Anziehungspunkt für Auslandsinvestitionen 
zunehmend interessanter werden. 

Neben allgemeinen volkswirtschaftlichen und sozio-demographischen Entwicklungstenden¬ 
zen liefert der vorhegende Länderbericht detaillierte Informationen über den Umfang und 
die Zielrichtung von Handelsströmen sowie über die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der Europäischen Gemeinschaft und Togo. Schwerpunkte der Darstellung bilden 
die Bereiche Außenhandel, Auslandsverschuldung, Auslandsinvestitionen und Öffentliche 
Entwicklungshilfe, die in gesonderten Kapiteln behandelt werden und besonders die Bezie¬ 
hungen zur Europäischen Gemeinschaft beleuchten. Die Bearbeitung dieser vier Abschnit¬ 
te sowie eines wirtschaftlichen Überblicks wurde vom Deutschen Institut für Entwicklungs- 
pohtik/DIE (Berhn) übernommen. Die Kapitel zur sektorellen Wirtschaftsentwicklung, zur 
Erwerbstätigkeit, zur Preis- und Lohnentwicklung sowie zur sozialen Lage wurden im Rah¬ 
men des Länderberichtsprogramms der Allgemeinen Auslandsstatistik in der Zweigstelle 
Berlin-Kurfürstenstraße des Statistischen Bundesamtes erstellt. 

12 
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Der vorliegende Länderbericht Togo stellt eine zuverlässige Informationsquelle u.a. für 
Investoren aus der Europäischen Gemeinschaft und anderen Ländern dar und dient als si¬ 
chere Datengrundlage für wirtschaftliche Zukunftsentscheidungen. Ziel ist es, Politik und 
Wirtschaft Informationen an die Hand zu geben, die zu einer erfolgreichen wirtschaftli¬ 
chen Entwicklung in Togo beitragen können. 

Statistisches Bundesamt/Eurostat 
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1 ALLGEMEINER ÜBERBLICK 

1.1 GRUNDDATEN 

Einheit 

Gebiet 
Gesamtfläche km2 
Ackerland und Dauerkulturen km* 

1990: 56 785 
1987: 14 310 

Bevölkerung 
Gesamtbevölkerung 

Mo 1kszäh1ungsergebnisse 
Jahresmitte 

Bevölkerungswachstum 
Bevö1kerungsdichte 
Geborene 
Gestorbene 
Gestorbene im 1. Lebensjahr 

Lebenserwartung bei Geburt 
Männer 
Frauen 

1 000 
1 000 

% o 

Einw. je krrr- 
je 1 000 Einw. 
je 1 000 Einw. 

je 1 000 
Lebendgeborene 

1970: 1 950 1981 
1988: 3 248 1990 

1970-1981: 38,7 1988-1990 
1970: 34,3 1990 

1965/70 D: 44,2 1985/90 D 
20,8 

141,0 

Jahre 
Jahre 

1965/70 D: 41,4 1985/90 D: 
44,6 

Gesundheitswesen 
Krankenhausbetten Anzahl 
Einw. je Krankenhausbett Anzahl 
Ärzte Anzahl 
Einw. je Arzt 1 000 
Zahnärzte Anzahl 
Einw. je Zahnarzt 1 000 

1988: 

1980: 

5 275 
616 
137 

18,6 
3 

851 

1988: 

1984: 

Bi 1dungswesen 
Analphabeten. 15 Jahre u.m. % 
Grundschüler 1 000 
Sekundarschüler 1 000 
Hochschüler 1 000 

1970: 84,1 1985: 
1970/71: 228,5 1986/87: 

19,7 
0,9 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft 
und Fischerei 
Erntemengen von 
Maniok 1 000 t 
Jams 1 000 t 
Mais 1 000 t 

Bestand an Schafen 1 000 
Laubholzeinschlag 1 000 m3 
Fangmengen der Fischerei 1 000 t 

1981: 

1979/81 D: 

1983: 

372,0 
527,0 
150,0 

592 
663 

14,6 

1989: 

1988: 
1987: 

Produzierendes Gewerbe 
Installierte Leistung der 
Kraftwerke MW 
Elektriziätserzeugung 
u. -einkäufe Mill. kWh 

1970: 20 1987: 

1987: 199,7 1988: 
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2 705 
3 455 

6.4 
60,8 
44,9 
14,1 

94,0 

51,3 
54,8 

278 
11,7 

5 
575 

59.3 
511,0 
92.3 
4,5 

403,0 
400,0 
254,4 
1 000 

813 
15,2 

65,5 

339,5 
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Einheit 

Außenhandel 
Einfuhr 
Ausfuhr 

Mi 11. CFA-Francs 
Mi 11. CFA-Francs 

1984: 118 460 
83 588 

1989: 150 554 
78 188 

Verkehr und Nachrichtenwesen 
Straßenlänge 
Pkw je 1 000 Einw. 
Fluggäste des Flughafens 
"Tokoin", Lomö 

Reiseverkehr 
Auslandsgäste 
Deviseneinnahmen 

Geld und Kredit 
Errechneter Vergleichswert 

Devisenbestand 

Öffentliche Finanzen 
Staatshaushalt 

Einnahmen 
Ausgaben 

Auslandsschulden 
(öffentliche) 

km 1978: 
Anzahl 1975: 

1 000 1980: 

1 000 1980: 
Mrd. CFA-Francs 

CFA-Francs 
für 1 ECU JD 1983: 
Mi 11. US-$ JE 1984: 

Mrd. CFA-Francs 1983: 
Mrd. CFA-Francs 

Mi 11. US-$ 1980: 

6 905 1990: 7 870 
6.9 1988: 14,5 

239,5 1987: 309,2 

91,9 1987: 98,0 
3.9 6,0 

338,54 JD 1989: 351,19 
201,1 JE 1989: 283,3 

86,3 1989: 108,3 
99,2 124,8 

1 051 1988: 1 211 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbspersonen 

Anteil an der Gesamt¬ 
bevölkerung 

männlich 
weiblich 

1 000 

'S 

1 000 
1 000 

1970: 728,3 

37,3 
405,3 
323,0 

1990: 1 396,0 

40,5 
888,0 
508,0 

Preise 
Preisindex für die Lebens¬ 
haltung in Lome 
afrikanische Familien 
europäische Familien 

1963 = 100 
Mai 1961 = 100 

1981: 353 
327 

1988: 424 
435 

Volkswirtschaftliche Gesamt - 
rechnungen 
Bruttoinlandsprodukt zu 
Marktpreisen 
in jeweiligen Preisen 
in Preisen von 1978 

je Einwohner 

Mrd. CFA-Francs 
Mrd. CFA-Francs 
1 000 CFA-Francs 

1979: 212,8 
206,7 
83,0 

1989: 426.5 
217.5 
64,9 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN 

AFRIKANISCHER LÄNDER*) 

\ Indikator 

Land \ 

Ernährung Gesundheitswesen Bildungswesen 

Kalorien¬ 
versorgung 1J 

1986 
Lebens- 

er- 
Wartung 

bei 
Geburt 

1990 

Einwohner 
je plan- • 
mäßiges 
Kranken¬ 

haus¬ 
bett 
1985 

Anteil der 

Alphabeten 
an der 
Bevölke¬ 

rung (15 
und mehr 

Jahre) 
1990 

einge¬ 
schriebenen 
Schüler an 
der Bev. 
im Grund¬ 
schulalter 

1987 2) 

je Einw./Tag 

Anzahl Bedarfs^) 
Jahre Anzahl % 

Ägypten . 
Äquatorialguinea ... 
Äthiopien . 
Algerien . 
Angola . 
Benin . 
Botsuana . 
Burkina Faso . 
Burundi . 
Cöte d'Ivoire 4).... 
Dschibuti . 
Gabun . 
Gambia . 
Ghana . 
Guinea . 
Guinea-Bissau . 
Kamerun . 
Kap Verde . 
Kenia . 
Komoren . 
Kongo . 
Lesotho . 
Liberia . 
Libyen . 
Madagaskar . 
Malawi . 
Mali . 
Marokko . 
Mauretanien . 
Mauritius . 
Mosambik . 

3 342 

1 749 
2 715 
1 880 
2 184 
2 201 
2 139 
2 343 
2 562 

2 521 
2 365b> 
1 759 
1 776 

2 028 
2 729b> 
2 060 
2 109b> 
2 619 
2 303 
2 381 
3 601 
2 440 
2 310 
2 073 
2 915 
2 322 
2 748 
1 595 

132 

71 
112 
82 
95 
96 
86 
97 

110 

107 
99 
76 
77 

105 
88 

92 

117 
101 
102 
153 
106 
102 
86 

118 
92 

121 
69 

63 788 (86) 
48 170 (80) 
43 2 787 (80) 
64 439 
46 563 (83) 
48 1 016 (81) 
60 383 (80) 
49 1 359 
48(87) 831 (84) 
54 891 (80) 
49 286 (81) 
53 228 
45 928 (80) 
56 584 (81) 
44 592 (76) 
47 529 (81) 
52 373 
63 512 (80) 
60 653 
54 528 (80) 
50 225 (81) 
58 676 (83) 
56 654 (81) 
63 201 (82) 
55 449 (82) 
48 592 
48(87) 1 864 (83) 
63 854 
48 1 572 
70 357 (83) 
48 984 (81) 

48 
50 
66(86) 
58 
42 
23 
74 
18 
34(85) 
54 
12(85) 
61 
27 
60 
24 
37 
54 
50(86) 
69 
48(80) 
57 
74(85) 
39 
64 
80 
41(85) 
32 
50 
34 
83 
33 

90 
108 

37 
96 
93 
63 

111 
32 
67 
70 
45 

126(86) 
62 
71 
30 
56 

109 
108 

96 
80 

156(82) 
113 

34 
127(85) 

94 
66 
23 
71 
52 

106 
83 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN 

AFRIKANISCHER LÄNDER*) 

j ka tor 

Land 

Ernährung Gesundheitswesen Bildungswesen 

Kalorien¬ 
versorgung o 

1986 
Lebens- 

er- 
Wartung 

bei 
Geburt 

1990 

Einwohner 
je plan¬ 
mäßiges 
Kranken¬ 

haus¬ 
bett 
1985 

Anteil der 

Alphabeten 
an der 
Bevölke¬ 

rung (15 
und mehr 

Jahre) 
1990 

einge¬ 
schriebenen 
Schüler an 
der Bev. 
im Grund¬ 
schulalter 

1987 2) 

je Einw./Tag 

Anzahl Bedarfs3) 
Jahre Anzahl % 

Namibia . 
Niger . 
Nigeria . 
Rwanda . 
Sao Tome and 
Principe . 

Senegal . 
Seychelles . 
Sierra Leone . 
Somalia . 
South Africa . 
Sudan . 
Swaziland . 
Tanzania . 
Togo .. 
Tschad . 
Tunisia . 
Uganda . 
Zaire . 
Zambia . 
Zentralafrikanische 
Republik . 

Zimbabwe . 

1 824 
2 432 
2 146 
1 830 

2 386b> 
2 350 
2 269») 
1 854 
2 138 
2 924 
2 208 
2 550b> 
2 192 
2 207 
1 717 
2 994 
2 344 
2 163 
2 126b> 

1 949 
2 132 

82 
98 
90 
81 

99 

81 
90 

120 
88 

110 
96 
97 

123 
95 
98 
92 

86 
89 

58 97 (73) 72(86) 
46 1 389 28 
52 1 370 51 
50 633 (82) 50 

29 
77 
68 

65(88) 120 (78) 
47 1 342 
70(88) 168 (86) 
43 892 
46 691 (79) 
62 179 (80) 
51 1 202 (83) 
57 398 
54 565 (82) 
55 749 
47 1 278 (78) 
67 462 (86) 
53 702 (81) 
54 355 (79) 
55 303 

93 
58(86) 60 
38 103 
88(82) 54 
67 15 
27 105(72) 
24 49 
93(86) 104 
68(87) 67 
43 101 
30 51 
65 117 
48 70 
72 76 
73 97 

47 672 38 66 
60 755 21 128 

*) Die Daten für das Berichtsland sind durch Unterstreichung hervorgehoben. Bei den in 
Klammern gesetzten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben. 

1) 1 Kalorie = 4,187 Joules. - 2) 100 % übersteigende Anteile begründen sich aus der 
Erfassungsmethode nach Unterrichtsstufen, wobei z.T. Schüler miterfaßt werden, die nicht zur 
entsprechenden Altersgruppe gehören. 3) 1984/86 Durchschnitt. - 4) Ehern. Elfenbeinküste. 

a) Zehn und mehr Jahre. - b) 1984/86 Durchschnitt. 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN 

AFRIKANISCHER LÄNDER*) 

\ Indikator 

Land \ 

Landwirtschaft Energie 
Außen¬ 
handel 

Ver¬ 
kehr 

Nachrichten¬ 
wesen 

Sozial¬ 
produkt 

Anteil der 

Energie¬ 
ver¬ 

brauch 
je 

Ein¬ 
wohner 

1988 

Anteil 
weiter- 
verarb. 

Produkte 
an der 
Gesamt¬ 

ausfuhr1) 

1988 

Pkw 

Fern- 
sprech- 
haupt- 
an- 

schlüsse 

1989 

Fern- 
seh- 
emp- 

fangs- 
geräte 

1987 

Brutto¬ 
sozial¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 
preisen 
je Ein¬ 
wohner 

1988 

Land¬ 
wirt¬ 

schaft 
am 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

1988 

landw. 
Erwerbs- 
pers. an 
Erwerbs - 
pers. 
insge¬ 
samt 
1988 je 1 000 Einwohner 

% 
.. k9 
Olein- 
heit ^> 

% Anzahl US-$ 

Ägypten . 
Äquatorial- 
guinea . 

Äthiopien . 
Algerien . 
Angola . 
Benin . 
Botsuana . 
Burkina Faso .. 
Burundi . 
Cöte d'Ivoire 3) 
Dschibuti . 
Gabun . 
Gambia . 
Ghana . 
Guinea . 
Guinea-Bissau . 
Kamerun . 
Kap Verde . 
Kenia . 
Komoren . 
Kongo . 
Lesotho . 
Liberia . 
Libyen . 
Madagaskar .... 
Malawi . 
Mali . 
Marokko . 
Mauretanien ... 
Mauritius . 
Mosambik . 

21 42 607 35 15 26 83 660 

58 
42 76 
13 26 
48(80) 71 
40 63 

3 65 
39 85 
56 92 
36(87) 58 
4(83) . 

11 69 
33(84) 82 
49 51 
30 76 

80 
26 63 

45 
31 78 
41(82) 80 
15 60 
21 81 
37(86) 71 
2(84) 14 

41 78 
37 77 
49 82(88) 
17 38 
38 66 
13 24 
62 82 

63(84) 
20 

1 094 
202(86) 

46 
415 

18(86) 
20 

175(86) 
181(84) 

1 134 
89(84) 

125 
78 
29(84) 

152 
117(84) 
94 
27(84) 

245 
10(87) 

164 
2 719 

39 
42 
21 

239 
111 
402 

86 

14(72) 3 6 410 
1 1(88) 2 2 120 
4 31(85) 28 70 2 360 
1(86) 8(84) 7 5 

26 3(79) 3 4 390 
15(86) 15 7 1 010 

2 3(83) 1 5 210 
16 2 1(87) 1 240 
12 19(84) 6 54 770 

27(82) 12 48 
14 14(85) 15 23 2 970 
14(84) 8(85) 5 . 200 

3 3(85) 3 13 400 
2(81) 2(81) 3 2 430 
8(80) 6 190 

12 8(86) 3 12 1 010 
33(87) 9(84) 8 . 680 
17 6(84) 6 6 370 
18(80) 8(86) 5 0 440 
11 19(82) 8 3 910 

4(82) 7 1 420 
1 4 4 18 450(87) 
1(84) 154(81) 65 63 5 420 

16 3 2 6 190 
17 2(85) 3 . 170 
30 3(87) 1(87) 0(87) 230 
50 26(86) 12 56 a> 830 

2 8(85) 2 1 480 
62 35(86) 48 188 a> 1 800 
1(84) 2(83) 3 1 100 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN 

AFRIKANISCHER LÄNDER*) 

Indikator 

Land 

Landwirtschaft Energie 
Außen¬ 
handel 

Ver¬ 
kehr 

Nachrichten¬ 
wesen 

Sozial¬ 
produkt 

Anteil der 

Energie¬ 
ver¬ 

brauch 
je 

Ein¬ 
wohner 

1988 

Antei1 
weiter- 
verarb. 

Produkte 
an der 
Gesamt-, 

ausfuhr1! 

1988 

Pkw 

Fern- 
sprech- 
haupt- 
an- 

schlüsse 

1989 

Fern¬ 
seh- 
emp- 

fangs- 
geräte 

1987 

Brutto¬ 
sozial¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 
preisen 
je Ein¬ 
wohner 

1988 

Land¬ 
wirt¬ 

schaft 
am 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

1988 

landw. 
Erwerbs- 
pers. an 
Erwerbs- 
pers. 
insge¬ 
samt 
1988 je 1 000 Einwohner 

% 
.. kg 
Olein- 
heit 2) 

% Anzahl US-$ 

Namibia . 
Niger . 
Nigeria . 
Ruanda . 
Sambia . 
Sao Tome und 
Principe . 

Senegal . 
Seschellen .... 
Sierra Leone .. 
Somalia . 
Südafrika . 
Sudan . 
Swasiland . 
Tansania . 
Togo . 
Tschad . 
Tunesien . 
Uganda . 
Zaire . 
Zentralafrikani¬ 
sche Republik 

Zimbabwe . 

8(86) 
36 
34 
38 
14 

22 
8(83) 

46 
65 

20(81) 
66 
34_ 
47 
14 
72 
31 

44 
11 

37 
88 
66 
92 
70 

79 

64 
72 
15 
63 
68 
82 
70 
77 
26 
82 
67 

65 
69 

43 
150 

41 
376 

27 11 
4 6(83) 1 3 
2 3(81) 2 6 
1 11. 
2 11(83) 8 15 

020(86) 
300 
290 
320 
290 

128(84) 
155 
432(84) 

76 
66 

2 439 
58 

36 
54 
18 

499 
25 
74 

0(77) . 18 
24 12(85) 4 

7(85) 64(81) 103 
59 5(84) 4 

5 1(80) 1 
80 b> 106(88) 84 

7 5(85) 3 
21(84) 14 

18 3 3 
9 15(88) 3 

10(87] 2(81) T 
64 37(88) 32 

0 1(86) 2 
7 1(86) 1 

32 
43 

9 
0 

97 
52 
12 

1 
5 

68 
6 
1 

490 
650 

3 800 
300(87) 
170 

2 290 
480 
810 
160 
370 
160 

1 230 
280 
170 

30 40 0(86) 2 2 
527 40 28(86) 13 22 

380 
650 

*) Die Daten für das Berichtsland sind durch Unterstreichung hervorgehoben. Bei den in 
Klammern gesetzten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben. 

1) SITC-Pos. 5 - 8. - 2) 1 kg Öleinheit ■= 0,043 Gigajoule. - 3) Ehern. Elfenbeinküste. 

a) Empfangsgenehmigungen. - b) Daten der Südafrikanischen Zollunion (bestehend aus Südafrika, 
Namibia, Lesotho, Botsuana and Swasiland); ohne den Handel der Mitgliedsländer untereinander. 
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2 GEBIET 

Das Staatsgebiet Togos erstreckt sich als schmaler Streifen mit einer Küstenlänge von nur 
knapp 53 km am Golf von Benin ca. 550 km nach Norden zwischen 6° und 11° nördlicher Brei¬ 
te sowie 0° und 2° östlicher Länge. Die Staatsfläche beläuft sich auf 56 785 km2. Unmittelbare 
Nachbarländer Togos sind Ghana im Westen, Burkina Faso im Norden und Benin im Osten. 

Das Staatsgebiet Togos läßt sich in vier Landschaftszonen unterteilen: 

Die brandungsreiche Küste wird eingenommen von einer kaum mehr als 1 bis 2 km brei¬ 
ten, sandigen Nehrung und nachfolgenden Lagunen, die im westlichen Togo weitgehend 
verlandet sind und sich nur zur Regenzeit flach mit Wasser anfüllen. 

Hinter dem Küstengebiet erhebt sich die Zone der "Terre de Barre", mit schwach gewell¬ 
ter Oberfläche, die bis 150 m ansteigt und von einzelnen Inselbergen unterbrochen wird. 
Diese Zone erstreckt sich im östlichen Togo 50 km, im westlichen Togo 35 km landein¬ 
wärts. Dieses Gebiet ist wegen der roten Lateritlehmböden am fruchtbarsten. 

An die Zone der "Terre de Barre" schließt sich im Westen das Togogebirge an, das im 
Süden auf ca. 1 000 m ansteigt (Mont Agou, 986 m) und sich in seiner nord-östlichen Fort¬ 
setzung im Atakoragebirge (mit verschiedenen lokalen Namen) in einzelne Gebirgsstöcke 
auflöst. Im Osten geht das Togogebirge in das Tafelland der Monoebene über. 

Nordwestlich des Atakoragebirges schließt sich das Tafelland der Otiebene an, der östli¬ 
che Teilraum des Voltabeckens. Nach Nordwesten hin steigt das Otitiefland bis auf über 
500 m (Bogonhöhen) an und fällt in einer teilweise mehr als 200 m hohen Schichtstufe zur 
Ebene von Dapaong ab. Das Otitiefland unterliegt einem jährlichen Wechsel von ausge¬ 
dehnten Überschwemmungen und Austrocknung. 

Togo weist ein tropisches Klima auf mit zwei Regenzeiten im Süden (März bis Juni; Septem¬ 
ber bis Oktober) und einer Regenzeit im Norden (April bis Juli). Die Küstenzone ist relativ 
trocken (900 mm Jahresniederschlag). Es folgt eine feuchte Zone mit rd. 1500 mm Jahresnie¬ 
derschlag und ein trockenerer Norden mit rd. 1 200 mm Jahresniederschlag. 

Die Hauptflüsse bilden Mono (zum Atlantischen Ozean) und Oti (zum Volta). 

Landschaftlich herrscht die offene Savanne, eine Graslandschaft mit vereinzelten Bäumen und 
Büschen, vor. Wald ist nur stellenweise an den Hängen der Gebirge und an den Flußläufen 
anzutreffen. Im südwestlichen Togogebirge sind Reste des tropischen Regenwaldes erhalten. 

Die Zeitdifferenz zwischen der Landeszeit von Togo und der Mitteleuropäischen Zeit (MEZ) 
beträgt -1 Stunde. 
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2.1 KLIMA*) 
(Langjähriger Durchschnitt) 

Lufttemperatur (°C), mittlere tägliche Maxirna 

Wärmster Monat: März .. 
Kältester Monat: August 
Jahr . 

31,6 31,3 
27,1 25,5 
29,9 28,9 

35,911 
29,7 
33,0 

Niederschlag (mm)/Anzahl der Tage mit Niederschlag (mind. 0,1 mm) 

Wärmster Monat: März .. 
Kältester Monat: August 
Jahr . 

Lufttemperatur (°C), mittlere tägliche Maxirna 

28,7II+IV 35,5 
22,6 28,6 
26,4 32,3 

35.4 
27.5 
31,9 

Niederschlag (mm)/Anzahl der Tage mit Niederschlag (mind. 0,1 mm) 

Trockenster Monat: Dezember ... 
Feuchtester Monat: Juni . 
Jahr . 

10/1 20/1 
278/19 203/14V11 

1 629/127 1 420/95 

10/1XI1 
24i/i7l/Iir+IX 

410/103 

*) Römische Zahlen geben abweichende Monate an. 

Über ausführliche Klimaangaben für diese und weitere Stationen verfügt der Deutsche Wet 
terdienst, Seewetteramt Hamburg, Postfach 180, 2000 Hamburg 4. Diese Klimaangaben wer 
den im allgemeinen nur gegen Gebühr abgegeben. 
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3 BEVÖLKERUNG 

Das hohe Bevölkerungswachstum stellt eines der Haupthindernisse auf dem Weg zur Verbes¬ 
serung der wirtschaftlichen und sozialen Lebensbedingungen breiter Bevölkerungsschichten 
dar. Bei der Volkszählung von 1970 wurde eine Wohnbevölkerung von 1,950 Milk ermittelt. 
Die letzte Volkszählung vom 22. November 1981 ergab eine Bevölkerung von 2,705 Milk Das 
jährliche Bevölkerungswachstum zwischen den beiden Volkszählungen belief sich auf 3,0% 
(insgesamt: 38,7%). Zur Jahresmitte 1990 schätzten die Vereinten Nationen die Bevölkerung 
auf 3,455 Milk Die durchschnittliche Bevölkerungsdichte lag zu diesem Zeitpunkt bei 60,8 
Einwohnern je kirr. Im Vergleich dazu betrug die Bevölkerungsdichte im Durchschnitt aller 
westafrikanischen Länder lediglich 32 Einwohner je km2 (afrikanischer Durchschnitt: 21 Ein¬ 
wohner je km2). Damit zählt Togo zu den am dichtesten bevölkerten Ländern Afrikas. 

3.1 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND -DICHTE*) 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1970 1975 1980 1981 1985 1988 1990 

Gesamtbevolkerung ^ 1 000 
männlich . 1 000 
weiblich . 1 000 

Bevölkerungsdichte, 
bezogen auf die Einw. 
Gesamtfläche 2) ... je km2 

1950a) 2252 
937 1107 

1013 1144 

2554 
1258 
1296 

2705b) 2960 
1317 1461 
1388 1499 

3248 3455 
1605 1708 
1643 1747 

34,3 39,7 45,0 47,6 52,1 57,2 60,8 

*) Stand: Jahresmitte. 

1) Wohnbevölkerung. Tiefergegliederten Tabellen liegen z.T. abweichende Angaben zugrunde.- 
2) 56 785 km2. 

a) Ergebnis der Volkszählung vom 1. März bis 30. April (ortsanwesende Bevölkerung: 
1 953 778). - b) Ergebnis der Volkszählung vom 22. November (ortsanwesende Bevölkerung: 
2 771 523). 

Nach den Angaben der Vereinten Nationen zur gegenwärtigen Bevölkerungsentwicklung 
zeichnet sich eine Beschleunigung des Bevölkerungswachstums ab. Nachdem die durchschnitt¬ 
liche jährliche Zuwachsrate im Fünfjahresintervall 1980/85 bei 3,0% gelegen hatte, erhöhte sie 
sich zwischen 1985 und 1990 auf 3,1%. Bei Fortdauer dieses Wachstumstempos würde sich die 
Bevölkerung innerhalb der nächsten 20 bis 25 Jahre verdoppeln. Die Aussichten auf eine bal¬ 
dige Verringerung des hohen Bevölkerungswachstums erscheinen wenig günstig, da sich bis¬ 
lang keine nennenswerten Fruchtbarkeitsrückgänge abzeichnen, während die Sterblichkeit 
deutlich im Sinken begiiffen ist. 
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3.1 BEVÖLKERUNGSVORAUSSCHÄTZUNGEN 
DER VEREINTEN NATIONEN UND DER WELTBANK 

in Mil!. 

Statistisches Bundesamt 91 0125 B 
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Bedingt durch unterschiedliche Annahmen zum Niveau und zur Entwicklung von Fruchtbar¬ 
keit und Sterblichkeit bewegen sich die Vorausschätzungen zur künftigen Bevölkerungsent¬ 
wicklung in einer relativ breiten Spanne. Alle aktuellen Bevölkerungsprojektionen gehen von 
einer starken Zunahme der Bevölkerung in den nächsten Jahrzehnten aus, obwohl ihnen ra¬ 
sche Fruchtbarkeitsrückgänge zugrundegelegt sind. Nach der mittleren Variante der Verein¬ 
ten Nationen würde die Bevölkerung ausgehend von 3,455 Mill. im Jahre 1990 bis 2025 auf 
9,500 Mill. wachsen und sich damit annähernd verdreifachen (durchschnittliche Wachstums¬ 
rate: 2,9% p.a.). Dies, obwohl die mittlere Variante auf der Annahme beruht, daß die durch¬ 
schnittliche Kinderzahl je Frau (sog. "Total Fertility Rate") von 6,09 in der 2. Hälfte der 80er 
Jahre auf 3,3 im Zeitraum 2020/25 sinkt. Selbst nach der niedrigen Modellvariante der Verein¬ 
ten Nationen, die von einer Verringerung der Kinderzahl je Frau bis 2020/25 auf durchschnitt¬ 
lichen 2,40 ausgeht, würde sich die Bevölkerung bis 2025 mehr als verdoppeln und dann 7,805 
Mill. betragen. Zwischen der niedrigen und der mittleren Variante der Vereinten Nationen 
liegt die Bevölkerungsprojektion der Weltbank aus dem Jahre 1987/88. Unter der Annahme 
einer Verringerung der durchschnittlichen Kinderzahl je Frau auf 2,9 errechnet sich nach der 
Weltbank-Projektion im Jahre 2025 eine Bevölkerung von 8,741 Mill. 

3.2 BEVÖLKERUNGSVORAUSSCHÄTZUNGEN 

DER VEREINTEN NATIONEN UND DER WELTBANK*) 

1 000 

Bevölkerungsvorausschätzung 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2025 

Vereinte Nationen 
Niedrige Variante . 
Mittlere Variante . 
Hohe Variante . 
Variante mit konstanter 
Fruchtbarkeit . 

Weltbank . 

3 999 4 629 5 314 6 011 6 655 7 246 7 805 
4 038 4 727 5 527 6 432 7 432 8 484 9 500 
4 051 4 765 5 618 6 621 7 785 9 119 10 606 

4 051 4 774 5 658 6 741 8 068 9 697 11 703 

4 189 4 872 5 611 6 387 7 149 7 941 8 741 

*) Stand: Jahresmitte. 

Angesichts einer in den vergangenen Jahrzehnten auf hohem Niveau verweilenden Fruchtbar¬ 
keit und des Fehlens einer staatlichen Familienplanungspolitik sind die Bevölkerungsvoraus¬ 
schätzungen der Vereinten Nationen und der Weltbank als optimistisch einzustufen. Als 
Gründe für die weiterhin hohe Fruchtbarkeit lassen sich das frühe Erstheiratsalter der 
Frauen, niedrige Ledigenanteile sowie die geringe Verbreitung von Familienplanung und Ge¬ 
burtenkontrolle nennen. Nach dem 1988 von der Direction de la Statistique und der Direction 
Generale de la Sant6 durchgeführten Enquete Demographiquc et de Sant6 au Togo (EDS) - 
einer repräsentativen Stichprobe, in deren Verlauf 3 360 Frauen im gebärfähigen Alter befragt 
wurden - lag das durchschnittliche Heiratsalter für Frauen bei 18,4 Jahren. Mehr als zwei 
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Drittel der weiblichen Bevölkerung im Alter von 25 bis 29 Jahren hatte vor Erreichen des 20. 
Lebensjahres bereits geheiratet. Bis zum Alter von 25 Jahren waren nahezu alle Frauen eine 
Ehe eingegangen (94,2%). Nur etwa ein Drittel (33,8%) der verheirateten Frauen im gebär¬ 
fähigen Alter gab an, in irgendeiner Form Empfängnisverhütung zu betreiben. Der 
überwiegende Teil vertraute dabei auf traditionelle Methoden der Empfängnisverhütung, wie 
auf längere Phasen der sexuellen Abstinenz und Coitus Interruptus bis hin zu religiösen Riten 
oder das Einnehmen von Heilkräutern, denen eine empfängnishemmende Wirkung zugespro¬ 
chen wird. Lediglich 3,1% der verheirateten Frauen zwischen 15 und 49 Jahren griffen nach 
dem EDS auf moderne Methoden der Empfängnisverhütung zurück. Etwa ein Viertel davon 
machte von intra-uterinären Vorrichtungen (Spiralen, Schwämme) Gebrauch. Rd. 20% gaben 
Verhütungscremes an. Annähernd gleich hoch war der Anteil der Sterilisationen. Die Pille, 
Kondome und Injektionen wurden vergleichsweise selten eingesetzt. 

Es ist kaum zu erwarten, daß bei der geringen Verbreitung moderner Empfängnisverhütungs¬ 
mittel eine rasche Senkung des Fertilitätsniveaus eintritt. Der niedrige Status der Frau, der 
nur über eine hohe Kinderzahl eine Aufwertung erfährt, die geringen Bildungschancen für die 
weibliche Bevölkerung, ferner die große Bedeutung eigener Kinder als landwirtschaftliche Ar¬ 
beitskräfte und für die Altersversorgung sind Faktoren, die die Bereitschaft zur Verringerung 
der Kinderzahl hemmen. Unter diesen Voraussetzungen ist eher mit einem noch stärkeren 
Bevölkerungswachstum zu rechnen, als es die obigen Bevölkerungsvorausschätzungen anneh¬ 
men. Mit welcher Bevölkerung im Jahre 2025 zu rechnen ist, wenn sich die Bereitschaft zur 
Begrenzung des eigenen Nachwuchses nicht stärker als bisher durchsetzt, macht die UN-Vari- 
ante mit konstanter Fruchtbarkeit deutlich. Ohne nennenswerte Fruchtbarkeitsruckgange wird 
sich die Bevölkerung bis 2025 auf 11,7 Mill. erhöhen. Die durchschnittliche Wachstumsrale 
würde im Zeitraum 1990 bis 2025 auf 3,4% p.a. steigen. 

Die Tendenz sinkender Sterblichkeit bei auf hohem Niveau verweilender Fruchtbarkeit ver¬ 
deutlicht Tab. 3.3. Während die Sterbeziffer zwischen 1965/70D und 1985/90D von 20,8 auf 
14,1 je 1 000 Einwohner bzw. um id. ein Drittel (-32,2%) sank, stieg die Geburtenziffer im 
gleichen Zeitraum von 44,2 auf 44,9 je 1 000 der mittleren Bevölkerung. Diese Entwicklung 
führte dazu, daß das natürliche Bevölkerungswachstum (Differenz aus der Geburten- und 
Sterbeziffer) zwischen 1965/70D (2,34%) und 1985/90D (2,98%) kontinuierlich zunahm. 
Damit ist Togo in die Gruppe jener Länder einzureihen, die sich aul dem Weg des sog. 
"Demographischen Übergangs", d.h. des Übergangs von hohen Geburten- und Sterbeziffern 
zu niedriger Fruchtbarkeit und Mortalität, in der sog. "frühtransformativen Phase" befinden, ln 
dieser Phase steht die demographische Wachstumsschere am weitesten offen. 

Zwar verringerte sich durch den Ausbau der Basisgesundheitsdienste die Säuglingssterblich¬ 
keit von 141 (1965/70D) auf 94 Gestorbene je i 000 Lebendgeborene (1985/90D), doch ist der 
endgültige Durchbruch in der Bekämpfung der Säuglings- und Kleinkindersterblichkeit noch 
nicht erfolgt. Sichtbar wird dies in der vergleichsweise niedrigen Lebenserwartung bei Geburt 
von 51,3 Jahren für Männer und 54,8 Jahren für Frauen (insgesamt: 53 Jahre) in der 2. Hälfte 
der 80er Jahre. 
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Die gegenwärtige Wachstumsdynamik der togoischen Bevölkerung wird aus der sog. Nettore¬ 
produktionsziffer ("Net Reproduction Rate") ersichtlich. Die Nettoreproduktionsziffer spie¬ 
gelt die Bereitschaft einer Frauenkohorte wider, den Fortbestand des eigenen Geschlechts zu 
sichern. Einen kritischen Wert bildet eine Nettoreproduktionsziffer von 1,0, die als sog. "Er¬ 
satzniveau" ("Replacement-Level-Fertility") bezeichnet wird. Das "Ersatzniveau" drückt aus, 
daß eine Frauengeneration so viele bis zum gebärfähigen Alter überlebende Mädchengebur¬ 
ten hervorbringt, daß sie sich genau wieder selbst "reproduziert". Die für Togo im Durch¬ 
schnitt der Jahre 1985/90 nachweisbare Nettoreproduktionsziffer von 2,32 ist so zu interpretie¬ 
ren, daß die im gebärfähigen Alter befindliche Müttergeneration unter den gegenwärtig vor¬ 
herrschenden Fruchtbarkeits- und Sterblichkeitsbedingungen eine mehr als doppelt so starke 
Nachfolgegeneration junger Frauen hervorbringt. Anhaltende Sterblichkeitsrückgänge und 
eine nur allmählich sinkende Fruchtbarkeit lassen in den kommenden Jahren eine weitere Zu¬ 
nahme der nachwachsenden Mädchengenerationen im Vergleich zu den jeweiligen Mütter¬ 
generationen erwarten. 

3.3 FRUCHTBARKEIT, STERBLICHKEIT UND BEVÖLKERUNGSWACHSTUM 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1965/70D 1970/7 5D 1975/80D 1980/85D 1985/90D 

Geborene . 
Gestorbene . 
Natur 1iches 
ßevölk.Wachstum 

Gestorbene im 
1. Lebensjahr .. 

Lebenserwartung 
Gesamt . 
männlich . 
weiblich . 

Gesamtindex der 
Fruchtbarkeit .. 

Nettoreproduk¬ 
tionsziffer .... 

je 1000 Einw. 
je 1000 Einw. 

in % 
je 1000 

Lebendgeborene 

Jahre 
Jahre 
Jahre 

je Frau 

je Frau 

44,2 
20,8 

2,34 

141,0 

43,0 
41,4 
44,6 

6,17 

1,97 

45,6 
20,2 

2,54 

121,0 

45,5 
43,9 
47,3 

6,09 

2,02 

45.5 
18.6 

2,69 

111,0 

48,0 
46,4 
49,7 

6,09 

2,09 

45.2 
15.7 

2,95 

102,0 

50,5 
48.8 
52.2 

6,09 

2,24 

44,9 
14,1 

2,98 

94,0 

53,0 
51,3 
54,8 

6,09 

2,32 

Der Tatbestand eines sich im Vergleich zur Elterngeneration verdoppelnden Nachwuchses 
wird aus der Altersstruktur für das Jahr 1990 ersichtlich. Diese weist die für viele Länder 
Schwarzafrikas typische "Pyramidenform" auf, gekennzeichnet durch einen breiten Jugend¬ 
sockel und mit zunehmendem Alter rasch schrumpfenden Jahrgangstärken. Mehr als 45% der 
Bevölkerung waren 1990 unter 15 Jahre alt. Demgegenüber lag der Anteil der über 64jährigen 
bei nur 3%. 

Ein Vergleich mit der Alterspyramide für das Jahr 1950 macht deutlich, daß sich die absolu¬ 
ten Jahrgangsstärken bei den Kindern und Jugendlichen innerhalb der vergangenen 40 Jahre 
in etwa verdreifacht haben. Angewendet auf zentrale Gesellschaftsbereiche wie das Bildungs- 
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oder das Gesundheitswesen bedeutet dies, daß die Zahl der Schulplätze bzw. die Summe der 
Investitionen in das Basisgesundheitswesen sich im gleichen Zeitraum real verdreifachen muß¬ 
ten, nur um die unzureichenden Versorgungsstandards der frühen 50er Jahre aufrechtzuerhal¬ 
ten. Dieses Beispiel macht die hohen Folgekosten eines ungebremsten Bevölkerungswachs¬ 
tums deutlich. Allein bis zum Jahr 2025 ist nach den Bevölkerungsvorausschätzungen der Ver¬ 
einten Nationen (mittlere Variante) ein Anstieg der Bevölkerung im Primarschulalter (6 bis 
11jährige) von 577 000 (1990) auf 1,473 Mill. (4-155,3%) zu erwarten. Wie die Finanzmittel 
aufgebracht werden sollen, um eine derart wachsende Zahl an Grundschülern mit Schulraum, 
Lehrkräften und Unterrichtsmaterialien zu versorgen, erscheint in Anbetracht der Ausgaben¬ 
beschränkungen, die der Regierung im Rahmen der Strukturanpassungsprogramme auferlegt 
wurden, mehr als fraglich. 

3.4 BEVÖLKERUNG NACH ALTERSGRUPPEN*) 

% der Gesamtbevölkerung 

Alter von ... bis 

unter ... Jahren 

1950 1990 

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich 

unter 5 . 
5 - 10 . 

10 - 15 . 
15 - 20 . 
20 - 25 . 
25 - 30 . 

30-35 . 

35 - 40 . 
40 - 45 . 

45 - 50 . 
50 - 55 . 

55 - 60 . 
60 - 65 . 
65 - 70 . 
70 - 75 . 
75 - 80 . 

80 und mehr .... 

16,9 8,4 8,5 

13.2 6,5 6,6 
11.3 5,6 5,7 
9.8 4,8 5,0 
8,5 4,2 4,3 
7.4 3,6 3,8 

6.4 3,2 3.2 

5.5 2,7 2,9 
4.6 2,2 2,3 
3.8 1,8 2,0 

3.2 1,5 1,7 

2.8 1,4 1,4 
2,5 1.2 1.2 
1.9 1,0 0.9 
1.3 0,7 0,7 

0,8 0,4 0,4 
0,4 0,2 0,2 

18,4 9,2 9,1 
14,8 7,4 7,4 

12,1 6,1 6,1 
10,1 5,0 5,1 
8,6 4,3 4,3 
7.2 3,5 3,6 

5.9 2,9 3.0 
5,0 2,4 2,5 
4.2 2,0 2,1 

3.5 1,7 1.8 

2.9 1.4 1,5 

2.3 1,1 1,2 
1.9 0,9 1,0 

1.4 0,6 0,8 
0,9 0,4 0,5 

0,6 0,2 0,3 
0,3 0,1 0,2 

*) Stand: Jahresmitte. 
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3.2 ALTERSAUFBAU DER BEVÖLKERUNG TOGOS 1950 UND 1990 
(BEVÖLKERUNG IN 1.000) 

80 u.m. 

75-79 

70-74 

65-69 

60-64 

55-59 

50 - 54 

45-49 

40 - 44 

35 - 39 

30 - 34 
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15- 19 

10- 14 

5 - 9 

0-4 

300 200 100 0 
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3.5 FLÄCHE, BEVÖLKERUNG UND BEVÖLKERUNGSDICHTE 

NACH REGIONEN UND PRÄFEKTUREN*) 

Region/Präfektur 

Gesamt 

Hauptort Fläche 
km2 

19701) 19811^ 19842) 
Bevölkerung in 1 000 

Lome 56 786 1 953,8 2 705,2 2 969,3 
Küstenregion 

(Region Maritime) Lome 
Golfe . Lome .... 
Lacs . Aneho ... 
Yoto . Tabligbo 
Vo . Vogan ... 
Zio . Tsevie .. 

6 395 710,6 
345 230,7 
713 120,6 

1 250 71,8 
750 131,8 

3 338 155,6 

1 029,6 1 147,8 
442,0 527,2 
137.2 141,8 
100,4 109,6 
150.3 155,5 
199,7 213,7 

Region der Hoch¬ 
ebenen (Region 
des Plateaux) 

Ogou . 
Kioto . 
Amou . 
Wawa . 
Haho . 

Atakpame . 
Atakpame . 
Kpalime .. 
Amlame ... 
Badou 
Notse .... 

16 975 
6 145 
2 790 

} 4 383 

3 658 

471,0 
105.7 
156.8 

131.9 

76,6 

648,5 
165.8 
186,1 
77,4 

108,4 
110.8 

708,1 
186.7 
195,0 
87,3 i 

116.8 J 
122,3 

Zentral region 
(Region du Centre) 
Tchaoudjo . 
Nyala . 
Sotouboua . 

Sokode ... 
Sokode ... 
Tchamba .. 
Sotouboua 

13 183 . 173,3 
5 693a' 106,0 

7 490 67,3 

273,1 
95,6 
44,9 

132,6 

310,5 
103,3 
48,2 

159,0 
Kara (Region de la 

Kara) . 
Kozah . 
Bimah . 
Doufelgou . 
Keran . 
Assoli . 
Bassar . 

Savannenregion 
(Region des 
Savanes) . 
Oti . 

Kara . 
Kara . 
Pagouda .. 
Niamtougou 
Kande .... 
Bafilo ... 
Bassar ... 

11 630 
1 693 

465 
1 120 
1 085 

938 
6 330 

Dapaong .. 
Sansanne 

8 603 

359,7 
96,3 
44,7 
52,6 
42,0 
29,1 
95,0 

239,2 

425,1 
120,3 
50,1 
59,0 
44,6 
32,4 

118,7 

328,9 

444,2 
127,5 
51,6 
60.3 
45.4 
33.4 

126,0 

358,7 

Töne 
Mango ... 4 840 58,3 

Dapaong .. 3 763 180,9 
77,4 

251,5 
83.6 

275,1 

1970 1984 
Einwohner je km2 

34.4 52,3 

111.1 179,5 
668.7 1 528,1 
169.1 198,9 
57.4 87,7 

175.7 207,3 
46,6 64,0 

27.7 41,7 
17.2 30,4 
56.2 69,9 

30.1 46,6 

20.9 33,4 

13.1 23,6 
18,6 26,6 

9,0 21,2 

30.9 38,2 
56.9 75,3 
96.1 111,0 
47,0 53,8 
38.7 41,8 
31,0 35,6 
15,0 19,9 

27,8 41,7 

12,0 17,3 
48,1 73,1 

*) Die Proklamierung der neuen Verwaltungsgliederung und deren Hauptorte erfolgte am 4. 
Juli 1981. 

1) Ergebnis der Volkszählung - 2) Stand: Jahresende, 

a) Ab 1981 einschl. Nyala. 

Hinsichtlich der regionalen Verteilung der Bevölkerung ist ein starkes Süd-Nord-Gefälle fest¬ 
zustellen. Nationalen Statistiken über die räumliche Verteilung der Bevölkerung aus dem Jah¬ 
re 1984 ist zu entnehmen, daß zu diesem Zeitpunkt nahezu zwei Drittel der Bevölkerung 
(62,5% bzw. 1,856 Mill. Einwohner) im Süden des Landes (Küstenregion und Region der 
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Hochebenen) auf etwa 41% der Staatsfläche lebten. Während die durchschnittliche Bevölke¬ 
rungsdichte in der Küstenregion 1984 bei 179,5 Einwohnern je km2 lag, belief sie sich in der 
Zentralregion auf 23,6 Einwohner je km2. 

Die regionalen Wanderungsbewegungen der 70er und der frühen 80er Jahre haben zu einer 
Verstärkung des Süd-Nord-Gefälles in der Bevölkerungsverteilung beigetragen. Zwar wies die 
am dünnsten besiedelte Zentralregion zwischen 1970 bis 1984 mit 4,3% p.a. das höchste Be¬ 
völkerungswachstum auf, doch ging dies zu Lasten der weiter nördlich gelegenen Regionen 
(Kara: 1,5% p.a.; Savannenregion: 2,9% p.a.), von wo größere Bevölkerungsteile in die Zen¬ 
tralregion und in die südlichen Landesteile abwanderten. Überdurchschnittlich stark war das 
Bevölkerungswachstum in der Küstenregion (3,5% p.a.), während die Hochebenenregion mit 
3,0% p.a. in etwa im nationalen Durchschnitt lag. Die starke Bevölkerungszunahme in der 
Küstenregion führte dazu, daß sich ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung zwischen 1970 und 
1984 von 36,4% auf 38,7% erhöhte. Damit lebten 1984 auf wenig mehr als einem Zehntel der 
Staatsfläche annähernd zwei Fünftel der Gesamtbevölkerung. 

Über integrierte ländliche Entwicklungsprojekte (Bewässerungsprojekte in ariden Zonen) und 
begleitende Infrastrukturmaßnahmen versucht die Regierung Anreize für die Ansiedlung in 
den nördlichen Landesteilen zu schaffen und die bestehenden Ungleichgewichte in der räum¬ 
lichen Bevölkerungsverteilung zu verringern. 

Zwar leben gegenwärtig noch immer rd. drei Viertel der Bevölkerung in ländlichen Regionen, 
doch zeichnet sich seit den frühen 50er Jahren ein rasches Wachstum der Städte ab. Zwischen 
1950 (96 000) und 1990 (889 000) hat sich die Stadtbevölkerung mehr als verneunfacht. Wäh¬ 
rend 1950 noch weniger als ein Zehntel der Bevölkerung in Städten beheimatet war (7,2%), 
erhöhte sich der Anteil der Stadtbevölkerung bis 1990 auf 25,7%. Die durchschnittliche jährli¬ 
che Wachstumsrate der urbanen Bevölkerung lag zwischen 1950 und 1990 bei 5,7%. Dem¬ 
gegenüber wuchs die Landbevölkerung nur um 1,8% p.a. Seit den 60er Jahren ist eine deutli¬ 
che Beschleunigung des urbanen Wachstumstempos zu erkennen. Das Wachstum der städti¬ 
schen Bevölkerung erhöhte sich von 4,4% p.a. in der Dekade 1950/60 auf 6,4% p.a. im Zeit¬ 
raum 1980/90. Bei Fortdauer dieses Wachstumstempos würde sich die Sladtbevölkerung bis 
zum Jahr 2000 annähernd verdoppeln. 

3.6 BEVÖLKERUNG NACH STADT UND LAND*) 

Stadt/Land Einheit 1950 1960 1970 1980 1990 

In Städten . 1 000 
% 

In Landgemeinden .. 1 000 

96 148 265 479 889 

7,2 9,8 13,1 18,8 25,7 

1 233 1 366 1 755 2 075 2 565 
92,8 90,2 86,9 81,2 74,3 

*) Stand: Jahresmitte. 
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Wichtigster Anziehungspol der Land-Stadt-Wanderung und bedeutendstes städtisch-indu¬ 
strielles Zentrum ist die Hauptstadt Lom6. Die Einwohnerzahl Lom6s wurde 1987 mit rd. 
500 000 angegeben. Damit hatte sich die Bevölkerung Lom6s im Vergleich zu 1970 (192 700) 
mehr als verdoppelt. Über die Hälfte der gesamten Stadtbevölkerung lebt gegenwärtig in der 
Hauptstadt. Die drei Küstenpräfekturen Golfe, Vo und Lacs stellen eine nahezu geschlossene 
städtische Agglomeration dar. Lom6 verfügt über einen modernen Tiefseehafen, der für den 
Transithandel der Nachbarländer Burkina Faso, Niger und Mali große Bedeutung besitzt. 
Darüber hinaus ist Lom6 wichtigster Markt- und Handelsplatz des Landes. Alle übrigen 
Städte haben im Vergleich zur Hauptstadt nur untergeordnete Bedeutung. Die Einwohnerzahl 
der zweitgrößten Stadt, Sokodö, wurde Ende 1987 auf 55 000 geschätzt, gefolgt von Kara 
(41 000 Einwohner), Kpalimö (31 000 Einwohner), Atakpame (30 000 Einwohner) und Tsevie 
(ca. 26 000 Einwohner). 

3.7 BEVÖLKERUNG IN AUSGEWÄHLTEN STÄDTEN*) 

1 000 

Stadt 1970 1977 1979 1980 19811) 19872) 

Lome, Hauptstadt ... 
Sokode . 
Kara . 
Kpalime . 
Atakpame . 
Tsevie . 
Bassar . 
Aneho . 

192,7 224,2 
29,2 32,9 

19.8 24,7 
16.8 21,0 
13,0 15,5 
15,5 17,5 
10,9 12,9 

234,6 240,0 
34.1 34,7 

26.1 27,3 
22.5 23,3 
16,3 16,7 
18.1 18,6 
13.6 14,0 

340,0 500,0 
48.1 55,0 

41,0 
31.8 31,0 
27.1 30,0 
17,0 26,0 
21.8 19,0 
14,0 16,0 

*) 1970: Ergebnisse der Volkszählung: ab 1977: nationale Schätzungen zum 1. Januar (basie¬ 
rend auf den Ergebnissen der Volkszählung). 

1) Stand: Jahresmitte. - 2) Stand: Dezember, 

a) 1984. 

Die Bevölkerung Togos setzt sich aus mehr als 40 ethnischen Gruppen zusammen. Die ethni¬ 
sche Diversität war in der Vergangenheit immer wieder die Ursache landesinterner Konflikte. 
Den größten Volksstamm bildet die "Adja-Ew6-Familie" (45% der Gesamtbevöikerung), die 
in den besser entwickelten südlichen Landesteilen beheimatet sind. Ein Teil dieser Volks¬ 
gruppe lebt auch im Osten Ghanas, was in der Vergangenheit immer wieder Anlaß zu Span¬ 
nungen mit dem Nachbarland gab. Die zweitwichtigste Ethnie ist die im Norden ansässige 
"Kabyö-Tem-Familie” (35% der Gesamtbevölkerung). Der Anteil der ausländischen Wohnbe¬ 
völkerung beläuft sich auf 7%. Die Zahl der Nicht-Afrikaner wird mit etwa 4 000 angegeben. 

Die ethnische Vielfalt bedingt, daß in Togo etwa 40 verschiedene Sprachen und Dialekte ver¬ 
breitet sind. Neben der offiziellen Landessprache Französisch gelten Ew6 und Kabye als 
Hauptumgangssprachen, die rd. 80% der Bevölkerung beherrschen. In weiten Teilen Mittel¬ 
und Nordtogos ist zudem Kotokoli als Lingua Franca weit verbreitet. 
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Es herrscht Religionsfreiheit, jedoch überwiegen animistische Glaubensvorstellungen. Rd. 
60% der Bevölkerung bekennt sich zum Animismus. Dem Christentum gehören etwa 30% der 
Bevölkerung an. Der Anteil der Moslems wird auf 10% geschätzt. Während in den südlichen 
Landesteilen das Christentum eine stärkere Verbreitung besitzt, ist der Norden stärker vom 
Islam durchdrungen. 
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4 GESUNDHEITSWESEN 

Die vormals kurative und einseitige Ausrichtung des staatlichen Gesundheitswesens auf die 
Belange der urbanen Bevölkerung wurde in den 70er und 80er Jahren durch eine stärker prä¬ 
ventive Gesundheitspolitik abgelöst. In zunehmendem Maße rückte der Ausbau der Basis¬ 
gesundheitsdienste ("Primary Health Care Services"/PHC-Services) in den Mittelpunkt der 
staatlichen Gesundheitsversorgung. Ziel der präventiven Gesundheitspolitik ist vor allem der 
verstärkte Einbezug der ländlichen Bevölkerung in die nationalen Gesundheitsdienste. Das 
von der Weltgesundheitsorganisation 1987 vorgelegte Programm "Gesundheit für alle im Jahr 
2000" ("Strategy for Health for all by the Year 2000") ist fester Bestandteil der staatlichen Ge¬ 
sundheitspolitik. Im Bestreben, die präventive Gesundheitsversorgung zu stärken, wurden bis¬ 
lang folgende Maßnahmen in die Tat umgesetzt: 

die Durchführung landesweiter Impfkampagnen für Säuglinge und schwangere Frauen mit 
dem Ziel, weitverbreitete Infektionskrankheiten wie Masern, Diphtherie, Tetanus, Kinder¬ 
lähmung (Poliomyelitis), Tuberkulose und Keuchhusten einzudämmen 

der Aufbau von Mutter-Kind-Gesundheitsdiensten ("Mother-Child-Health-Care"), vor al¬ 
lem in den ländlichen Regionen 

die Einrichtung von Programmen zur Bekämpfung von Malaria und von Durchfallerkran¬ 
kungen 

die Verbesserung der Trinkwasserversorgung und der Sanitäreinrichtungen im ländlichen 
Raum 

die Ausdehnung der Gesundheitserziehungsprogramme, vor allem in den Bereichen Hy¬ 
giene und Ernährung 

Im Verlauf der letzten Jahrzehnte konnten zum Teil weitreichende Fortschritte in der 
Gesundheitsversorgung der Bevölkerung erzielt werden. So gelang es, die Säuglings- und 
Kindersterblichkeit durch die Ausdehnung der Impfkampagnen sowie die forcierte Bekäm¬ 
pfung von Malaria und von Durchfallerkrankungen deutlich zu senken. Die Säuglingssterblich¬ 
keit verringerte sich von 170 (1960/65D) auf 94 Gestorbene je 1000 Lebendgeborene 
(1985/90). Die Kindersterblichkeit sank zwischen 1960 und 1985 von 40 auf 12 je 1 000 Ein- bis 
unter Fünfjährige. Diese Verbesserungen wurden nicht zuletzt durch eine steigende Ärzte¬ 
dichte, ein besser qualifiziertes Gesundheitspersonal, die Ausdehnung der Gesundheitserzie¬ 
hung und den Ausbau der medizinischen Infrastruktur erreicht. 

Fortschritte konnten auch in der Trinkwasserversorgung der Bevölkerung erzielt werden. Der 
Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu sauberem Trinkwasser erhöhte sich zwischen 1973 und 
1987 von 16% auf 34%. Große Bedeutung besitzt vor allem das sog. "Village Water Supply 
and Drainage Programme", das mit Mitteln der Europäischen Gemeinschaft gefördert wird. 
Im Rahmen dieses Programmes gelang es, die Trinkwasserversorgung im ländlichen Bereich 
zu verbessern. Noch immer bestehen jedoch erhebliche Unterschiede zwischen Stadt und 
Land. Konnten 1987 rd. zwei Drittel (68%) der Stadtbevölkerung auf sauberes Trinkwasser 
zurückgreifen (1973: 49%), so war es in den ländlichen Regionen lediglich ein Viertel (26%) 
der Bevölkerung (1973: 10%). 
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4.1 AUSGABEN DER ZENTRALREGIERUNG 
FÜR DAS GESUNDHEITSWESEN, 1981 - 1988 

Mrd. 
CFA-Fr. 

% 0 in Mrd. CFA-Francs -o in % der laufenden 
Haushaltsausgaben 

-■ 6 

4,5 

7,5 

1,5 

1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 

Statistisches Bundesamt 91 0127 B 

Als schwere Hypothek auf dem Weg zur Verwirklichung einer flächendeckenden Versorgung 
der Bevölkerung mit Basisgesundheitsdiensten erweist sich die Budgetkrise der Zentralregie- 
rung. Insbesondere die Wirtschaftskrise der frühen 80er Jahre führte zu einer strikten Aus¬ 
gabenkontrolle im Gesundheitswesen. Die staatlichen Zuwendungen für den Gesundheitssek¬ 
tor erhöhten sich zwischen 1981 (3,7 Mrd. CFA-Francs) und 1985 (4,0 Mrd. CFA-Francs) nur 
moderat. Der Anteil der Gesundheitsausgaben an den laufenden Haushaltsausgaben verrin¬ 
gerte sich im gleichen Zeitraum von 7,9% auf 7,1% (vgl. Abb. 4.1). Zwar ist seit 1986 eine 
nominale Erhöhung der Gesundheitsausgaben zu vermelden, doch nahm ihr Anteil am laufen¬ 
den Haushalt in den Jahren 1987 (6,3%) und 1988 (6,7%) weiter ab. Als Folge der strikten 
Budgetkontrolle stiegen die Pro-Kopf-Ausgaben für das Gesundheitswesen im Verlauf der 
80er Jahre nur geringfügig. Wurden 1981 für die Gesundheitsversorgung durchschnittlich 
1 407 CFA-Francs je Einwohner ausgegeben, so waren es 1988 1 478 CFA-Francs ( + 5,0%). 
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Bei Berücksichtigung der hohen Inflation, insbesondere in der ersten Hälfte der 80er Jahre, 
trat real sogar ein Rückgang der Pro-Kopf-Ausgaben im Gesundheitswesen ein. 

Ein besonderes Problem stellt die Ausgabenverteilung innerhalb des Gesundheitssektors dar. 
Die weitgehende Einfrierung der Gesundheitsausgaben ging vor allem zu Lasten der Beschaf¬ 
fung medizinischer Geräte und Ausrüstungen sowie von Medikamenten und Impfstoffen. 
Dagegen wurden die anteilsmäßigen Aufwendungen für Löhne und Gehälter in zuneh¬ 
mendem Maße erhöht. Diese Entwicklung hatte negative Rückwirkungen auf zentrale Berei¬ 
che der Gesundheitsversorgung, insbesondere die Mutter-Kind-Dienste, die Programme zur 
Gesundheitserziehung, das landesweite Impfprogramm sowie den Ausbau der ländlichen 
Trinkwasserversorgung. In einigen Bereichen der Basisgesundheitsversorgung existieren wei¬ 
terhin erhebliche Defizite. So werden nur 15% der Säuglinge in den ersten Wochen und 
Monaten nach der Geburt durch geschultes Fachpersonal betreut. Noch immer besitzen rd. 
40% der Bevölkerung keinen direkten Zugang zu lokalen Gesundheitsdiensten. Die effektive 
Behandlung von Durchfällen durch die sog. "Orale Rehydrationstheraphie" ("Oral Rehydra- 
tion Therapy'VORT) beschränkt sich auf weniger als ein Viertel aller Durchfallerkrankungen. 

Die nationale Morbiditäts- und Mortalitatsstatistik ist lückenhaft. Die aktuellsten Daten, die 
über die Verbreitung einzelner Krankheiten Aufschluß geben, stammen aus dem Jahre 1988. 
Mit deutlichem Abstand war zu diesem Zeitpunkt Malaria die am häufigsten registrierte 
Krankheit. Die Zahl der Malaria-Fälle belief sich 1988 auf 673 500, was bedeutete, daß rd. ein 
Fünftel der Bevölkerung an Malaria litt. Verschlimmernd hinzu kommt, daß sich nach den Er¬ 
folgen in der Malariabekämpfung in den 70er Jahren eine neuerliche Ausbreitung der Krank¬ 
heit abzeichnet. Zwischen 1980 und 1988 hat sich die Zahl der registrierten Malaria-Fälle ver¬ 
doppelt. Großes Gewicht besitzen darüber hinaus noch immer typische Säuglings- und Klein¬ 
kinderkrankheiten wie Masern (1988: 16 500 Fälle) und Durchfallerkrankungen (1988: 132 400 
Fälle). Im Zuge der Ausweitung der Impfkampagnen für Säuglinge und Kleinkinder im Ver¬ 
lauf der 80er Jahre konnte jedoch die Zahl der Masernerkrankungen halbiert werden. Weit 
verbreitet sind des weiteren Erkrankungen der Atemwege (1988: 215 200 Fälle) sowie Herz- 
und Kreislauferkrankungen (1988: 45 200 Fälle). Letztgenannte hatten sich zwischen 1980 und 
1988 nahezu verdreifacht. 

4.1 REGISTRIERTE ERKRANKUNGEN 

Krankheit Einheit 1980 1984 1985 1986 1988 

Durchfallerkrankungen . 1 000 
Masern . 1 000 
Lungentuberkulose . Anzahl 
Malaria . 1 000 
Herz- und Kreislauferkrankungen 1 000 
Erkrankungen der Atemwege . 1 000 
Komplikationen bei Schwanger¬ 
schaft und Geburt . 1 000 

133.3 
34,0 
407 

321.3 
15,7 

208.4 

11,9 

115,9 
25,9 

343 
375,0 

108,6 
25,7 

214 
466,6 

123,3 
13,1 

596 
570,0 

149.1 
10,1 
452 

779.2 
64,1 

246,8 

6.6 

132.4 
16,5 
492 

673.5 
45,2 

215,2 

4,2 
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Die Immunschwächekrankheit AIDS besitzt gegenwärtig eine nur geringe Verbreitung. Zuver¬ 
lässige Aussagen über die zukünftige Ausbreitung von AIDS lassen sich nur schwer treffen. 
Die Zahl der bis Juli 1990 an die Weltgesundheitsorganisation gemeldeten AIDS-Fälle betrug 
100 (Meldedatum: 1.6.1990). Im Nachbarland Ghana lag die Zahl der AIDS-Fälle bei 1 240 
(Meldedatum: 31.1.1990). Während sich die Inzidenz der AIDS-Fälle je 1 Milk Einwohner für 
Togo Mitte 1990 auf 28,9 belief, waren es im Falle Ghanas 85,0. Im Oktober 1987 trat Togo 
dem gemeinsamen AIDS-Kontrollprogramm der Europäischen Gemeinschaft und der AKP- 
Staaten bei, das von der Weltgesundheitsorganisation koordiniert wird. Im Zentrum dieses 
Programmes steht die Durchführung einer AIDS-Informationskampagne sowie die Unterwei¬ 
sung des nationalen Gesundheitspersonals und des togoischen Roten Kreuzes in prophylakti¬ 
sche Maßnahmen und Strategien der AIDS-Bekämpfung. Die Europäische Gemeinschaft hat 
bislang rund 450 000 ECU für dieses Vorhaben zur Verfügung gestellt. 

Trotz der Fortschritte im präventiv-medizinischen Bereich zählen Malaria, Durchfall- und 
Infektionserkrankungen, Parasiten- und Wurmbefall sowie Unterernährung und Erkrankun¬ 
gen der Atemwege noch immer zu den häufigsten Todesursachen. 

Die im Rahmen des "Primary Health Care"-Konzeptes durchgeführte Schutzimpfungskam¬ 
pagne für Säuglinge und schwangere Frauen zeigt sichtbare Erfolge. Ursprünglich war das 
Impfprogramm nur auf die Savannenregion beschränkt. 1980 erfolgte im Rahmen des sog. 
"Enhanced Programme on Immunization"/EPI die Ausweitung auf das ganze Land. Zwischen 
1981 und Mai 1989 war der Anteil der gegen Tuberkulose erfolgreich geimpften Kleinkinder 
im Alter von einem Jahr von 44% auf 95% gestiegen. Rd. drei Viertel der Einjährigen waren 
1989 gegen Masern (1981: 47%) geimpft. 85% hatten eine Impfung gegen Kinderlähmung 
(1981: 9%) und 84% eine Dreifachimpfung gegen Diphtherie, Tetanus und Keuchhusten 
(1981: 9%) erhalten. Der Anteil der gegen Tetanus immunisierten schwangeren Frauen lag im 
Mai 1989 bei 77% (1981: 57%). Darüber hinaus erfolgte nach einer Gelbfieber-Infektion in 
den Nachbarländern 1983 eine Vollimmunisierung der Bevölkerung. 

4.2 SCHUTZIMPFUNGEN FÜR SÄUGLINGE UND SCHWANGERE FRAUEN 

Anteil der Geimpften in % 

Art der Impfung 1981 1986 1988 19891) 

Tuberkulose (B.C.G) . 
Masern . 
Poliomyelitis . 
Drei fach impfung . 
Tetanus 3) . 

44 53 95 95 
47 43 74 75 

9 35 60 85 
9 23 65 84 

57 41 72 77 

1) Stand: 31. Mai. - 2) Dreifachimpfung gegen Diphtherie, Pertussis (Keuchhusten) und Te¬ 
tanus. - 3) Tetanusschutzimpfung für schwangere Frauen. 
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4.3 MEDIZINISCHE EINRICHTUNGEN 

Einrichtung 1980 1984 1985 1986 1987 1988 

Krankenhäuser . 
Gesundheitszentren . 
Krankenhausbetten . 
Einwohner je Krankenhausbett ^ 

26 26 27 27 28 28 
309 310 310 317 348 

3 456 3 919 4 039 4 039 4 402 5 275 
739 733 733 756 715 616 

1) Als Basisbevölkerung für die Berechnung der Einwohnerzahl je Krankenhausbett wurden die 
Bevölkerungsangaben der Vereinten Nationen verwendet. 

Im Vergleich zu anderen schwarzafrikanischen Entwicklungsländern ist Togo mit medizini¬ 
schen Einrichtungen relativ gut ausgestattet. Die Basis des staatlichen Gesundheitswesens bil¬ 
den die sog. Gesundheitszentren ("Rural Health Centres"), die im ländlichen Raum medizini¬ 
sche Beratung und ambulante Dienste bereitstellen. Die Gesundheitszentren fungieren dar¬ 
über hinaus als Medikamentenausgabestellen. Die Zahl der Gesundheitszentren belief sich 
1988 auf 348. Im Rahmen der PHC-Strategie wurden auf der untersten Ebene des Gesund¬ 
heitssystems zusätzlich mobile Gesundheitsdienste für Mutter und Kind eingerichtet. Auf der 
nächsten Stufe folgen die sog. Präfektur-Krankenhäuser, die allgemein-medizinische Dienste 
in den Bereichen der stationären und der ambulanten Behandlung anbieten. Die Zahl der 
Präfektur-Krankenhäuser beläuft sich auf 17. Wie den Gesundheitszentren sind ihnen Mutter- 
Kind-Gesundheitsdienste angegliedert. Auf der nächsten Ebene folgen die fünf Regional- 
Krankenhäuser, die in den Hauptstädten der jeweiligen Verwaltungsregion angesiedelt sind 
und neben der allgemein-medizinischen auch fachärztliche Betreuung anbieten. Die oberste 
Stufe des staatlichen Gesundheitswesens bilden die beiden Universitätskliniken in Lom6, die 
gleichzeitig zusammen das Regionalkrankenhaus der Küstenregion darstellen. Neben den 
staatlichen Krankenhäusern existieren noch mehrere Privatkliniken in Lome. 1988 betrug die 
Zahl der Krankenhäuser insgesamt 28. Die Zahl der Krankenhausbetten hatte zwischen 1980 
(3 456 Einheiten) und 1988 (5 275 Einheiten) um rd. 53% zugenommen. Die Zahl der Ein¬ 
wohner je Krankenhausbett verringerte sich von 739 (1980) auf 616 (1988). 

Trotz des hohen Bevölkerungswachstums gelang es, eine bessere ärztliche Versorgung zu er¬ 
reichen. Die Ärztedichte hat seit 1980 in erheblichem Maße zugenommen. Im Landesdurch¬ 
schnitt verringerte sich die Relation Einwohner je Arzt zwischen 1980 und 1988 von 18 600 auf 
11 700. Durch die Einrichtung einer medizinischen Fakultät an der Universität von Benin 
(1980) ist es möglich geworden, einheimische Ärzte im Lande auszubilden. Der Bestand an 
anderem medizinischen Personal war in den 80er Jahren teilweise Schwankungen (medizi¬ 
nische Assistenten, Krankenpfleger) unterworfen. Insgesamt veranschaulichen jedoch die 
Zahlen einen Trend zur Verbesserung der Personalsituation auch in diesem Bereich. 
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4.4 ÄRZTE, ZAHNÄRZTE UND ANDERES MEDIZINISCHES PERSONAL 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1980 

Ärzte . Anzahl 
Einwohner je Arzt ^ 1 000 
Zahnärzte . Anzahl 
Einwohner je Zahnarzt 1 000 
Medizinische Assistenten Anzahl 
Apotheker . Anzahl 
Krankenpflegepersonen .. Anzahl 
Hebarmen . Anzahl 
Hilfshebannen . Anzahl 

137 
18,6 

3 
851 
128 

26 
1 207 1 

293 
352 

1984 

232 
12,4 

5 
575 
159 
24 

261 1 
327 
359 

1985 

241 
12,3 

132 
26 

336 1 
340 
488 

1986 1987 

244 234 
12,5 13,5 

101 125 
26 26 

291 1 232 1 
344 343 
481 500 

1988 

278 
11,7 

122 
25 

285 
348 
532 

1) Als Basisbevölkerung für die Berechnung der Einwohnerzahl je Arzt bzw. je Zahnarzt wur¬ 
den die Bevölkerungsangaben der Vereinten Nationen verwendet. 

Trotz der allgemeinen Fortschritte im Gesundheitswesen herrschen noch immer erhebliche 
regionale Disparitäten in der Gesundheitsversorgung vor. Die beste medizinische Versorgung 
hat die Küstenregion aufzuweisen. Am schlechtesten ist die Savannenregion gestellt. Deutlich 
wird dies am Beispiel der ärztlichen Versorgung. 1986 lag die Einwohnerzahl je Arzt landes¬ 
weit bei 13 387. Während zu diesem Zeitpunkt in der Savannenregion ein Arzt durchschnitt¬ 
lich 46 658 Einwohner zu versorgen hatte, kamen in der Küstenregion nur 7 145 Einwohner 
auf einen Arzt. Die Zahl der Einwohner je Krankenhausbett lag 1986 in der Savannenregion 
bei 1 524 und damit etwa doppelt so hoch wie im nationalen Durchschnitt (759 Einwohner je 
Krankenhausbett). Neben der schlechten Ausstattung der Savannenregion mit medizinischen 
Einrichtungen und Personal tragen die unzureichenden hygienischen und sanitären Verhält¬ 
nisse, ferner eine defizitäre Trinkwasserversorgung, das niedrige Durchschnittseinkommen, 
die weite Verbreitung von Analphabetismus sowie eine unzulängliche Versorgung mit Medi¬ 
kamenten zum hohen Niveau der Säuglingssterblichkeit (1986: 100 je 1 000 Lebendgeborene) 
und zu der um 10 Jahre unter dem Landesdurchschnitt liegenden Lebenserwartung bei. Ähn¬ 
lich unzureichend ist die Gesundheitsversorgung der Zentralregion. Am deutlichsten manife¬ 
stiert sich dies in der landesweit höchsten Säuglingssterblichkeit (1986: 125 Gestorbene je 
1 000 Lebendgeborene). Auch der landesweit höchste Anteil der Kleinkinder mit ImpfvolT 
schutz (Zentralregion: 44,3%) reichte nicht aus, um die Säuglingssterblichkeit ähnlich stark 
wie in den übrigen Regionen zu senken. 
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4.5 REGIONALE DISPARITÄTEN IN DER MEDIZINISCHEN VERSORGUNG 

UND IM GESUNDHEITSZUSTAND DER BEVÖLKERUNG 1986 

Gegenstand der 

Nachweisung 

Küsten¬ 

region 

Region der 

Hochebenen 

Zentral - 

region 
Kara Savannen¬ 

region 
Togo 

gesamt 

Einw. je Arzt . 
Einw. je Kranken¬ 

hausbett . 

Säuglings¬ 

sterblichkeit . 
Anteil der Kleinkinder 

mit Impfvollschutz 0 

7 145 28 790 29 618 21 925 46 658 13 387a) 

623 760 1 006 735 1 524 759a) 

70 100 125 80 100 98 

27,7 22,5 44,3 38,1 41,1 31,5 

1) Angaben für das Jahr 1987. Anteil der Einjährigen mit Vollschutz gegen Masern, Tuberku¬ 
lose, Diphtherie, Tetanus, Keuchhusten und Kinderlähmung. 

a) Die Abweichungen von den vergleichbaren Jahreswerten in den Tab. 4.3 und 4.4 erklären 

sich aus der Verwendung einer unterschiedlichen Basisbevölkerung. 
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5 BILOUNGSWESEN 

Das togoische Bildungssystem umfaßt vier Stufen. Die Grundschulausbildung erstreckt sich 
über sechs Jahre für Kinder im Alter von sechs bis elf Jahren. Hauptunterrichtssprachen sind 
Ewe und Kabye. Zwar herrscht allgemeine Schulpflicht, doch wird diese in vielen Fällen 
umgangen. Nach erfolgreicher Abschlußprüfung (sog. "Certificat d’Ftudes du Premier 
Degr6"/C.E.P.D.) besteht nach der sechsten Jahrgangsstufe die Möglichkeit, eine weiterfüh¬ 
rende Schule zu besuchen. Die Sekundarstufe und die Universitätsausbildung sind in starkem 
Maße an das französische Bildungssystem angelehnt. Der Sekundarschulbereich gliedert sich 
in zwei Stufen, den sog. "Premier Cycle", der die Altersstufe 12 bis 15 Jahre umfaßt und den 
"Second Cycle" von 16 bis 18 Jahren. Die erste Stufe vermittelt allgemeine Bildungsinhalte, die 
zur mittleren Reife, dem "Brevet d’Etudes du Premier CycleVB.E.P.C. führen. Der "Second 
Cycle" schließt mit dem Baccalaureat (Abitur) ab und ist seinen Curricula nach auf ein Uni¬ 
versitätsstudium ausgerichtet. Die Berufsschulausbildung schließt nach einem vierjährigen 
Ausbildungszyklus (12. bis einschl. 15. Lebensjahr) mit dem "Certificat d’Aptitude Professio- 
nelle'VC.A.P. im Bereich der Landwirtschaft, des technischen Gewerbes oder der Hauswirt¬ 
schaft ab und bietet zusätzlich die Möglichkeit, nach einer weiterführenden dreijährigen Aus¬ 
bildung im Alter von 18 Jahren den Titel eines Landwirtschaftsingenieurs, einer staatlich 
geprüften Krankenschwester oder das technische Abitur zu erwerben. 

Die Regierung mißt dem Ausbau des Bildungswesens und der Entwicklung der im Lande ver¬ 
fügbaren Humanressourcen große Bedeutung zu. Während der gesamten 70er Jahre und in 
der ersten Hälfte der 80er Jahre stellten die Bildungsausgaben den umfassendsten Haushalts¬ 
posten im laufenden Etat der Zentralregierung dar. Im Haushaltsjahr 1985 beliefen sich die 
Ausgaben für das Bildungswesen auf 15,2 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 27,0% der gesamten lau¬ 
fenden Haushaltsausgaben (ohne Schuldendienste). In den Jahren zuvor wurde durchgängig 
mehr als ein Viertel der laufenden Ausgaben für den Bildungssektor verwendet. Erst in den 
Jahren 1987 und 1988 sah sich die Regierung angesichts wachsender Budgetdefizite dazu ge¬ 
zwungen, auch die Bildungsausgaben zu kürzen. Mit 14,4 Mrd. CFA-Francs sank der Anteil 
der Bildungsausgaben im Finanzjahr 1988 auf 20,0% der laufenden Ausgaben. 

Die hohen Investitionen in das Bildungswesen haben im Verlauf der 70er Jahre zu beachtli¬ 
chen Fortschritten geführt. Die Schülerzahl im Primarschulwesen erfuhr mehr als eine Ver¬ 
doppelung. Zwischen 1970/71 und 1980/81 erhöhte sich die Nettoeinschulungsrate im Grund¬ 
schulbereich von 40% auf 72%. Auch in den höheren Stufen des Bildungssystems erfolgte ein 
quantitativer und qualitativer Ausbau der schulischen Infrastruktur sowie eine Zunahme der 
Einschulungsraten. Negative Rückwirkungen auf das Bildungswesen hatte die Wirtschaftskrise 
der frühen 80er Jahre. So sank die Nettoeinschulungsrate im Primarschulbereich bis 1983/84 
auf 55%. 1986/87 lag sie mit 58% noch immer deutlich unter dem Wert von 1980/81. Die 
Nettoeinschulungsrate in der Sekundarstufe I sank von 23% (1980/81) auf 20% (1984/85). Die 
wachsende Arbeitslosigkeit unter Schulabgängern in der ersten Hälfte der 80er Jahre ließ die 
Aussichten, sich durch einen Schulabschluß Zugang zu einem Arbeitsplatz im modernen Sek¬ 
tor verschaffen zu können, erheblich sinken. Dies führte bei vielen Eltern zu einer nachlassen- 
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den Bereitschaft, ihren Kindern eine schulische Ausbildung zugute kommen zu lassen. Ein 
zweiter wichtiger Grund für die rückläufigen Einschulungsraten war die durch die Wirt¬ 
schaftskrise ausgelöste Verschlechterung der Realeinkommen. Bei Durchschnittseinkommen 
von rd. 200 US-$ pro Jahr konnten viele Familien die hohen Kosten für Lehrmaterialien, 
Schulbücher und Examensgebühren, die insbesondere im Primarschulbereich anfallen (1981: 
zwischen 14 US-$ und 57 US-$ pro Schüler), nicht mehr aufbringen und sahen sich gezwun¬ 
gen, ihre Kinder von der Schule zu nehmen. Der absolute Rückgang der Grundschülerzahl in 
der ersten Hälfte der 80er Jahre spiegelt dies eindrucksvoll wider, (vgl. Tab. 5.3). 

Zwar stellt das Bildungswesen im Gegensatz zum Gesundheitssektor einen der bevorzugten 
Förderungsbereiche der Zentralregierung dar, doch besteht hinsichtlich der Mittelverteilung 
innerhalb des Bildungssektors eine ähnliche Disproportion zwischen Personalausgaben und 
Sachausgaben wie im Falle des öffentlichen Gesundheitswesens. 1985 wurden rd. 78% der 
staatlichen Zuwendungen an das Bildungswesen für Löhne und Gehälter verwendet. Beson¬ 
ders gravierend waren die Ungleichgewichte im Primarschulbereich. 97,4% der Ausgaben für 
den Grundschulbereich waren für Lehrergehälter bestimmt. Für Schulbücher, Lehrmaterialien 
etc. wurde so gut wie nichts ausgegeben. Diese Fehlzuteilung hat dazu geführt, daß sich die 
Schüler Lehrmaterialien und Schulbücher selbst kaufen müssen. Unter diesen Voraussetzun¬ 
gen ist es keine Seltenheit, daß sich häufig mehrere Schüler ein Lehrbuch teilen. 

Zumindest wurde jedoch Mitte der 80er Jahre die lange währende Bevorzugung höherer 
Bildungszweige zugunsten einer stärkeren Ausgabenkonzentration auf den Grundschulbereich 
aufgegeben. 1985 waren 38,5% der staatlichen Bildungsausgaben für den Grundschulbereich 
bestimmt. Der Anteil der Mittel- und höheren Schulen betrug 25,9%. Auf berufsbildende 
Zweige entfielen 2,8% des Bildungsetats. Für den Hochschulbereich wurden 28,1% der ver¬ 
fügbaren Finanzmittel ausgegeben. 

Zwar konnte zwischen 1970 und 1985 die Analphabetenquole erheblich gesenkt werden, doch 
liegt der Anteil der Bevölkerung im Alter von 15 und mehr Jahren, der über keine Schreib¬ 
und Lesekenntnisse verfügt, noch immer hoch. 1985 waren rd. drei Fünftel (59.3%) der er¬ 
wachsenen Bevölkerung als Analphabeten einzustufen. Erheblich sind auch die geschlechts¬ 
spezifischen Unterschiede. Während die Analphabetenquote der männlichen Bevölkerung 
zwischen 1970 und 1985 von 73,1% auf 46,5% sank, war für die weibliche Bevölkerung nur ein 
Rückgang von 92,9% auf 72,5% zu verzeichnen. Demzufolge waren Mitte der 80er Jahre noch 
nahezu drei Viertel der weiblichen Bevölkerung im Alter von 15 und mehr Jahren ohne 
Schreib- und Lesekenntnisse. 

5.1 ANALPHABETEN 

Gegenstand der 

Nachweisung 

1970 1981 1985 1970 1981 1985 

in 1 000 % der Altersgruppe 

15 Jahre und mehr ... 

männlich . 

weiblich . 

822,0 927,7 982,0 84,1 

319,0 328,5 376,0 73,1 

503,0 599,2 606,0 92,9 

68,6 59,3 

53,3 46,5 

81,5 71,5 
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Der forcierte Ausbau des Bildungssystems in den 70er Jahren wird vor allem an der Zunahme 
der Grundschulen von 916 im Jahre 1970/71 auf 2 251 im Jahre 1981/82 ersichtlich 
(+145,7%). Seit Anfang der 80er Jahre trat jedoch eine Verlangsamung ein. 1986/87 betrug 
die Zahl der Grundschulen 2 362. Gegenüber 1981/82 hatte sich der Bestand an Primarschu¬ 
len lediglich um 5% erhöht. Demgegenüber fand der Ausbau der schulischen Infrastruktur im 
Sekundär schulbereich auch in der ersten Hälfte der 80er Jahre seine Fortsetzung. Die Zahl 
der Mittel- und höheren Schulen stieg von 63 (1970/71) auf 358 (1983/84) und versechsfachte 
sich damit. Die einzige Universität des Landes ("Universite du Benin") hat ihren Sitz in Lom6. 
Neben sprach- und literaturwissenschaftlichen Studiengängen verfügt diese über eine Wirt¬ 
schafts- und verwaltungswissenschaftliche, eine juristische sowie eine medizinische und para¬ 
medizinische Fakultät. 

5.2 SCHULEN UND ANDERE BILDUNGSEINRICHTUNGEN 

Einrichtung 1970/71 1975/76 1981/82 1983/84 1986/87 

Grundschulen . 
Mittel- und höhere Schulen 
Berufsbildende Schulen ... 
Lehrerbildende Anstalten . 
Hochschulen 1) . 

916 1 362 2 251 2 317 2 362 
63 158 218 358 
19 19 19 

1 1 22 2 18 
11111 

1) "Universite du Benin" in Lome. 

Die Entwicklung der Schülerzahlen seit 1981/82 zeichnet die Krise des staatlichen Bildungswe¬ 
sens in den 80er Jahren nach. Nachdem sich zwischen 1970/71 (228 500) und 1981/82 (498 600) 
die Zahl der Grundschüler mehr als verdoppelt hatte (+118,2%), sank sie im Schuljahr 
1983/84 auf 457 400 (-8,2%). Bis 1986/87 stieg die Grundschülerzahl erneut auf 511 000. 

Eine ähnliche Entwicklung ist im Sekundarschulbereich festzustellen. Nachdem sich die Schü¬ 
lerzahl zwischen 1970/71 (19 700) und 1981/82 (122 900) mehr als versechsfacht hatte, stellte 
sich bis 1986/87 (92 300) ein Rückgang um nahezu ein Viertel ein. Stark zugenommen hat die 
Zahl der Hochschüler und Studenten an der Universität von Benin. Im Zeitraum 1970/71 bis 
1986/87 wuchs die Studentenzahl um nahezu das Fünffache. 

5.3 SCHÜLER BZW. STUDENTEN 

Einrichtung Einheit 1970/71 1975/76 1981/82 1983/84 1986/87 

Grundschulen . 1 000 
Schülerinnen . 1 000 

Mittel- und höhere 
Schulen . 1 000 
Schülerinnen . 1 000 

228,5 362,9 498,6 457,4 511,0 
70,9 126,0 196,4 178,8 195,5 

19,7 59,2 122,9 95,9 92,3 
4,1 13,8 30,8 23,7 21,6 
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5.3 SCHÜLER BZW. STUDENTEN 

Einrichtung Einheit 1970/71 1975/76 1981/82 1983/84 1986/87 

Berufsbildende Schulen . Anzahl 
Schülerinnen . Anzahl 

Lehrerbildende Anstalten Anzahl 
Studentinnen . Anzahl 

Hochschulen 1) . Anzahl 
Studentinnen . Anzahl 

2 104 
805 
153 
22 

854 
101 

5 118 
1 544 

124 
26 

2 167 
308 

6 932 
2 154 

374 
120 

4 008 
601 

5 627 
1 334 

421 
86 

3 954 
629 

5 688 
1 521 

4 500 

1) "Universite du Benin” in Lome. 

Die Zahl der Lehrkräfte nahm in allen Zweigen des Bildungssystems in starkem Maße zu. Im 
Primarschulwesen stieg der Zahl der Unterrichtenden von 3 909 im Jahre 1970/71 auf 10 158 
( + 159,9%) im Jahre 1986/87. Noch stärker war die Zunahme des Lehrpersonals in der Sekun¬ 
darstufe. Zwischen 1970/71 (663) und 1986/87 (4 098) versechsfachte sich der Lehrerbestand 
an den Mittel- und höheren Schulen. 

5.4 LEHRKRÄFTE 

Einrichtung 1970/71 1975/76 1981/82 1983/84 1986/87 

Grundschulen . 
Lehrerinnen . 

Mittel- und höhere 
Schulen . 
Lehrerinnen . 

Berufsbildende Schulen . 
Lehrerinnen . 

Lehrerbildende Anstalten 
Dozentinnen . 

Hochschulen 1) . 
Dozentinnen . 

3 909 
758 

663 
157 
201 

59 
16 

2 
48 
12 

6 080 
1 224 

1 358 
204 
251 

59 
25 

5 
236 

39 

9 619 
2 044 

3 982 
508 

38 
3 

269 
28 

10 145 
2 143 

4 200 
530 

30 
4 

266 
29 

10 158 
2 057 

4 098 
487 
221 

39 

308 

1) "Universite du Benin” in Lome. 

Die beachtliche Aufstockung des Lehrpersonals hat dazu geführt, daß sich die Schüler-Leh- 
rer-Relation mit Ausnahme der berufsbildenden Zweige in allen Stufen des Bildungssystems 
seit Anfang der 70er Jahre verbesserte. Im Grundschulbereich sank die Zahl der Schüler je 
Lehrer von 58 (1970/71) auf 50 (1986/87). Jedoch sind dies noch immer vergleichsweise große 
Klassenstärken, die einen geregelten Unterrichtsablauf erschweren. Was die Personalsituatioi. 
in der Sekundarstufe anbetrifft, ist bis 1986/87 zumindest in quantitativer Hinsicht eine zufrie 
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densteilende Situation eingetreten. Die durchschnittliche Schülerzahl je Lehrer lag 1986/87 im 
Sekundarschulbereich bei 23 (1970/71: 30). Vergleichsweise gut nimmt sich die Personalsitua¬ 
tion an der Universität von Bdnin aus. 1986/87 kam auf 15 Studenten ein Hochschuldozent. 

Die quantitativen Fortschritte im Lehrerbestand verschleiern die z.T. beträchtlichen Qualifi¬ 
kationsmängel des Lehrpersonals. So verfügten Mitte der 80er Jahre 42% der Primarschulleh¬ 
rer lediglich über einen Grundschulabschluß. 55% hatten die Sekundarstufe I vollendet. Nur 
3% konnten das Abitur nachweisen. Erschwerend hinzu kam, daß nur 10% eine Lehrerausbil¬ 
dung durchlaufen hatten. Auch in der Sekundarstufe I ist eine gravierende Unterqualifikation 
der Unterrichtenden festzustellen. Der Anteil der Lehrkräfte ohne Abitur lag 1985 bei 47%. 
Im Vergleich zu 1975 (39%) hatte der Anteil der Lehrkräfte ohne Abitur noch zugenommen. 
Nicht zuletzt aus dem schlechten Ausbildungsstand vieler Lehrer erklären sich die hohen Wie¬ 
derholerzahlen sowie der erhebliche Anteil an Schülern, der die Schule ohne Abschluß vorzei¬ 
tig verläßt. 

5.5 SCHÜLER-LEHRER-RELATIONEN 

Einrichtung 1970/71 1975/76 1981/82 1983/84 1986/87 

Grundschulen . 
Mittel- und höhere 
Schulen . 

Berufsbildende Schulen . 
Lehrerbildende Anstalten 
Hochschulen 1) . 

58 60 52 45 50 

30 44 31 23 23 
10 20 . . 26 
10 5 10 14 
18 9 15 15 15 

1) "Universite du Benin" in Lome. 

Neben den Problemen der internen Verteilung der Finanzmittel, sind vor allem die regionalen 
und geschlechtsspezifischen Disparitäten als die entscheidenden strukturellen Probleme des 
Bildungssystems anzusehen. Der Anteil der Mädchen im schulpflichtigen Alter, der die Schule 
besucht, ist deutlich niedriger als der der männlichen Bevölkerung. Während im Schuljahr 
1986/87 69,2% der 6 bis 11jährigen Knaben zur Schule gingen, waren es nur 46,5% der Mäd¬ 
chen im gleichen Alter. In allen Landesteilen lagen 1986/87 die Einschulungsraten für Mäd¬ 
chen im Grundschulbereich deutlich niedriger als für Knaben. Während jedoch in der Küsten- 
und in der Hochebenenregion zumindest mehr als die Hälfte aller schulpflichtigen Mädchen 
die Grundschule besuchte, war es im Falle der Savannenregion nur ein Siebtel. Die Dominanz 
traditioneller kultureller Einstellungen und die starke Verbreitung des Islam sind die Ursa¬ 
chen, die hinter den niedrigen Einschulungsraten für Mädchen in der Savannenregion stehen. 
Insgesamt zeichnet sich im Vergleich zu den frühen 70er Jahren jedoch eine allmähliche Re¬ 
duzierung der geschlechtsspezifischen Unterschiede im Grundschulbesuch ab. Nachdem im 
Schuljahr 1970/71 der Anteil der Mädchen an der gesamten Grundschülerzahl weniger als ein 
Drittel (31%) betragen hatte, erhöhte er sich bis 1986/87 auf 40%. 
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5.6 REGIONALE UND GESCHLECHTSSPEZIFISCHE DISPARITÄTEN 

IM BILDUNGSWESEN 1986/87 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Küsten¬ 
region 

Region der 
Hochebenen 

Zentral- 
region 

Kara Savannen¬ 
region 

Togo 
gesamt 

Nettoeinschulungsrate 
im Grundschulbereich 

männlich . 
weiblich . 

Mädchenanteil an der 
Gesamtschülerzahl im 
Primarschulbereich .. 

70,9 62,1 51,5 50,0 24,0 57,9 
85,3 72,3 62,1 57,7 33,5 69,2 
56,5 51,9 40,9 42,5 14,3 46,5 

40 42 40 42 30 40 

Abb. 5.1 vermittelt einen Einblick in die regionalen Unterschiede im Grundschulbesuch. Zwar 
entwickelten sich zwischen 1980/81 und 1986/87 die Nettoeinschulungsraten im Grundschulbe¬ 
reich für alle Regionen rückläufig, doch liegen die Einschulungsraten in den südlichen Lan¬ 
desteilen erheblich höher als in den nördlichen Landesteilen (Savannenprovinz, Kara, Zentral¬ 
provinz). Die höchste Nettoeinschulungsrate hatte 1986/87 die Küstenregion vorzuweisen. Zu 
diesem Zeitpunkt besuchten 70,9% der 6 bis 11jährigen die Grundschule. Demgegenüber wa¬ 
ren es im Landesdurchschnitt nur 57,9%. Mit Abstand am niedrigsten war die Einschulungs- 
rate in der Savannenregion, wo 1986/87 nur jedes vierte Kind im Alter von 6 bis 11 Jahren zur 
Schule ging. Neben dem niedrigen Durchschnittseinkommen ist die niedrige Einschulungsrate 
der Savannenregion vor allem auf die geringe Bevölkerungsdichte und die großen Entfernun¬ 
gen, die häufig bis zur nächsten Schule zu bewältigen sind, zurückzuführen. Hinzu kommt, daß 
in der Savannenregion die Viehzucht weit verbreitet ist, und viele Kinder im schulpflichtigen 
Alter mit der Aufgabe der Viehhut und Viehtränke betraut sind. Neben der Savannenregion 
lagen die Einschulungsraten auch für die Zentralregion (51,5%) und für Kara (50,0%) unter¬ 

halb des nationalen Durchschnitts. 

Eine schwere Hypothek für das Bildungssystem stellt das hohe Bevölkerungswachstum dar. 
Trotz einer raschen Senkung der Fruchtbarkeit ist in den kommenden Jahrzehnten mit einer 
Verdoppelung bis Verdreifachung der Bevölkerung im schulpflichtigen Alter zu rechnen (vgl. 
Kap. 3). Bei Beibehaltung der jüngst auch auf den Bildungssektor ausgedehnten Sparpolitik 
der Zentralregierung werden sich die Standards im Bildungswesen weiter verschlechtern. Die 
Folgen wären steigende Schüler-Lehrer-Relationen, überfüllte Klassenzimmer und unvermin¬ 
dert sinkende Einschulungsraten. Ohne externe finanzielle Unterstützung werden die Aufga¬ 
ben, die dem Bildungssektor allein aus dem zukünftigen Bevölkerungswachstum erwachsen, 
nicht zu bewältigen sein. 
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5.1 NETTOEINSCHULUNGSRATEN IM GRUNDSCHULBEREICH 
NACH REGIONEN, 1980/81 UND 1986/87 

Togo 
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6 WIRTSCHAFTLICHER ÜBERBLICK 

Togo ist relativ gut ausgestattet mit landwirtschaftlichen und mineralischen Ressourcen und 
wird durch gut ausgebaute Straßenverbindungen mit den Nachbarstaaten Benin, Ghana und 
Burkina Faso verbunden. Etwa 80% seiner 3,5 Millionen Einwohner erwirtschaften ihr Ein¬ 
kommen in der Landwirtschaft, zum einen in der Nahrungsmittelproduktion, zum anderen im 
Anbau von Kaffee, Kakao und Baumwolle für den Export. Der Landwirtschaftssektor trägt 
etwa 30% zum Bruttoinlandsprodukt bei und gewährleistet weitgehend die Eigenversorgung 
des Landes mit Grundnahrungsmitteln, zumindest in Jahren mit normalem Niederschlag. In 
der landwirtschaftlichen Erzeugung überwiegen traditionelle Anbaumethoden mit zumeist nur 
geringen Erträgen. Etwa 75% der landwirtschaftlichen Produktion wird von kleinbäuerlichen 
Betrieben erwirtschaftet, die bisher überwiegend Nahrungsmittelkulturen für den Eigenver¬ 
brauch anbauten, seit Mitte der 80er Jahre jedoch verstärkt im Baumwollanbau tätig sind. 

Das Rückgrat der Export Wirtschaft ist der Phosphatabbau, der von dem staatlichen Unterneh¬ 
men OTP (Office Togolais des Phosphates) durchgeführt wird. Er trägt 6% zum BSP, 40-50% 
zu den Exporteinnahmen und 10 - 15% zu den Staatseinnahmen bei. Darüber hinaus ist der 
Handel von großer wirtschaftlicher Bedeutung, vor allem auch der Transithandel in die Nach¬ 
barländer, für die Togo mit seiner guten Verkehrsinfrastruktur, insbesondere dem gut ausge¬ 
bauten Hafen in Lom6, sowie mit seiner vergleichsweise liberalen Handelspolitik eine wichtige 
Bezugsquelle für Importwaren aus aller Welt ist. Der Handel trägt etwa 23% zum Brutto¬ 
inlandsprodukt bei. 

Schließlich verfügt Togo über ein gut funktionierendes Bankensystem, das auch andere Län¬ 
der in der Region, vor allem die Mitglieder der Westafrikanischen Währungsunion (UMOA, 
Union Monetaire Ouesi-Africaine) mit Bankleistungen versorgt. Die Zentralbank der 
UMOA, die BCEAO, hat eine Zweigstelle mit Zentralbankfunktion in Lome. 

Trotz dieser relativ guten wirtschaftlichen Voraussetzungen ist Togo mit einem pro-Kopf-Ein- 
kommen von ca. 290 US-$ (251 ECU) p.a. (1987) ein armes Land. Das Wachstum des Volks¬ 
einkommens überstieg bislang nur in wenigen Jahren die Rate des Bevölkerungswachstums, 
sodaß das pro-Kopf-Einkommen langfristig stagniert. In den Krisenjahren von Ende der 70er 
bis Mitte der 80er Jahre ist das durchschnittliche pro-Kopf-Einkommen sogar um ca. 25% 
gesunken (vgl. Kap. 17). 

URSACHEN DER KRISE 

Diese Krise wurde hervorgerufen durch wirtschaftliche Fehlentwicklungen im Anschluß an 
eine etwa zweijährige kräftige Erhöhung der Weltmarktpreise für Phosphat, die zu kurzfristi¬ 
gen Überschüssen der Handelsbilanz sowie des Staatshaushalts führten, nachdem die Phos¬ 
phatgesellschaft 1974 verstaatlicht worden war. In Erwartung fortdauernd hoher Rohstoffprei- 
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se lancierte die togoische Regierung ein äußerst ambitiöses staatliches Investitionsprogramm, 
das nach dem Rückgang der Phosphatpreise überwiegend mit externen Krediten, zumeist zu 
kommerziellen Kreditkonditionen, finanziert wurde. Mit diesen Krediten wurden staatliche 
Betriebe aufgebaut - eine Erdölraffinerie, ein Stahlwerk, ein Zementwerk, eine Textilfabrik so¬ 
wie mehrere Luxushotels - von denen später keiner jemals rentabel arbeitete. Da keines dieser 
Unternehmen zur Bedienung der Auslandskredite in der Lage war, fielen die gesamten Aus¬ 
landskredite dem togoischen Staatshaushalt zur Last, wodurch die Zahlungsunfähigkeit Togos 
vorprogrammiert war. Vor allem aus diesen eklatanten Fehlinvestitionen, zu denen auch das 
gemeinsam mit Ghana und Cöte d’Ivoire erstellte Zementwerk CIMAO gehört, das 1984 still¬ 
gelegt wurde, resultierte schließlich die schwere Krise ab Ende der 70er Jahre. Sie stellen 
auch heute noch eine schwere Hypothek für die togoische Wirtschaft dar. 

Trotz der zahlreichen neugegründeten Staatsbetriebe hat die togoische Wirtschaft überwie¬ 
gend marktwirtschaftlichen Charakter, ln der Landwirtschaft interveniert der Staat zwar 
durch die Festsetzung der Ankaufpreise für die Exportkulturen über die staatliche Vermark¬ 
tungsgesellschaft OPAT, aber die landwirtschaftliche Produktion ist fast ausschließlich privat¬ 
wirtschaftlich strukturiert. Gleiches gilt für den Dienstleistungssektor sowie für Handwerk und 
Kleinindustrie, die von direkter staatlicher Intervention weitgehend unbeeinflußt sind. 

STRUKTURANPASSUNG 

Aufgrund der schwerwiegenden Folgen der Wirtschaftskrise war Togo gezwungen, sich um 
die Unterstützung der multilateralen Finanzinstitutionen zu bemühen sowie um Umschul¬ 
dungen bei seinen internationalen Gläubigern nachzusuchen. Zwei aufeinanderfolgende Stabi¬ 
lisierungsprogramme des Internationalen Währungsfonds Anfang der 80er Jahre waren jedoch 
wenig erfolgreich und konnten den weiteren Rückgang des Volkseinkommens nicht aufhalten. 

Erst mit einem rigoroseren und umfassenderen Anpassungsprogramm, das 1983 gleichzeitig 
mit IWF und Weltbank vereinbart wurde, signalisierte die togoische Regierung ihre Bereit¬ 
schaft zu weitergehenden Wirtschaftsreformen mit dem Ziel, kurzfristig die finanzielle Situa¬ 
tion zu stabilisieren und mittelfristig wieder bessere Wachstumsbedingungen zu erreichen. 

Das umfassende Strukturanpassungsprogramm wurde begleitet von einer Serie von Beistands¬ 
krediten des Internationalen Währungsfonds, Strukturanpassungskrediten der Weltbank, Um¬ 
schuldungen öffentlicher Kredite im Rahmen des Pariser Clubs (vgl. Kap. 19) sowie kommer¬ 
zieller Kredite im Rahmen des Londoner Clubs. Darüber hinaus verbanden einige bilaterale 
Geber ihre Kredite und Zuwendungen an Togo mit der Durchführung des Strukturanpas¬ 
sungsprogramms. 

Da wegen der Mitgliedschaft Togos in der Westafrikanischen Währungsunion, mit ihrer festen 
Parität des CFA-Francs zum Französischen Franc, eine Abwertung der Währung nicht in Fra- 
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ge kam, konzentrierte der IWF seine Auflagenpolitik auf die Sanierung der öffentlichen Fi¬ 
nanzen, um damit sowohl das interne als auch das externe Gleichgewicht wiederherzustellen. 

Die Weltbank konzentrierte sich mit ihren ersten beiden Strukturanpassungskrediten 1983 
und 1985 im wesentlichen auf zwei Bereiche: 

eine Reform des Anreizsystems für den privaten Sektor, insbesondere für die Landwirt¬ 
schaft, sowie den Rückzug des Staates aus der direkten Beteiligung an der Produktion; 

eine Reform des staatlichen Sektors mit dem Ziel einer größeren Effizienz in der Verwen¬ 
dung öffentlicher Ressourcen. 

Die wichtigste Maßnahme zur Veränderung des Anreizsystems für den privaten Sektor war 
die Reform der Agrarpreispolitik. In der Vergangenheit hatte die Regierung über ihre Ver¬ 
marktungsgesellschaft OPAT durchschnittlich nur etwa 30% der Exporterlöse für Kaffee, Ka¬ 
kao und Baumwolle an die Produzenten weitergeleitet. Auf Drängen der Weltbank wurden ab 
1984 die Erzeugerpreise für diese Produkte Jahr für Jahr erhöht und so allmählich an die 
Weltmarktpreise angenähert. Dadurch sollten die landwirtschaftlichen Einkommen erhöht 
und Anreize für eine Erhöhung der Erzeugung gegeben werden. Dieses Ziel wurde zwar teil¬ 
weise erreicht, seit 1989 mußten die Erzeugerpreise allerdings wieder gesenkt werden, da die 
Weltmarktpreise fielen (vgl. Kap. 7 und Kap. 16). Eine komplementäre Maßnahme dazu war 
die Liberalisierung der Nahrungsmittelvermarktung, vor allem durch die Aufhebung des 
Monopols der Staatsgesellschaft TOGOGRAIN. Damit sollte die Vermarktung von Nah¬ 
rungsmittelüberschüssen. auch in die Nachbarländer, erleichtert werden. 

Schließlich fallt in diesen Bereich auch die Neugestaltung dci Anrei/strukturen für Handel 
und Industrie durch die Erarbeitung neuer gesetzlicher Grundlagen (Investitionsgesetz, 
Steuergesetz), die Abschaffung von staatlichen Importmonopolen sowie die völlige Überho¬ 
lung und Vereinfachung der Zollbestimmungen. Alle diese Veränderungen wurden bis zum 
Ende der 80er Jahre durchgeführt. 

Im zweiten Bereich der Strukturanpassung, der Reform des staatlichen Sektors, wurden vor 
allem die staatlichen Investitionen in ihrem Volumen, ihrer Oualität und ihrer Verteilung auf 
die verschiedenen Sektoren laufend in Zusammenarbeit mit der Weltbank überprüft. Ein be¬ 
sonderes Problem ergibt sich hierbei daraus, daß der größte Teil der staatlichen Investitionen 
von Entwicklungshilfegebern finanziert wird, wodurch eine systematische Qualitätsverbesse - 
rung der Projektsteueruug und -kontrolle im Rahmen der togoischen Administration er¬ 
schwert wird. Dennoch konnte eine Schwerpunktverlagerung der staatlichen Investitionen 
zugunsten der Rehabilitation der bestehenden Infrastruktur und zugunsten der ländlichen 
Entwicklung erreicht werden (vgl. Kap. 20). 

Eine der wichtigsten Aufgaben im Bereich der Reform des staatlichen Sektors bestand in der 
Umstrukturierung der ca. 70 Staatsbetriebe. Das 1984 gebildete Ministerium für Industrie und 
Staatsbetriebe unternahm eine gründliche Bestandsaufnahme aller Betriebe und beschloß auf 
dieser Grundlage die Liquidierung von 11 nicht mehr sanierungsfähigen Betrieben, die Priva- 
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tisierung von zunächst 10-15 Betrieben sowie eine Managementreform für die im öffentlichen 

Sektor verbleibenden Betriebe. Bis Ende der 80er Jahre wurden tatsächlich 10 Betriebe liqui¬ 
diert und 14 Betriebe ganz oder teilweise privatisiert, überwiegend unter Beteiligung ausländi¬ 
schen Kapitals. 

Die bisherigen Resultate der Strukturanpassung lassen sich wie folgt umreißen: 

Seit 1988 liegt das Wachstum des BSP wieder leicht über dem Bevölkerungswachstum. Die 
langandauernde Abwärtstendenz wurde also gebremst. Daß die Einkommens- und Zahlungs¬ 
bilanzentwicklung nicht besser war, lag vor allem an den ungünstigen außenwirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen, insbesondere was die sinkenden Weltmarktpreise für die togoischen 
Exportprodukte anbetrifft. 

Während die ländlichen Einkommen durch die Erzeugerpreispolitik in einigen Regionen sta¬ 
bilisiert bzw. erhöht werden konnten, gibt es in anderen Regionen, wo überwiegend Nahrungs¬ 
mittel produziert werden, sowie auch in den Städten verstärkt soziale Probleme aufgrund von 
Arbeitslosigkeit und Einkommensverlusten. Diese soziale Dimension der Strukturanpassung 
wurde während der Laufzeit des dritten Strukturanpassungskredits der Weltbank (1987) stär¬ 
ker betont und soll im Mittelpunkt des vierten Strukturanpassungskredits (1990) stehen, ln 
Zusammenarbeit mit der Weltbank leistet die Europäische Gemeinschaft wesentliche Beiträge 
im Rahmen des Comite DSA (Dimension Sociale d’Ajustement) zur Vermeidung negativer 
sozialer Auswirkungen der Strukturanpassung, 
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7 LANDWIRTSCHAFT, FORSTWIRTSCHAFT 

UND FISCHEREI 

Die Grundlage der togoischen Volkswirtschaft bildet der Agrarsektor. Rd. drei Viertel der 
Erwerbspersonen sind in diesem Bereich beschäftigt. Die Gesamtwertschöpfung der Land¬ 
wirtschaft (einschl. Forstwirtschaft und Fischerei) belief sich 1989 auf 72,3 Mrd. CFA-Francs 
(in Preisen von 1978) bzw. auf 33,2% des Bruttoinlandsprodukts zu Marktpreisen. Damit bil¬ 
dete die Landwirtschaft vor dem Handel (einschl. Tourismus) den wichtigsten Wirtschaftsbe¬ 
reich. Im Vergleich zu 1988 hatte sich die landwirtschaftliche Wertschöpfung 1989 um 3,9% 
erhöht.1) Die Bedeutung des Agrarsektors für die Volkswirtschaft wird daraus ersichtlich, daß 
je nach Witterungslage jährlich rund 25% der gesamten Exporteinnahmen aus der Ausfuhr 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse stammen. 

Dem Agrarsektor wird seit Ende der 70er Jahre von staatlicher Seite eine hohe Priorität ein¬ 
geräumt. Die Proklamierung der "Grünen Revolution" im Jahre 1977 hatte die Selbstversor¬ 
gung mit Nahrungsmitteln bis 1985 zum Ziel. Neben einer Erhöhung der Produktion von 
Grundnahrungsmitteln wie Mais, Sorghum/Hirse, Jams und Maniok wurde vor allem eine 
Ausweitung des Reis- und Zuckerrohranbaus unter bewässerungswirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen angestrebt, um die Einfuhrabhängigkeit bei diesen Produkten zu verringern. Im Rahmen 
der landwirtschaftlichen Importsubstitutionsbemühungen ist die Inwertsetzung von 4 000 ha 
Land für den Anbau von Zuckerrohr in der Zentralregion vorgesehen. Die Kosten dieses 
Vorhabens, das zum Teil von der Weltbank finanziert wird, liegen bei ca. 20 Mrd. CFA- 
Francs. Das Projekt schließt den Bau einer Zuckermühle mit einer Verarbeitungskapazität 
von zwischen 30 000 t und 40 000 t Rohrzucker pro Jahr ein. 

Um die im Rahmen der "Grünen Revolution" angestrebte Selbstversorgung mit Grundnah¬ 
rungsmitteln zu erreichen, wurden den bäuerlichen Erzeugern Steuerbefreiungen für landwirt¬ 
schaftliche Geräte und Produktionsmittel als Produktionsanreize gewährt. Die Fördermaß¬ 
nahmen schlossen daneben eine Forcierung der landwirtschaftlichen Mechanisierung, die Sub¬ 
ventionierung von Produktionsmitteln (Kunstdünger, Pestizide) sowie den Ausbau des land¬ 
wirtschaftlichen Kreditwesens ein. 

Unter günstigen Witterungsbedingungen kann der Nahrungsmittelbedarf mittlerweile fast voll¬ 
ständig durch die einheimische Landwirtschaft gedeckt werden. Eine der wenigen Ausnahmen 
bildet Reis, der trotz der Produktionssteigerungen der letzten Jahre noch in erheblichem Um¬ 
fang importiert werden muß. Eine rasch wachsende städtische Bevölkerung hat die inländi¬ 
sche Reisnachfrage in den letzten Jahren stark steigen lassen. Die hohe Variabilität der Nie¬ 
derschläge und der Mangel an verfügbaren Bewässerungsflächen stellen ungünstige Ausgangs- 

1) Nationale statistische Quellen geben für den landwirtschaftlichen Sektor eine revidierte Nettowertschöpfung von 

74,9 Mrd. CFA-Francs für 1989 an. Dies würde eine weit höhere Wachstunisrate (mehr als 6%) als die oben 

angeführten 3,9% bedeuten. 
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bedingungen für den Reisanbau dar und lassen auf absehbare Zeit eine vollständige Selbstver¬ 
sorgung unwahrscheinlich erscheinen. Daneben werden gegenwärtig Weizen, Zucker, Salz, 
Fisch und Fleisch importiert. In Dürrejahren ist darüber hinaus in begrenztem Umfang die 
Einfuhr von Mais und Sorghum/Hirse vonnöten, um die Nahrungsmittelversorgung sicherzu¬ 
stellen. 

7.1 ENTWICKLUNG DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN WERT¬ 
SCHÖPFUNG (ABSOLUT UND PRO KOPF), 1979 - 1989 

Mrd. CFA-Fr. CFA-Fr. 

75 25000 

60 20000 

45 15000 

30 10000 

15 5000 

0 0 

1979 1984 1989 
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Zwar ist das erklärte Ziel der Regierung seit Ende der 70er Jahre das Erreichen einer voll¬ 
ständigen Nahrungsmittelselbstversorgung, doch liegt der Schwerpunkt der öffentlichen Ent¬ 
wicklungsinvestitionen im Agrarsektor noch immer auf den Exportkulturen Kaffee, Kakao und 
Baumwolle, ln den Jahren 1985 bis 1988 wurden rd. 40% der landwirtschaftlichen Entwick¬ 
lungsausgaben für Exportkulturen verwendet, obwohl auf sie nur rd. 10% bis 15% der land¬ 
wirtschaftlichen Wertschöpfung (einschl. Forstwirtschaft und Fischerei) entfielen. Trotz der 
bevorzugten Förderung des Exportsektors sind jedoch seit Ende der 70er Jahre sichtbare Er¬ 
folge im Bereich der Grundnahrungsmittelerzeugung zu verzeichnen. Nachdem in den 70er 
Jahren das Produktionswachstum der Landwirtschaft bei durchschnittlich 1,5% pro Jahr gele¬ 
gen hatte, erhöhte sich die landwirtschaftliche Wertschöpfung (in Preisen von 1978) zwischen 
1979 und 1989 um durchschnittlich 2,8% pro Jahr. Dies war in etwa hinreichend, um mit dem 
Bevölkerungswachstum schrittzuhalten (vgl. Abb. 7.1). Die starke Zunahme der landwirt¬ 
schaftlichen Wertschöpfung hatte eine Erhöhung des gesamtwirtschaftlichen Gewichts des 
Agrarsektors im Verlauf der 80er Jahre zur Folge. Der Anteil der Landwirtschaft am BIP (zu 
Preisen von 1978) stieg von 26,5% im Jahre 1979 auf 33,2% im Jahre 1989 (vgl. Kap. 17, Abb. 
17.2). 

Zu berücksichtigen ist, daß die Tendenz eines landwirtschaftlichen Produktionswachstums in 
den 80er Jahren durch die Dürre der Jahre 1981/83 unterbrochen wurde. Der durch sie aus¬ 
gelöste Produktionseinbruch führte zu einer Abschwächung der Produktionszuwächse (vgl. 
Abb. 7.1). In der Nachdürreperiode 1984 bis 1989 war eine kontinuierliche Zunahme der land¬ 
wirtschaftlichen Produktion zu verzeichnen. Das landwirtschaftliche BIP wuchs in diesem 
Zeitraum um durchschnittlich 4,0% p.a. Mit rd. 21 582 CFA-Francs je Einwohner konnte die 
wertmäßige Pro-Kopf-Erzeugung der Landwirtschaft 1989 in etwa auf dem gleichen Niveau 
wie 1979 (21 999 CFA-Francs je Einw.) gehalten werden. 

Die Landwirtschaft Togos wird durch kleinbäuerliche Betriebe dominiert. Mehr als zwei Drit¬ 
tel aller landwirtschaftlichen Betriebseinheiten verfügen über Anbauflächen von weniger als 2 
ha. Der Anteil der Betriebe mit einer Größe von mehr als 10 ha beläuft sich auf unter 1%. 
Zwar wird traditionell eine Untergliederung der togoischen Landwirtschaft in den grundnah¬ 
rungsmittelproduzierenden Sektor (sog. "Cultures Vivrieres") und den Exportsektor (sog. 
"Cultures de Rente") vorgenommen, doch existiert diese strenge Zweiteilung faktisch nicht. 
Viele Kleinbauern sind neben dem Anbau von Grundnahrungsmiltein in der Produktion von 
Cash Crops wie Kaffee, Kakao, Baumwolle oder Palmkernen involviert. Besonders der Anbau 
von Baumwolle durch vormals subsistenzlandwirtschaftlich orientierte Kleinbauern hat seit 
Mitte der 80er Jahre eine starke Verbreitung erfahren. 

Nach Angaben der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Natio- 
nen/FAO wurden 1987 rd. 1,615 Mill. ha bzw. 28,7% der Landesfläche landwirtschaftlich ge¬ 
nutzt. Die als Ackerland ausgewiesene Fläche belief sich zu diesem Zeitpunkt auf 1,362 Mill. 
ha bzw. auf 24,0% der gesamten Staatsfläche. Rd. 69 000 ha wurden als Dauerkulturfläche ge¬ 
nutzt. Mit 200 000 ha bzw. 3,5% der Landesfläche waren die weidewirtschaftlichen Potentiale 
nur von geringer Bedeutung. Zwar wurden 1987 rd. 1,350 Mill. ha (23,8% der Staatsfläche) als 
Waldfläche ausgewiesen, doch handelt es sich vielfach um Sekundärwald bzw. um Waldareale, 
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die durch übermäßiges Brennholzsammein oder sonstigen Raubbau in starkem Maße degra¬ 
diert sind. Mit 7 000 ha beliefen sich die bewässerungswirtschaftlichen Areale auf weniger als 
1% der gesamten Ackerland- und Dauerkulturfläche. Die Bevölkerungsdichte lag 1987 mit 
195 Einw. je km2 landwirtschaftlicher Nutzfläche vergleichsweise hoch. Gegenüber 1972 (129 
Einw. je km2) hatte sie sich um mehr als 50% erhöht. Diese Entwicklung verdeutlicht den 
wachsenden Bevölkerungsdruck auf knappe Landressourcen, dem mittel- und langfristig nur 
durch eine Erhöhung der Flächenerträge abzuhelfen ist. 

7.1 BODENNUTZUNG 

1 000 ha 

Nutzungsart 1S72 1977 1982 1987 

Ackerland . 
Dauerkulturen . 
Dauerwiesen und -weiden ^ ... 
Waldfläche . 
Sonstige Fläche . 
Bewässerte Fläche . 

1 330 1 350 1 358 1 362 
70 65 68 69 

200 200 200 200 
2 100 1 850 1 600 1 350 
1 979 2 214 2 453 2 698 

5 6 7 7 

1) Begriffsabgrenzung der FA0; je nach Witterungsbedingungen einschl. nur gelegentlich 
nutzbarer Flächen. 

Zwar nahm sich im Land Wirtschaftsjahr 1987/88 der Einsatz von Kunstdünger mit durch¬ 
schnittlich 7,5 kg je ha Ackerland- und Dauerkulturfläche vergleichsweise gering aus, doch 
war während der 80er Jahre eine kontinuierliche Zunahme des Handelsdüngereinsatzes fest¬ 
zustellen. Im Vergleich zum Landwirtschaftsjahr 1982/83 (2,0 kg je ha) hatte sich die Kunst¬ 
düngerausbringung bis 1987/88 (7,5 kg je ha) nahezu vervierfacht. Die erhöhten Kunstdünger¬ 
zugaben sind hauptsächlich auf die Ausdehnung des Baumwollanbaus seit den frühen 80er 
Jahren zurückzuführen. Da Sorghum und Mais häufig als Folgefrüchte zu Baumwolle ange¬ 
baut werden, wirkte sich der verstärkte Kunstdüngereinsatz auch auf den Anbau dieser 
Grundnahrungsmittel ertragssteigernd aus. 

7.2 VERBRAUCH VON HANDELSDÜNGER*) 

in Tonnen Reinnährstoff 

Gegenstand der Nachweisung 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87 1987/88 

Handelsdünger insgesamt . 
stickstoffhaltig . 
phosphathaltig . 
kalihaltig . 

Verbrauch je ha Ackerland- und 
Dauerkulturfläche in kg ^ .. 

2 788 3 061 6 900 9 800 11 100 10 700 
995 1 211 2 600 3 700 4 000 4 900 
918 1 004 2 300 3 400 3 900 3 100 
875 846 2 000 2 700 3 200 2 700 

2,0 2,1 4,8 6,8 7,8 7,5 

*) Landwirtschaftsjahr: Juli/Juni. 

1) Kalenderjahre (1987/88 = 1987). 
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Die wichtigsten im Lande produzierten Grundnahrungsmittel sind Mais, Sorghum/Hirse, Ma¬ 
niok und Jams. Während Mais hauptsächlich in den südlichen Landesteilen angebaut wird, 
wird Hirse/Sorghum aufgrund seiner besseren Angepaßtheit an die dort vorherrschenden kli¬ 
matischen Bedingungen vorwiegend in den trockeneren nördlichen Landesteilen ausgebracht. 
Große Bedeutung für die Ernährung der Bevölkerung besitzen ferner Reis, Bohnen, Erdnüsse 
sowie Süßkartoffeln und Taro. Die Produktion von Grundnahrungsmitteln erfolgt überwie¬ 
gend in kleinen und mittleren Betrieben, die nur einen Teil ihrer Erzeugung vermarkten. 
Zentrale Vermarktungsorganisation für Grundnahrungsmittel war in der Vergangenheit die 
parastaatliche Gesellschaft TOGOGRAIN. Neben der Festsetzung der Ankaufpreise oblag 
ihr die Aufgabe, eine Getreidereserve (Mais, Hirse/Sorghum, Reis) zu halten, um so eine 
Preisstabilisierung herbeizuführen. Aufgrund der wachsenden Ineffizienz in der Getreide¬ 
vermarktung wurde 1986 eine Reorganisation von TOGOGRAIN vorgenommen. Das 
Getreidevermarktungsmonopol wurde aufgehoben und eine Privatisierung des Handels mit 
Grundnahrungsmitteln beschlossen. TOGOGRAIN ist nun nur noch mit der Verwaltung einer 
Getreidenotreserve in Höhe von 12 000 t betraut. Diese erweist sich jedoch als nicht ausrei¬ 
chend. Für eine wirkliche Absicherung gegen dürrebedingte Produktionskrisen wäre eine 
Lagerreserve in Höhe von 60 000 t erforderlich. Um die Ernährungssicherheit zu verbessern 
und den Bauern in Zeiten hoher Produktionsüberschüsse eine preisstabilisierende 
Angebotsregulierung zu ermöglichen, fördert die Regierung die Anlegung von Dorfspeichern, 
während die Weltbank im Rahmen des Strukturanpassungsprogramms eher auf die 
ausgleichende Wirkung eines liberalisierten Außenhandels für Grundnahrungsmittel setzt. 

Im Bereich der Nahrungsmittelproduktion war im Anschluß an die Dürre der Jahre 1981/83 
eine deutliche Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen. Zwischen 1983 und 1989 erhöhte sich die 
mengenmäßige Erzeugung von Grundnahrungsmitteln von 1,386 Mill. t auf 1,850 Mill. t 
( + 33,4%). Im Vergleich zum Vorjahr (1988: 1,806 Mill. t) hatte die Nahrungsmittelproduk¬ 
tion 1989 um 2,4% zugenommen, was auf vergleichsweise günstige Niederschlagsbedingungen 
zurückzuführen war. Die Pro-Kopf-Erzeugung stieg zwischen 1983 und 1989 von 497 kg auf 
552 kg bzw. um 11%. Zwar traten in der Nahrungsmittelerzeugung auch in den Jahren 1984 
bis 1989 Fluktuationen auf, doch änderten diese nichts an der Tendenz eines allgemeinen 
Produktionswachstums, (vgl. Abb. 7.2). Die jährlichen Ernteschwankungen waren zum einen 
die Folge trockenheitsbedingter Produktionsausfälle, zum anderen die Reaktion auf steigende 
bzw. sinkende Erzeugerpreise für einzelne Agrarprodukte. Als generelle Tendenz läßt sich 
hervorheben, daß die Erzeugung von Getreidefrüchten (Mais, Sorghum/Hirse, Reis) nach den 
Dürrejahren 1981/83 deutlich stärker zunahm als die Produktion von Wurzel- und Knollen¬ 
früchten (Maniok, Jams). Diese unterschiedliche Entwicklung war die Folge einer stärkeren 
Zunahme der Erzeugerpreise für Getreidefrüchte seit Mitte der 80er Jahre. Darüber hinaus 
ist die rückläufige Produktion von Jams und Maniok Ausdruck veränderter Ernährungsge¬ 
wohnheiten, die ihren Niederschlag in einer stärkeren Präferenz für Getreidefrüchte anstelle 
traditioneller Wurzelfrüchte auch in bäuerlichen Haushalten finden. 
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Nach dem dürrebedingten Tief der Jahre 1980/83 stieg die Maisproduktion 1984 auf 221 800 t. 
Gegenüber dem Vorjahr bedeutete dies eine Zunahme um 53,3%. Einem neuerlichen witte- 
rungsbedingten Einbruch im Jahre 1986 folgten drei gute Erntejahre. Mit 296 300 t wurde 

1988 ein neues Rekordernteergebnis erzielt. Auch 1989 war eine gute Maisernte zu vermelden. 
Mit 245 400 t erreichte sie jedoch nicht das Ergebnis des Vorjahres. Die Aufwärtsentwicklung 
der Maisproduktion wurde durch eine starke Erhöhung der Erzeugerpreise gefördert. Zwi¬ 
schen 1984 und 1989 stieg der Erzeugerpreis je kg Mais von 50 CFA-Francs auf 76 CFA- 
Francs ( + 52,0%). 

7.2 ERNTEMENGEN WICHTIGER GRUNDNAHRUNGSMITTEL 
(1979 = 100) 
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Zwar war die Hirse-/Sorghumerzeugung durch erhebliche Fluktuationen gekennzeichnet, 
doch ist seit 1984 ein deutliches Produktionswachstum zu konstatieren. Die Ernteangaben für 
1989 gehen von einer Rekordernte in Höhe von 240 200 t aus, was im Vergleich zu den frühen 
80er Jahren einer annähernden Verdoppelung gleichkommt. Gegenüber dem Vorjahr (1988: 
175 500 t) war die Hirse/Sorghumerzeugung 1989 um rd. 37% gestiegen. Diese positive Pro¬ 
duktionsentwicklung wurde erreicht, obwohl der Erzeugerpreis je kg Hirse/Sorghum 1989 von 
89 CFA-Francs auf 74 CFA-Francs sank. Es ist jedoch in Betracht zu ziehen, daß das Er¬ 
zeugerpreisniveau für Sorghum/Hirse trotz dieser Senkung noch immer deutlich über dem der 
Jahre 1984/87 lag. 

Die Produktionsentwicklung bei Jams war im Verlauf der 80er Jahre deutlich rückläufig. Das 
Ernteergebnis von 1981 in Höhe von 527 000 t konnte in keinem der nachfolgenden Jahre wie¬ 
der erreicht werden. Mit 400 000 t lag die Jamserzeugung 1989 um 24% unter dem Produk¬ 
tionsniveau von 1981. Diese Entwicklung dürfte auf eine verstärkte Umnutzung vormaliger 
Jamsanbauareale für die Baumwollerzeugung durch viele Kleinbauern zurückzuführen sein, in 
der Hoffnung, sich durch den Anbau dieser lukrativen Exportfrucht eine breitere Einkom¬ 
mensbasis zu schaffen. 

Nach einer kurzzeitigen Erholung in den Jahren 1984 und 1985 stellte sich auch bei Maniok 
eine rückläufige Produklionstendenz ein. Im Zeitraum 1987 bis 1989 lag die Maniokerzeugung 
deutlich niedriger als Ende der 70er Jahre. Im Vergleich zu 1985 (474 400 t) war die Maniok¬ 
produktion 1989 (403 000 t) um 15,1% gesunken. 

Zwar konnte die Reisproduktion zwischen 1981 (14 000 t) und 1989 (26 900 t) annähernd ver¬ 
doppelt werden, doch reicht die einheimische Erzeugung nicht aus, um den Gesamtbedarf zu 
decken. Rd. 40% bis 50% des konsumierten Reis müssen gegenwärtig noch importiert wer¬ 
den. Dazu kommen jährliche Weizeneinfuhren in Höhe von mehreren 10 000 t. Einer Reiser¬ 
zeugung von 28 700 t stand 1988 eine Einfuhr in Höhe von 20 000 t gegenüber. Die Einfuhr 
von Weizen- und Weizenmehl lag im gleichen Jahr bei 67 100 t. Insgesamt wurden 1988 rd. 
1L0 000 t Getreide im Wert von 20,7 Milk US-$ importiert. 

Die seit 1986 (34 800 t) stark rückläufige Erdnußproduktion war die Folge einer gravierenden 
Erzeugerpreissenkung. Nachdem der Erzeugerpreis je kg Erdnüsse 1986 noch bei 105.0 CFA- 
Francs gelegen hatte, war er bis 1988 auf 27,0 CFA-Francs gesenkt worden. Dieser Preisverfall 
führte zu einer starken Anbaueinschränkung. Die jährliche Produktion verringerte sich bis 
1989 auf weniger als 20 000 t. Gegenüber dem Rekorderntejahr 1986 bedeutete dies einen 
Produktionsrückgang um annähernd 44%. Aufgrund der niedrigen Erzeugerpreise sanken die 
Erdnußaufkaufmengen durch die zentrale Vermarktungsbehörde OPAT (Office des Produits 
Agricoles du Togo) im Landwirtschaftsjahr 1987/88 auf Null. 
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7.3 ERNTEMENGEN UND ERZEUGERPREISE FÜR 

AUSGEWÄHLTE GRUNDNAHRUNGSMITTEL*) 

Erzeugnis 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 19891) 

Emtemengen in 1.0001 

Insgesamt . 
Maniok . 

Jams . 

Mais . 
Sorghum/Hirse .. 
Reis . 

Bohnen, trocken 
Erdnüsse 
in Schalen .... 

Übrige . 

. 1386,2 
372,0 366,0 345,2 
527,0 472,0 388,1 

150,0 151,0 144,7 
120,0 137,0 129,0 
14,0 16,0 10,0 

19,0 26,0 20,6 

27,0 17,0 15,9 
. 332,7 

1622,3 1620,6 1633,5 
444,4 474,4 410,7 

341,9 364,4 409,4 
221,8 181,6 126,9 
195,2 168,9 212,7 
17,8 15,2 19,9 

33,0 26,6 23,1 

23,1 31,5 34,8 
345,1 358,0 396,0 

1599,0 1805,6 1849,5 
355,2 413,1 403,0 
360,4 378,7 400,0 

172.1 296,3 245,4 
168.2 175,5 240,2 
23.2 28,7 26,9 

36.2 18,0 20,8 

31,7 25,2 19,6 
452,0 470,1 493,6 

Maniok . 
Jams . 
Mais . 
Sorghum/Hirse .. 

Reis . 
Bohnen, trocken 
Erdnüsse 

in Schalen 
Übrige . 

Erzeugerpreise in CFA-Francs 

47,0 
55,0 
88,0 
71,0 
91,0 
129,0 

20,0 
82,0 
50,0 
60,0 
73,0 

132,0 

30,0 
63,0 
48,0 
64,0 
104,0 
128,0 

35,0 
66,0 
73,0 
63,0 

107,0 
143,0 

36,0 
59,0 
72,0 
62,0 
88,0 
115,0 

31,0 
57,0 
78,0 
89,0 
89,0 
169,0 

33,0 
58,0 
76,0 
74,0 
92,0 
153,0 

177,0 
34,0 

90,0 105,0 105,0 90,0 
34,0 35,0 40,0 43,0 

27,0 27,0 
43,0 45,0 

*) Landwirtschaftsjahr: 1. April bis 31. März. 

1) Schätzung. 

Um die rasch wachsende Bevölkerung ernähren zu können, sind in den nächsten Jahrzehnten 
nachhaltige Produktionszuwächse in der Landwirtschaft vonnöten. Diese werden größtenteils 
durch eine Erhöhung der Erträge auf den vorhandenen Flächen erbracht werden müssen und 
weniger durch eine Anbauausdehnung. Der durchschnittliche Hektarertrag für Getreide belief 
sich 1988 auf 0,9 t. Damit lag er noch unter dem schon niedrigen afrikanischen Produktions¬ 
durchschnitt von 1,2 t Getreide je ha. Der Hektarertrag für Mais betrug 1988 1,3 t, während in 
Ländern wie Nigeria oder Sambia 2 t und mehr erzielt wurden. Auch die Flächenerträge für 
Reis (1988: 1,4 t je ha) und Hirse/Sorghum (1988: 0,7 t je ha) liegen auf einem niedrigen Ni¬ 
veau. Demzufolge bestehen noch große Potentiale für eine Erhöhung der Flächenerträge und 
der Getreideproduktion insgesamt. Entscheidend wird jedoch sein, wie rasch die benötigten 
Produktionszuwächse erzielt werden. Ein Bevölkerungswachstum in Höhe von 3% p.a. macht 
eine Verdoppelung der Nahrungsmittelproduktion in wenig mehr als zwei Jahrzehnten erfor¬ 
derlich, nur um das gegenwärtige Pro-Kopf-Niveau der Nahrungsmittelversorgung aufrechter¬ 
halten zu können. 
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Die Hauptexportfrüchte der Landwirtschaft sind Kaffee, Kakao und Baumwolle. Während 
Baumwolle in allen Landesteilen angebaut wird, konzentriert sich der Anbau von Kaffee und 
Kakao in den westlichen Teilen der Hochebenenregion. Aufgrund der überalteten Pflanzenbe¬ 
stände liegen die Kaffee- und Kakaoerträge je Flächeneinheit auf einem niedrigen Niveau. 
Um eine Verbesserung der Ertragslage herbeizuführen, wird mit finanzieller Unterstützung 
der Weltbank und Frankreichs in Höhe von 29,8 Milk US-$ zwischen 1987 und 1991 eine 
Neubepflanzung von 7 500 ha Kaffee- und von 4 000 ha Kakaoarealen in der westlichen 
Hochebenenregion vorgenommen. Einer Neupflanzung von Kaffee- und Kakaobäumen stehen 
in vielen Fällen jedoch die vorherrschenden Besitzverhältnisse entgegen. Ein großer Teil der 
Kakao- und Kaffeeproduzenten ist nicht Eigentümer des Bodens, sondern Teilpächter 
("Sharecropper") und deshalb kaum bereit, längerfristig in die Verbesserung des Pflan¬ 
zenbestands zu investieren. 

Unter der Anpassungspolitik der Weltbank und des Internationalen Währungsfonds erfolgte 
eine deutliche Erhöhung der Aufkaufpreise für landwirtschaftliche Exportprodukte. Mit Aus¬ 
nahme von Baumwolle ist das 1964 gegründete Office des Produits Agricoles du Togo/OPAT 
mit der Vermarktung aller landwirtschaftlichen Exportfrüchte (Kaffee, Kakao, Karite-Kerne, 
Palmkerne, Erdnüsse) beauftragt. 

Um die Wettbewerbsfähigkeit der togoischen Exporte zu sichern, erfolgte 1988 eine Umstruk¬ 
turierung von OPAT. Die fortgesetzte Ausdehnung der wirtschaftlichen Aktivitäten im Ver¬ 
lauf der 70er Jahre, die im außerlandwirtschaftlichen Bereich Investitionen im Tourismus 
(Hotelbau) und im Transportsektor, innerhalb der Landwirtschaft eine wachsende Beteiligung 
am Anbau von Bewässerungsreis einschloß, hatte zu schwerwiegenden Verlusten geführt, da 

sich das Engagement von OPAT fast durchweg auf unprofitable Unternehmungen gestützt 
hatte. Der durch den Weltmarktpreisverfall für Kaffee und Kakao seit 1986 ausgelöste Rück¬ 
gang der Vermarktungsprofite verschärfte die finanzielle Krise von OPAT, wodurch eine Re¬ 
organisation unvermeidbar wurde. Im Rahmen der Umstrukturierungsmaßnahmen erfolgte im 
November 1988 ein Abbau der Beschäftigtenzahl von 1188 auf 227. Mit Beschluß der Regie¬ 
rung wurden die OPAT-Aktivitäten auf die Vermarktung landwirtschaftlicher Exportprodukte 
begrenzt und der Verkauf der unrentablen nicht-landwirtschaftlichen Betriebe angekündigt. 
Nachdem OPAT lange Zeit die Kaffee- und Kakaovermarktung über Direktkäufe bei den 
bäuerlichen Produzenten getätigt hatte, wird seit 1988 eine private Zwischenhändlerschicht 
eingeschaltet, die die aufgekauften Mengen an OPAT weiterleitet. OPAT übernimmt 
anschließend die Verschiffung der Exportprodukte ab Lome Hafen (sog. "Bulk Exports"). 

Nachdem die Erzeugerpreise für Kaffee und Kakao bis 1987/88 durchgängig erhöht worden 
waren, sah sich die Regierung vor Beginn der Vermarktungssaison 1988/89 gezwungen, auf¬ 
grund des Weltmarktpreisverfalls eine Revidierung der Erzeugerpreispolitik für diese beiden 
Exportprodukte vorzunehmen. Diese umfaßte die Einführung eines zweistufigen Systems der 
Preisfestlegung. Vor Beginn der Vermarktungsperiode 1988/89 wurde in Anpassung an das je¬ 
weilige Weltmarktpreisniveau ein Basispreis ("Floor Price") für Exporterzeugnisse festgelegt. 
Für die Landwirtschaftssaison 1988/89 wurde der Basispreis für Kaffee auf 350 CFA-Francs je 
kg festgesetzt, was gegenüber 1987/88 (400 CFA-Francs je kg) eine Verminderung des Auf- 
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kaufpreises um 12,5% bedeutete. Der Basispreis für 1 kg Kakao wurde auf 300 CFA-Francs 
gesenkt (-16,7%). Der Baumwollpreis wurde auf 95 CFA-Francs festgesetzt (-9,5%). 

Als zweites Element der neuen Erzeugerpreispolitik wird ein Teil der nach Abzug der Ver- 
marktungs-, Transport- und Verpackungskosten verbleibenden Verkaufserlöse als Gewinnbe¬ 
teiligung an die bäuerlichen Produzenten transferiert (sog. "Agricultural Support Pricing"). 
Der restliche Verkaufsgewinn wird zwischen OPAT, dem Staatshaushalt und den privaten 
Händlern aufgcteilt. 

Der Weitmarktpreisverfall für Kaffee und Kakao hat die Risikoanfälligkeit der togoischen Ex¬ 
portlandwirtschaft erheblich erhöht. Der Zusammenbruch des Internationalen Kaffeeüberein¬ 
kommens (International Coffee Organisation/ICO) im Juli 1989, sich in der Aufhebung des 
Exportquotensystems der Mitgliedsländer äußernd, hatte zur Folge, daß der togoische Kaffee 
auf einem Weltmarkt verkauft werden muß, der durch ein hohes Überangebot (insbesondere 
für Robusta-Sorten) gekennzeichnet ist. Angesichts der Voraussagen, daß das Quotensystem 
für Kaffee bis Mitte 1991 ausgesetzt bleiben wird, erscheinen die Aussichten auf eine kurzfri¬ 
stige Besserung der Situation gering. 

Ähnlich rezessiv verlief die Entwicklung auf dem internationalen Kakaomarkt. Die wachsende 
Erzeugung von Nicht-Mitgliedsländern der International Cocoa Organisation/ICCO, allen 
voran Malaysia, der Verkauf der Kakao-Lagerbestände Cöte d’Ivoires in Höhe von 400 000 t 
Anfang 1989 sowie der Hälfte seiner Kakaoernte in Höhe von 500 000 t im August 1989 haben 
zu einem Überangebot auf dem Weltmarkt geführt und zum Verfall des Kakaopreises ent¬ 
scheidend beigetragen. 

Aufgrund der mehr als angespannten Weltmarktlage bei Kaffee und Kakao wird diesen bei¬ 
den Exportkulturen nur eine untergeordnete Bedeutung für das künftige landwirtschaftliche 
Produktionswachstum beigemessen. Die Regierung legt zunehmendes Gewicht auf die Expan¬ 
sion der Baumwollerzeugung. Zwischen 1984 und 1988 erhöhte sich die Zahl der Baumwoll- 
farmer von 70 000 auf 132 000. Damit baute 1988 rd. der Hälfte der insgesamt 262 500 land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe Baumwolle an. 1988 wurden für die Ausdehnung des Baumwollan¬ 
baus insgesamt 37,5 Mill. US-$ (darunter: International Development Association/IDA: 15,1 
Mill. US-$; Caisse Centrale de Cooperation Economique/CCCE: 11,5 Mill. US-S, Fonds 
d’Aide et de Coop6ration/FAC: 3,3 Mill. US-$) ausgegeben. Ziel ist es, die Baumwollproduk- 
tion zwischen 1988 und 1991 um 60% zu erhöhen. Die Aussichten für eine Ausweitung des 
Baumwollanbaus erscheinen günstig. Zum einen ist in den nächsten zwei bis drei Jahren ein 
weiteres Steigen des Weltmarktpreises für Baumwolle zu erwarten, da gegenwärtig die Nach¬ 
frage die jährliche Produktion übersteigt. Zum zweiten besitzt Togo als einer der westafrikani¬ 
schen Niedrigkostenproduzenten von Baumwolle günstige Voraussetzungen für eine Auswei¬ 
tung seiner Weltmarktanteile. 

Nach dem dürrebedingten Tief im Erntejahr 1983/84 (3 000 t) nahm die Kaffeeproduktion in 
den nachfolgenden Jahren aufgrund der deutlich erhöhten Erzeugerpreise in erheblichem 
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Umfang zu. Trotz der Senkung des Ankaufpreises auf 350 CFA-Francs im Landwirtschafts¬ 
jahr 1988/89 stieg die Kaffeeproduktion weiter und erreichte mit 14 700 t einen neuen Höchst¬ 
wert. 

Deutlich rückläufig entwickelte sich hingegen die Kakaoproduktion trotz gleichfalls steigender 
Erzeugerpreise. Zwischen 1985/86 (14 300 t) und 1988/89 (8 700 t) sank die Kakaoerzeugung 
um 39%. Dies war vor allem auf die überalteten Baumbestände sowie auf die für den Kakao¬ 
anbau in der Erntesaison 1987/88 ungünstigen Witterungsbedingungen zurückzuführen. 

Mit Ausnahme des Erntejahres 1987/88 nahm die Baumwollerzeugung seit 1983/84 einen kon¬ 
tinuierlichen Aufschwung. Der Produktionsrückgang auf 67 000 t im Jahre 1987/88 war auf 
witterungsbedingte Ernteausfälle in den nördlichen Landesteilen und in der Zentralregion zu¬ 
rückzuführen. Mit 86 500 t wurde 1988/89 eine neue Rekordernte erzielt. Gegenüber dem 
Vorjahr bedeutete dies eine Zunahme um 29,1%- Zwischen 1983/84 und 1988/89 hatte sich die 
Baumwollerzeugung mehr als verdreifacht. Verbesserte Anbaumethoden, eine rasche Ausdeh¬ 
nung der Anbauflächen und Fortschritte in der Agrarforschung haben neben steigenden 
Erzeugerpreisen zu diesem Produktionswachstum beigetragen. Die rasche Zunahme der 
Baumwollproduktion führte dazu, daß 1986 die Kapazität der Baumwollentkörnungsanlagen 
überschritten wurde. Das mit finanzieller Unterstützung der Weltbank laufende Baumwoll- 
Sektorprojekt ("Cotton Sector Project") wird jedoch die Baumwollentkörnungskapazitäten so 
stark erhöhen, daß derartige Engpässe in Zukunft nicht mehr auftreten. 

Erzeugnis 

7.4 ERNTEMENGEN UND ERZEUGERPREISE FÜR 

AUSGEWÄHLTE EXPORTFRÜCHTE*) 

1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 

Emtemengen in 1 0001 

Kaffee . 
Kakao . 
Baumwolle .... 
Palmkerne .... 
Übrige Export¬ 
produkte .... 

5,9 

9,8 
27,5 

9,1 

3.0 

16,5 
24,4 
9,1 

10,1 
9,8 

54.7 

11.7 

8,6 
14,3 
63,5 

12,1 

11.4 
12,6 
79,1 
12.5 

11,1 
11,1 
67,0 
13,0 

14.7 
8,7 

86.5 
13.5 

13,2 13,7 22,9 14,8 19.7 11,2 

Erzeugerpreise in CFA-Francs 

Kaffee . 
Kakao . 

Baunwolle .... 
Palmkerne .... 

Übrige Export¬ 
produkte 

235,0 
235,0 
65,0 

55,0 

290,0 
275,0 
75,0 
60,0 

315,0 
300,0 
90,0 

75,0 

365,0 
330,0 
105,0 
75,0 

400,0 
360,0 
105,0 
15,0 

400,0 
360,0 

105,0 
25,0 

350,0 
300,0 
95,0 

25,0 

54,0 60,0 80,0 50,0 35,0 15,0 

*) Landwirtschaftsjahr: 1. Oktober bis 30. September. 
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Mit der Exportvermarktung von Baumwolle ist neuerdings die Soci6t6 Togolaise du 
Coton/SOTOCO beauftragt. Sie war in der Vergangenheit lediglich für die Baumwollentkör- 
nung und Binnenvermarktung zuständig, während die Exportvermarktung in Händen von 
OPAT gelegen hatte. SOTOCO wurde ebenfalls umstrukturiert und steht nun vor der Privati¬ 
sierung, was die Entrichtung von Gewinnsteuern und von Gebühren bei Inanspruchnahme 
staatlicher Dienstleistungen zur Folge haben wird. 

Die Viehhaltung dient überwiegend der Eigenversorgung und ist deshalb nur von untergeord¬ 
neter Bedeutung für den Agarsektor. Die jährliche Wertschöpfung der Viehwirtschaft trägt 
weniger als 20% zur Entstehung des landwirtschaftlichen Bruttoinlandsprodukts bei. Der peri¬ 
odische Wassermangel im Landesinnern sowie die starke Verbreitung der Tsetsefliege behin¬ 
dern eine Ausdehnung der Weidewirtschaft. Regionale Schwerpunkte der Rindviehhaltung 
bilden Mitteltogo und das Savannengebiet. Schweine werden hauptsächlich im Süden des Lan¬ 
des gehalten. Seit einigen Jahren ist die Regierung bestrebt, die Viehwirtschaft durch die Ein¬ 
führung besserer Zuchtrassen und moderner Aufzuchtmethoden zu fördern. Neben der 
Selbstversorgung mit Grundnahrungsmitteln wird mittelfristig auch eine vollständige Eigenver¬ 
sorgung mit Fleisch und anderen tierischen Produkten angestrebt. 

Seit Beginn der 80er Jahre ist für nahezu alle Vieharten eine deutliche Bestandserhöhung fest¬ 
zustellen. Die Zahl der Rinder stieg zwischen 1979/81D und 1988 von 229 000 auf 290 000 
( + 26,6%). Der Schweinebestand nahm im gleichen Zeitraum von 231000 auf 300 000 zu 
(+29,9%). Der Bestand an Schafen erhöhte sich bis 1988 auf 1 Mill. bzw. um rd. 69%. Der 
Ziegenbestand war im gleichen Zeitraum um etwa 62% gewachsen. Der Hühnerbestand lag 
1988 bei 3 Mill. In Anlehung an die Zunahme der Bestandszahlen war zwischen 1979/81D und 
1988 eine deutliche Zunahme der Viehschlachtungen zu verzeichnen (vgl. Tab. 7.6). 

7.5 VIEHBESTAND 

Viehart Einheit 1979/81 D 1986 

Pferde ... 

Esel . 

Rinder ... 

Milchkühe 

Schweine . 

Schafe ... 

Ziegen ... 

Hühner ... 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
Mill. 

1 

1 

229 

30 

231 

592 

556 

2 

1 
3 

276 

36 

288 

800 

860 

2 

198? 1988 

1 i 
3 3 

290 290 

38 38 

300 300 

900 1 000 

880 900 

2 3 

Statistisches Bundesamt/Eurostat 

Landerbencht Togo 19hl 65 



7.6 SCHLACHTUNGEN 

1 000 

Schlachtviehart 1979/81 0 1986 1987 1988 

Rinder und Kälber ... 
Schweine . 
Schafe und Lämmer ... 
Ziegen . 

33 38 40 
116 144 150 
130 180 200 
139 215 220 

40 
150 
220 
225 

Die einheimische Fleischerzeugung reicht nicht aus, um die inländische Nachfrage voll zu be¬ 
friedigen. Die togoische Fleischproduktion deckt nur etwa 70% des Gesamtverbrauches. Rd. 
30% des im Lande verzehrten Fleisches müssen importiert werden. Die Importe stammen 
zum überwiegenden Teil aus der EG, Argentinien, Neuseeland sowie den Nachbarländern 
Burkina Faso, Ghana und Nigeria. Zum Teil hat die einheimische Viehwirtschaft und Geflü¬ 
gelzucht unter den Dumpingpreisen für aus den westlichen Industrieländern und Lateiname¬ 
rika importiertes Frischfleisch und für Fleischkonserven zu leiden, mit denen die inländischen 
Erzeugnisse nicht konkurrieren können. Die nationalen Behörden tragen sich deshalb mit der 
Absicht, Protektionsmaßnahmen zu ergreifen. Als erster Schritt wurde 1989 der Import von 
Gefrierfleisch verboten. Weiterhin ist geplant, feste Importquoten für Geflügelfleisch einzu¬ 
führen, um den binnenländischen Absatzmarkt für einheimische Produzenten offen zu halten. 

7.7 PRODUKTION AUSGEWÄHLTER TIERISCHER ERZEUGNISSE 

Erzeugnis Einheit 1979/81 D 1986 1987 1988 

Rind- und Kalbfleisch . 1 000 t 
Schweinefleisch . 1 000 t 
Harmiel- und Lammfleisch 1 000 t 
Ziegenfleisch . 1 000 t 
Geflügelfleisch . 1 000 t 
Kuhmilch . 1 000 t 
Hühnereier . 1 000 t 
Rinderhäute, frisch ... t 
Schaffelle, frisch .... t 
Ziegenfelle, frisch ... t 

4 
3 
1 
1 
2 
7 
1,7 

588 
246 
139 

5 
4 
2 
2 

3 
8 
2,2 

684 
342 
215 

5 
4 
2 
2 
3 
9 
2,3 

720 
380 
220 

5 
4 
2 
2 
3 
9 
2,4 

720 
418 
225 

Die Waldbestände haben in den beiden letzten Jahrzehnten in erheblichem Umfang abgenom¬ 
men. Zwischen 1972 und 1987 verringerte sich die Waldfläche von 2,1 Müll, ha auf 1,35 Milk 
ha. (-35,7%). Zum größten Teil war dies auf den verstärkten Holzeinschlag für die Brennholz- 
und Holzkohlegewinnung zurückzuführen. Daneben hat auch die Ausdehnung des Baum- 
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wollanbaus sowie die Verkehrserschließung zu einer Rodung zusammenhängender Wald¬ 
flächen und zu deren sukzessivem Verlust geführt. Größere Waldbestände finden sich heute 
nur noch in der Zentralregion und in der Hochebenenregion. Die ehemals bedeutenden 
Waldgebiete im Süden (Küstenregion) und im Nordwesten (Kozah) sind durch Raubbau stark 
dezimiert worden. Der Brennholzbedarf der dichtbesiedelten Südprovinzen kann aus den 
verfügbaren Waldressourcen kaum mehr gedeckt werden. Um die Brennholzversorgung der 
Hauptstadt zu verbessern, wurde 1981 mit finanzieller Unterstützung der EG und von FAC 
rd. 35 km von Lom6 entfernt eine 3 400 ha große Eykalyptusplantage angelegt. Im Projekt- 
Endstadium soll die Plantage 4 000 ha umfassen. Jüngste Projektevaluierungen haben jedoch 
ergeben, daß die Produktionskosten für Holzkohle und Brennholz wesentlich höher hegen als 
ursprünglich veranschlagt. 

Durch eine gezielte Aufforstungspolitik versucht die Regierung der Entwaldung Einhalt zu 
gebieten. Die Aufforstungsmaßnahmen umfassen neben der Anlegung von Waldflächen als 
Wind- und Erosionsbrecher die Pflanzung von Dorfwäldern zur Verbesserung der lokalen 
Brennholzversorgung. 

Das wachsende Volumen des Laubholzeinschlages wird aus Tab. 7.8 ersichtlich. Zwischen 
1979/81D und 1987 stieg der gesamte Holzeinschlag von 663 000 m3 auf 813 000 m3 bzw. um 
22,6%. Annähernd vier Fünftel des Gesamteinschlags entfielen 1987 auf die Gewinnung von 
Brennholz (640 000 m3). Das 1987 geschlagene Nutzholzvolumen belief sich auf 173 000 m3 
Das für das Baugewerbe und die Möbelherstellung benötigte Hartholz muß jedoch fast zur 
Gänze importiert werden. 

7.8 LAUBHOLZEINSCHLAG 

1 000 m3 

Gegenstand der 

Nachweisung 
1979/81 D 1983 1984 1985 1986 1987 

Insgesamt .. 

Nutzholz . 

Brennholz . 

663 723 744 765 789 813 

143 155 159 163 168 173 

520 568 585 602 621 640 

Im Bereich der Fischereiwirtschaft war zwischen 1983 und 1987 eine weitgehende Stagnation 
festzustellen. Die Fangmengen hatten sich in diesem Zeitraum nur geringfügig von 14 556 t auf 
15 176 t ( + 4,3%) erhöht. Mehr als drei Viertel (11 492 t) der Fangmengen des Jahres 1987 
stammten aus der Seefischerei, die sich noch hauptsächlich auf handwerkliche Pirogenfische- 
rei stützt. Aus dem Süß- und Brackwasserfischfang resultierten 3 514 t bzw. knapp ein Viertel 
der gesamten Fangmenge. Die wichtigsten Fanggebiete der Süßwasserfischerei bilden die 
Lagunen entlang der Küste sowie die Flüsse Mono und Oti. Der Fang von Krusten- und 
Weichtieren belief sich 1987 auf 5 t. 
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7.9 FANGMENGEN DER FISCHEREI 

Tonnen 

Art des Fanges 1983 1984 1985 1986 1987 

Insgesamt . 
Süßwasserfische . 
Brackwasserfische . 
Seefische . 
Krusten- und Weichtiere 

14 556 14 547 15 544 14 838 15 176 
3 500 3 500 3 500 3 514 3 514 

8 22 20 36 165 
11 046 11 022 12 022 11 284 11 492 

2 3 2 4 5 

Die Fangmengen der einheimischen Fischerei reichen nicht aus, um die inländische Nachfrage 
nach Fisch und Fischereiprodukten zu befriedigen. 1987 mußten 17 843 t Fisch eingeführt 
werden, (davon allein 17 200 t Gefrierfisch). Damit lag der Selbstversorgungsgrad bei unter 
50%. Wichtigste Herkunftsländer von Fischimporten sind die Sowjetunion (Gefrierfisch), 
Mauretanien, Senegal und Nigeria. 

Die Entwicklung der Seefischerei wird durch die geringe Ausdehnung der Meeresfanggründe 
erschwert. Die Seefischerei beschränkt sich auf die nur knapp 53 km lange Küstenlinie und 
das nur 13 km breite Küstenschelf. Weitere Hindernisse für eine Expansion der Fischerei bil¬ 
den der Mangel an ausreichenden Landeplätzen für Fangboote sowie die unzureichenden Ka¬ 
pazitäten in der fischverarbeitenden Industrie. 

Um den Fischfang zu stärken, wurde von der Regierung eine Reihe von Maßnahmen ergrif¬ 
fen. Neben einer Modernisierung der Fangflotte, der Gewährung von Steuernachlässen für 
den Kauf von Bootsmotoren, von Netzen und anderen Fangausrüstungen sind die zuständigen 
Behörden vor allem um eine stärkere Rekrutierung junger Menschen für den Fischfang be¬ 
müht, um der drohenden Überalterung der Fischerpopulation entgegenzuwirken. Darüber 
hinaus wird die Anlegung von Fischfarmen und Dorfteichen von staatlicher Seite gefördert, 
um die lokale Fischversorgung im Landesinnern zu stärken. 
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8 PRODUZIERENDES GEWERBE 

Die Gesamtwertschöpfung des Produzierenden Gewerbes, bestehend aus den Bereichen 
Energie- und Wasserwirtschaft, Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes 
Gewerbe sowie Baugewerbe lag 1989 bei 46,0 Mrd. CFA-Francs (in Preisen von 1978). Damit 
lag der Anteil des Produzierenden Gewerbes am Bruttoinlandsprodukt bei 21,1% (1979: 
23,7%). 

ENERGIE- UND WASSERWIRTSCHAFT 

Der Anteil der Energie- und Wasserwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt belief sich 1989 auf 
2,3%. (1979: 1,6%). Zwischen 1979 und 1989 hatte sich die Wertschöpfung in diesem Bereich 
von 3,3 Mrd. CFA-Francs auf 5,1 Mrd. CFA-Francs erhöht ( + 54,5%). Dies war in erster Li¬ 
nie auf die Fertigstellung des Nangböto-Wasserkraftwerkes zurückzuführen, wodurch die 
Kapazitäten zur Elektrizitätsgewinnung beträchtlich gesteigert werden konnten. 

Wichtigste Energieträger sind nach wie vor Brennholz und Holzkohle. Sie decken zwischen 
60% und 70% des landesweiten Energiebedarfes. In den ländlichen Gebieten sind Holz und 
Holzkohle neben tierischem und pflanzlichem Dung die einzigen Energieträger. Das hohe 
Bevölkerungswachstum der letzten Jahrzehnte hat den Brennholzverbrauch rasch steigen las¬ 
sen. Die gegenwärtig mit bilateraler Hilfe Frankreichs und der Bundesrepublik Deutschland 
durchgeführten Aufforstungsprogramme reichen nicht annähernd aus, um der Degradierung 
der Waldbestände entgegenzuwirken und den wachsenden Brennholzbedarf der Bevölkerung 
mittel- und langfristig zu decken. 

Auf kommerzielle Energieträger (Elektrizität, Erdöl/Erdölprodukte) entfallen zwischen 30% 
und 40% des gesamten Energieverbrauches. Größter Verbraucher kommerzieller Energie ist 
die Industrie mit 58%, gefolgt vom Transportsektor (38%). Elektrizität für private Haushalte 
steht nur in den Städten und dort nur Teilen der Bevölkerung zur Verfügung. 

Togo besitzt keine Ressourcen an fossilen Brennstoffen. Erdöl und Erdölprodukte müssen 
aufgrund mangelnder eigener Vorkommen zur Gänze importiert werden. Rd. 15% des natio¬ 
nalen Energieverbrauchs werden durch Rohöl und Erdölerzeugnisse gedeckt. Sie werden vor 
allem als Kraftstoffe im Transportwesen sowie für die Energieerzeugung in Wärmekraftwer¬ 
ken verwendet. Für die Vermarktung und den Vertrieb der eingeführten Erdölprodukte sind 
die in Togo ansässigen Erdölgesellschaften Mobil, BP, Texaco und Shell zuständig. Auf aus 
Wasserkraft gewonnener Elektrizität entfallen zwischen 15% und 25% des nationalen Ener¬ 
gieverbrauchs. Der überwiegende Teil des Stromes mußte bis vor kurzem aus Ghana impor¬ 
tiert werden. 

Zwar wurden in den 80er Jahren im Küstenschelf Erdöl- und Erdgasexplorationen vorgenom¬ 
men, doch waren diese wenig erfolgreich. Gegenwärtig führt ein kanadisches Konsortium im 
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Rahmen eines 5jährigen Explorationsvorhabens Probebohrungen im Küstenschelf durch. Nen¬ 
nenswerte Vorkommen konnten jedoch bislang nicht entdeckt werden. Auch die Kohleexplo¬ 
ration verlief negativ. Gegenwärtig sind keine förderungswürdigen Kohlelagerstätten bekannt. 

Ziel der nationalen Energiepolitik ist eine Verringerung der Abhängigkeit von den Energie¬ 
einfuhren aus Ghana durch den Ausbau der inländischen Stromerzeugung. Einen ersten wich¬ 
tigen Schritt zur Verwirklichung dieser Zielsetzung stellte der Bau des Nangböto-Wasserkraft¬ 
werkes am Mono-Fluß im Rahmen eines Gemeinschaftsprojektes mit Benin in den Jahren 
1985 bis 1987 dar. Die Gesamtkosten des Nangböto-Wasserkraftwerkes beliefen sich auf rd. 
200 Mill. US-$ (345 Mill. DM). Die installierte Leistung des im Oktober 1987 vorzeitig ans 
Netz gegangenen Kraftwerks beträgt 63 MW. Die jahresdurchschnittliche Kapazität des Nang- 
beto-Staudammes wird auf etwa 148 Mill. kWh Strom geschätzt. 1988 lag die Gesamterzeu¬ 
gung bei 210 Mill. kWh. Dadurch konnte die Abhängigkeit von Stromimporten aus Ghana 
stark reduziert werden. Für 1989 wird mit rd. 180 Mill. kWh gerechnet. Jeweils die Hälfte der 
gewonnenen Elektrizität ist für die Stromversorgung Togos und Benins bestimmt. Durch den 
Bau eines zweiten gemeinsamen Wasserkraftwerkes in Adjarala soll die Importabhängigkeit 
im Energiesektor weiter vermindert werden. Der Anschluß Adjaralas ans nationale Netz ist 
1993 vorgesehen. Beide Kraftwerke könnten dann zusammen jeweils 50% des Elektrizitäts¬ 
bedarfs Togos und Benins decken. In einem dritten Schritt zur Stärkung der binationalen 
Energieversorgung soll das Kraftwerk Ketou errichtet werden. 

Die installierte Leistung der Kraftwerke erhöhte sich zwischen 1970 und 1986 von 20 MW auf 
34 MW. Dabei handelte es sich fast ausschließlich um Wärmekraftwerkskapazitäten (1986: 30 
MW). Nur rd. ein Achtel der gesamten installierten Leistung (4 MW) entfiel 1986 auf Wasser¬ 
kraftwerke. Durch die Inbetriebnahme des Nangbeto-Kraftwerkes stieg die installierte Lei¬ 
stung 1987 auf insgesamt 65,5 MW. Die Produktionskapazität der Wasserkraftwerke überstieg 
mit 35,5 MW damit erstmalig jene der Wärmekraftwerke. 

8.1 INSTALLIERTE LEISTUNG DER KRAFTWERKE 

MW 

Art der Kraftwerke 1970 1975 1980 1985 1986 1987 

Insgesamt . 
Wärmekraftwerke .... 
Wasserkraftwerke ... 

Werke für die öffent- 
1iche Versorgung ... 
Wärmekraftwerke ... 
Wasserkraftwerke .. 

20 24 35 34 34 65,5 
18 22 33 30 30 30 
22244 35,5a) 

12 14 15 17 17 
10 12 13 13 13 

2 2 2 4 4 

a) Enthält 31,5 MW von insgesamt 63 MW installierter Leistung des Wasserkraftwerkes Nang • 
beto, die Togo zur Verfügung stehen. 
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Die Elektrizitätsversorgung Togos liegt im Zuständigkeitsbereich der Communautö Electrique 
du Bönin/C.E.B. und der Compagnie Energie Electrique du Togo/C.E.E.T. Die C.E.B. ist ein 
gemeinsames staatliches Unternehmen Togos und Benins und verfügt über das Einfuhr- und 
Ausfuhrmonopol für Elektrizität. Sie importiert Strom aus Ghana, der am Akosombo-Stau- 
damm durch die Volta River Authority/VRA erzeugt wird, nach Togo und Benin. Seit Okto¬ 
ber 1987 betreibt sie darüber hinaus das Nangbäto-Kraftwerk sowie die von dort nach Lom6 
und Atakpame führenden Stromleitungen. Durch die Fertigstellung des Nangbeto-Staudam- 
mes haben sich die Kapazitäten der C.E.B. zur eigenen Elektrizitätsproduktion stark erhöht. 

Die 1963 gegründete C.E.E.T. befindet sich in Staatsbesitz. Ihre Hauptaufgabe liegt in der 
Energiedistribution. Die C.E.E.T. unterhält ein Stromverteilungsnetz in insgesamt 18 Städten 
Togos. Den Strom bezieht die C.E.E.T. weitgehend aus dem Verbundnetz der C.E.B. Dane¬ 
ben ist die C.E.E.T. auch in der Elektrizitätsgewinnung tätig. Sie besitzt in Lome zwei und in 
den übrigen städtischen Zentren neun weitere Wärmekraftwerke sowie ein kleines Wasser¬ 
kraftwerk (Kpömd). Darüber hinaus nimmt sie die aus Ghana importierte Elektrizität der 
C.E.B. ab. Die Käufe der C.E.E.T. bei der C.E.B. beliefen sich 1988 auf 297,6 Mill. kWh. Im 
Vergleich zu 1978 (191,2 Mill. kWh) bedeutete dies einen Anstieg um 55,6%. Aus der Eigen¬ 
produktion der C.E.E.T. (fast ausschließlich in Wärmekraftwerken/Dieselkraftwerke) resul¬ 
tierten 1988 41,9 Mill. kWh. Gegenüber 1978 (8,5 Mill. kWh) hatte sich die Eigenerzeugung 
der C.E.E.T. damit annähernd verfünffacht. Etwa 30% (ca. 105 Mill. kWh) des Gesamtbedar¬ 
fes in Höhe von 339,5 Mill. kWh (Elektrizitätserzeugung und -einkäufe) konnten 1988 durch 
den Nangbeto-Damm gedeckt werden. Zusammen mit der Eigenproduktion der C.E.E.T. be¬ 
lief sich der Anteil der selbst erzeugten Elektrizität 1988 auf rd. 147 Mill. kWh bzw. auf 43% 
des landesweiten Strombedarfes, während in den vorhergehenden Jahren nur knapp 10% des 
Gesamtbedarfes selbst produziert wurde und rd. 90% aus dem Nachbarland Ghana eingekauft 
werden mußten. 

8.2 ELEKTRIZITÄTSERZEUGUNG UND -EINKÄUFE 

Mill. kWh 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1978 1980 1985 1987 1988 

Insgesamt .. 
Eigenproduktion der 
C.E.E.T. U . 

Einkäufe bei der 
C.E.B. 2) . 

199,7 324,4 319,7 323,9 339,5 

8,5 12,5 34,0 33,9 41,9 

191,2 311,9 285,7 290,0 297,6 

1) "Compagnie d'Energie Electrique du Togo". - 2) Verbundsystem der "Conmunaute Electrique 
du Benin" zwischen Benin, Ghana und Togo. 
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Zwischen 1978 und 1988 hat sich der Stromverbrauch von 110,5 Mill. kWh auf 226,1 Mill. kWh 
erhöht und demzufolge mehr als verdoppelt. Diese Entwicklung war vor allem die Folge einer 
Ausweitung der städtischen Elektriziktätsversorgung in den 80er Jahren. 

8.3 ELEKTRIZITÄTSVERBRAUCH 

Mill. kWh 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1978 1980 1985 1987 1988 

Insgesamt . 
Niederspannung .... 
Mittelspannung .... 

110,5 160,4 202,2 223,7 226,1 
56,1 76,0 98,3 107,7 102,4 
54,4 84,4 103,9 116,0 123,7 

BERGBAU 

Der Bergbau ist der bedeutendste Devisenbringer Togos. Wichtigstes Berbauerzeugnis ist 
Phosphat. Je nach Lage des Weltmarktpreises entfallen auf den Export von Phosphat zwi¬ 
schen 40% und 50% der jährlichen Ausfuhrerlöse. Togo ist gegenwärtig der fünft¬ 
bedeutendste Produzent von Kalziumphosphat und besitzt in etwa einen Anteil von 5% am 
Weltmarkt. Mit 19,0 Mrd. CFA-Francs (in Preisen von 1978) belief sich 1989 der Anteil des 
Bergbaus am Bruttoinlandsprodukt auf 8,7% (1979: 9,3%). Innerhalb des Produzierenden 
Gewerbes hatte der Bergbau damit die höchste sektorale Wertschöpfung noch vor dem Verar¬ 
beitenden Gewerbe zu verzeichnen. 

Die Phosphatvorräte der Lagerstätte Hahotoe, ca. 30 km östlich von Lome, weisen eine 
Gesamtmächtigkeit von rd. 50 Mill. t auf. Mit dem Phosphatbergbau und dessen Vermarktung 
ist das staatliche Unternehmen Office Togolais des Phosphates/OTP betraut. Togo gehört zu 
den wenigen Ländern, die Phosphat zu niedrigen Kosten abbauen können und deshalb eine 
hohe internationale Wettbewerbsfähigkeit besitzen. Die günstigen geologischen Förderbedin¬ 
gungen, die gute verkehrsräumliche Lage sowie die unmittelbare Küstennähe der Lagerstätten 
ermögÜchen den raschen und kostengüstigen Abtransport des Rohphosphates zur Exportauf¬ 
bereitung und anschließenden Verschiffung in Kp6m6. 

Trotz dieser Standortvorteile geriet der Phosphatbergbau nach dem kurzfristigen Hoch der 
Jahre 1973 und 1974, als bedingt durch die erste Ölkrise die Ausfuhrpreise um ein Mehrfaches 
stiegen, in eine schwere Krise. In den Jahren 1975 und 1976 verringerte sich die Phosphatför¬ 
derung auf deutlich unter 2 Mill. t, was auf eine annähernde Halbierung des Exportpreises zu¬ 
rückzuführen war. Trotz weiterhin niedriger Weltmarktpreise nahm Ende der 70er Jahre die 
Phosphatförderung deutlich zu. In den Jahren 1979 und 1980 stieg die Phosphatproduktion 
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auf jeweils rd. 2,9 Mill. t (vgl. Abb. 8.1). Diese Entwicklung spiegelt das Bestreben des OTP 
wider, die durch den Weltmarktpreisverfall ausgelösten Exporteinnahmenausfälle durch hö¬ 
here Ausfuhrmengen aufzufangen. Nach einem neuerlichen Produktionseinbruch in den Jah¬ 
ren 1981 bis 1983 stieg die Phosphatförderung infolge der erhöhten Ausfuhrpreise 1984 auf 
2,762 Mill. t. Im Zeitraum 1985 bis 1987 stellte sich ein neuerlicher Rückgang der Phosphat¬ 
produktion auf Werte zwischen 2 Mill. t und 2,5 Mill. t ein. Diese Entwicklung war nicht allein 
die Folge sinkender Exportpreise, sondern vor allem der wachsenden Absatzschwierigkeiten 
für Phosphat auf dem Weltmarkt. Ein international rückläufiger Kunstdüngereinsatz, ausge¬ 
löst durch den zunehmenden Devisenmangel in vielen Entwicklungsländern und in Osteuropa, 
ließen die internationale Nachfrage nach Phosphat sinken. Im Falle Togos kam erschwerend 
hinzu, daß die Länder der Europäischen Gemeinschaft und die Staaten Nordeuropas auf¬ 
grund des hohen Cadmiumgehaltes die Einfuhren von togoischem Phosphat stark einschränk¬ 
ten. Mit 172 ppm/t übersteigt dieses die innerhalb der EG zulässigen Höchstwerte für Cad¬ 
mium um ein Mehrfaches. Als Ausgleich für die Exporterlöseinbußen wurde Togo im Zeit¬ 
raum 1985 bis 1990 (Lome III) von der EG im Rahmen des SYSMIN-Programmes finanzielle 
Unterstützung in Höhe von 15,7 Mill. ECU zugestanden, die zum einen für eine Zusatzaufbe¬ 
reitung des Phosphats mit dem Ziele der Verringerung des Cadmiumgehaltes und zum 
anderen zur Beschaffung neuer Geräte mit dem Ziel der Verringerung der Erzeugerkosten 
verwendet wird. 

In Anbetracht der schwindenden Absatzmöglichkeiten auf dem west- und nordeuropäischen 
Markt, der in der Vergangenheit den überwiegenden Teil des togoischen Phosphates auf¬ 
nahm, sah sich OTP veranlaßt, dem wachsenden Absatzproblem durch die Erschließung 
neuer Märkte entgegenzuwirken. Als neue Nachfrager für togoisches Phosphat konnten die 
Vereinigten Staaten und Exxon Canada gewonnen werden. Darüber hinaus gelang es, die 
mengenmäßige Ausfuhr nach Ostasien (China, Philippinen) sowie nach Australien zu erhö¬ 
hen. Insbesondere die wachsende Nachfrage der USA verhall’Togos Phosphatbergbau 1988 (3 
Mill. t Jahresförderung) zu einem neuen Hoch. Die Jahresförderung 1989 wird auf 3,3 Mill. t 
geschätzt. Der Phosphatexport erreichte 1988 mit knapp 2,9 Mill. t wieder das Niveau der 
Jahre 1979 und 1980. 

Wie Abb. 8.1 zeigt, war zwischen 1979 und 1988 die Phosphatausfuhr nahezu mit der jährli¬ 
chen Produktionsmenge identisch. Dies ist auf die begrenzten Lagermöglichkeiten für Phos¬ 
phat zurückzuführen. Nahezu die gesamte Phosphatproduktion muß unmittelbar nach der 
Förderung auf dem Weltmarkt verkauft werden, gleichgültig, welche Ausfuhrpreise vorherr¬ 
schen. Die Möglichkeit, bei ungünstiger Preisentwicklung Lagerbestände zu bilden, um diese 
in Zeiten steigender Ausfuhrpreise auf den Weltmarkt abzusetzen, scheidet somit aus. Hohe 
jährliche Schwankungen der Deviseneinnahmen bzw. kräftige Exporterlöseinbußen waren in 
der Vergangenheit die Folge. 

Um dem entgegenzuwirken, führt OTP seit 1988 ein dreijähriges Investitionsprogramm mit 
dem Ziel durch, die Lagerhaltungskapazitäten für Phosphat zu erweitern. Neben dem Ausbau 
der Lagerungsmöglichkeiten umfaßt das 36,5 Mill. US-$ (30,9 Mill. ECU) teuere Vorhaben 
die Modernisierung der Bergbauausrüstungen (Kauf neuer Phosphat-Förderbänder etc.) so- 
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wie eine Verbesserung der Stromversorgung. Die französische Caisse Centrale de Coop6- 
ration Economique wird sich mit rd. 14,5 Mill. US-$ (12,3 Mill. ECU) an dem Projekt beteili¬ 
gen. 

8.1 STRUKTURDATEN ZUM PHOSPHATBERGBAU 

H Phosphat¬ 
produktion 

□ Exporte □ Ausfuhrpreis 
(1000 CFA-Fr./t) 

Mill. t 

2 - 

1 - 

1000 
CFA-Fr./t 

20 

1979 1981 

% 

J 
1 jfl 

UiJiJ 
1983 1985 

^ jjf 
- 15 

10 

1987 
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Neben Phosphat wird vor allem Marmor abgebaut. Die jährliche Fördermenge hegt zwischen 
5 000 t und 6 000 t Rohmarmor. Zwar existieren z.T. relativ umfassende Eisenerzvorkommen 
im Gebiet von Bandjeli-Bassar-Kabou, doch wurde bislang noch nicht mit deren Erschließung 
und Abbau begonnen. Weitere bekannte Mineralvorkommen umfassen Chromite, Bauxit und 
Dolomit. 

VERARBEITENDES GEWERBE 

Das Verarbeitende Gewerbe trug 1989 6,9% zur Entstehung des BIP bei und besaß damit 
eine nur untergeordnete Bedeutung für die Volkswirtschaft. Trotz der intensiven finanziellen 
Förderung industrieller Großprojekte in den 70er Jahren gelang es bislang nicht, das gesamt¬ 
wirtschaftliche Gewicht des Verarbeitenden Gewerbes neimenswert zu erhöhen. Im Gefolge 
der Privatisierung vieler Industriebetriebe zeichnet sich jedoch verstärkt seit Mitte der 80er 
Jahre ein deutlicher Produktionsaufschwung ab. 1989 erhöhte sich die Wertschöpfung (in 
Preisen von 1978) im Verarbeitenden Gewerbe auf 14,9 Mrd. CFA-Francs, was gegenüber 
dem Vorjahr (13,5 Mrd. CFA-Francs) eine Zunahme um 10,4% bedeutete (vgl. Kap. 17, Tab. 
17.3). 

Die Produktionsstruktur des Verarbeitenden Gewerbes ist weitgehend auf die Weiterverarbei¬ 
tung lokaler Grund- und Rohstoffe sowie von landwirtschaftlichen Erzeugnissen ausgerichtet. 
Mehr als 50% der gesamten Wertschöpfung entfallen auf die Nahrungsmittelverarbeitung und 
die Getränkeindustrie. Große Bedeutung besitzen des weiteren die Textil- und Bekleidungs¬ 
industrie sowie die Verarbeitung nicht-metallischer Rohstoffe (vgl. Tab. 8.4). 

Regionaler Schwerpunkt der industriellen Erzeugung ist der Großraum Lome, in dem mehr 
als 80% der gesamten industriellen Wertschöpfung erbracht werden. Weitere wichtige Indu¬ 
striestandorte bilden Kara und Dadja, wo große Produktionskomplexe der Textilindustrie 
angesiedelt sind. 

Nachdem in den 60er und 70er Jahren ein starker Staatsinterventionismus im Industriesektor 
vorgeherrscht hatte, wird verstärkt seit 1984/85 eine Umstrukturierung und Reprivatisierung 
des Verarbeitenden Gewerbes betrieben. Die zunehmende Ineffizienz der staatlichen Unter¬ 
nehmen, sich äußernd in wachsenden Verlusten und mangelnder Liquidität zwangen zu einer 
Auflösung vieler Großbetriebe bzw. zu deren Verkauf an private Interessenten. Insgesamt 
wurden bislang 30 staatliche Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe aufgrund ihrer Ineffi¬ 
zienz für eine Privatisierung bzw. vollständige Schließung ausgewählt. Bis dato erfolgte die 
Schließung von neun Betrieben, was der Regierung eine Kostenersparnis in Höhe von jährlich 
9 Mrd. CFA-Francs einbrachte. 14 Unternehmen wurden privaten Unternehmen zum Kauf 
angeboten, davon konnten zehn verkauft bzw. vermietet werden. Neben dem früheren staatli¬ 
chen Stahlwerk Soci6t6 Nationale de Siderurgie/SNS (jetzt: Societö Togolaise de Siderur- 
gie/STS) wurden unter anderem eine Waschmittelfabrik, die beiden Textilkomplexe in Kara 
und Notse sowie ein Marmorsteinbruch (Socicte Togolaise de Marbrerie/SOTOMA) an priva¬ 
te Investoren verkauft. Vermietet wurden daneben eine Fabrik zur Verarbeitung landwirt- 
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schaftlicher Produkte und eine Fabrik zur Erzeugung von Molkereiprodukten. Die 1985 als 
Öl-Lagerdepot an den multinationalen Konzern Shell vermietete Erdölraffinerie (Ver¬ 
arbeitungskapazität: 250 000 t Rohöl p.a.) steht gleichfalls vor der Privatisierung. Die neuge- 
grimdete Gesellschaft Compel, an der Shell Mehrheitsrechte besitzt, wird die Raffinerie über¬ 
nehmen, um den Handel mit Erdöl und Kraftstoffen auf den gesamten westafrikanischen 
Raum auszudehnen. 

Im Mai 1990 wurde eines der größten Industrieunternehmen Togos, die Klinkerfabrik der 
CIMAO (Ciments de l’Afrique de l’Ouest), nach mehreren Jahren des Produktionsstillstandes 
zum Verkauf angeboten. Diese Fabrikanlage wurde als Gemeinschaftsunternehmen der Län¬ 
der Togo, Cöte d’Ivoire und Ghana mit einem Kostenaufwand von 285 Mill. US-$ (205 Mill. 
ECU) erbaut und ging 1981 in Produktion. Ihre jährliche Produktionskapazität liegt bei 1,2 
Mill. t Klinker, eine Aufstockung der Produktionsleistung auf 2,4 Mill. t ist möglich. Das Vor¬ 
haben, das in Tabligbo, 80 km nordöstlich von Lome lokalisiert ist und über eine eigene 
Eisenbahn-Anbindung (sog. "Klinker-Bahn") verfügt, stützt sich auf in unmittelbarer Nähe 
befindliche Kalksteinlagerstätten in einer Mächtigkeit von 155 Mill. t. Das Unternehmen 
arbeitete trotz umfassender technischer, bergbaulicher und organisatorischer Durchführbar¬ 
keitsstudien von Beginn an mit Verlusten. 1984 erfolgte deshalb eine vorläufige Produktions¬ 
einstellung. Nachdem sich alle Versuche zur Neustrukturierung der CIMAO als erfolglos 
erwiesen hatten, wurde das Unternehmen im August 1989 endgültig geschlossen. Technische 
Mängel der Brennofen, ineffizientes Management, hohe Produktionskosten, finanzielle Pro¬ 
bleme und letztlich ein Produktionspreis, der ca. 170% über dem Weltmarktniveau lag, waren 
die Grunde für die Liquidation. Die Gesamtschulden aus dem Gemeinschaftsprojekt akkumu¬ 
lierten sich auf 64 Mill. US-$ (58 Mill. ECU), was bedeutet, daß jedes der drei Anteilsländer 
für die nächsten vier Jahre jährlich rd. 5 Mill. US-$ (4,5 Mill. ECU) an Schuldenrückzah¬ 
lungen wird leisten müssen, um den Schuldenstand allmählich abzubauen. Mit dem Verkauf 
von CIMAO würde die Privatisierungspolitik der Regierung einen neuen Höhepunkt errei¬ 
chen. 

Gefordert wird die Politik der Privatisierung und Wirtschaftsliberalisierung durch die Struk¬ 
turanpassungsprogramme der Weltbank und des Internationalen Währungsfonds. Ziel der 
Industrialisierungsstrategie ist es nicht mehr, eine weitgehende Importsubstitution für Kon¬ 
sumgüter (Textilien, Bekleidungsgegenstände, Getränke. Süßwaren) sowie für einige wichtige 
Zwischengüter (Plastik, Metallprodukte) anzustreben, sondern die Exportproduktion zu for¬ 
dern. Ein wichtiger Schritt war die Erklärung Togos zur industriellen Freizone im September 
1989, wodurch die industrielle Wettbewerbsfähigkeit zumindest innerhalb der CFA-Franc- 
Zone erhöht werden soll. Diese Freizone wurde mit Hilfe der "Overseas Private Investment 
Corporation" eingerichtet und erlaubt es privaten Unternehmern, sich unter Inanspruchnahme 
großzügiger Steuererleichterungen überall im Lande niederzulassen, wenn diese nachweisen 
können, daß zwischen 80% und 90% ihrer Produktion für den Export bestimmt ist (vgl. Kap. 
21). Vor allem durch die Schaffung neuer industrieller Arbeitsplätze wird Togo von dieser 
Freizone profitieren, während die Steuereinnahmen der Regierung aufgrund der zugesicher¬ 
ten Steuerbefreiungen für die sich neu niederlassenden Industriebetriebe auf ein niedriges 
Maß beschränkt bleiben dürften. 

76 
MctiisUsehüs Bunüesarm/riitnsiji 

I minder hei Kht I ngu llW 1 



Die neue Industriepolitik der Regierung hat durchaus positive Ergebnisse zu verzeichnen. So 

konnte das frühere staatliche Stahlwerk Sociötö Nationale de Siderurgie/SNS nach seiner Pri¬ 

vatisierung beträchtliche Gewinne erzielen. Auch im Bereich der nahrungsmittelverarbeiten¬ 

den Industrie waren erhebliche Produktionsfortschritte zu verzeichnen. Insbesondere die 

staatseigene Soci6t6 G6n6rale des Moulins du Togo/SGMT, Betreiber der togoischen 

Getreidemühlen, konnte seit 1985 die Mehl- und Kleieproduktion deutlich steigern. 1988 

profitierte die SGMT vor allem von der erhöhten Nachfrage nach Mehl und Getreideproduk¬ 

ten in den nördlichen Sahelländern. Die SGMT besitzt große Bedeutung für Togos Reexport¬ 

handel. 

Nach dem relativ schwachen industriellen Gesamtwachstum in den Jahren 1980 bis 1984 hat 
sich in den nachfolgenden Jahren eine deutliche Zunahme eingestellt. Bis 1989 erhöhte sich 
die industrielle Wertschöpfung auf 36,8 Mrd. CFA-Francs (in laufenden Preisen). Im Ver¬ 
gleich zu 1988 (31,9 Mrd. CFA-Francs) hatte die wertmäßige Industrieproduktion damit um 
L5,4% zugenommen. Das hohe Wachstum des Vorjahres (1988: +12,3%) konnte sogar noch 
gesteigert werden. Mit 18,7 Mrd. CFA-Francs entfiel 1989 mehr als die Hälfte der gesamten 
industriellen Wertschöpfung auf die Nahrungsmittel- und Getränkeindustrie. Schwerpunkte 
der nahrungsmittelverarbeitenden Industrie bilden neben den staatlichen Getreidemühlen 
(SGMT), die Bierproduktion (Brasserie du Benin), die Erzeugung von kohlensäurehaltigen 
Getränken, die Palmölproduktion sowie die Herstellung von Milchprodukten. Wie die Verar¬ 
beitung von Steinen und Erden hatte die Nahrungsmittelindustrie in der zweiten Hälfte der 
80er Jahre ein starkes Wachstum zu verzeichnen (vgl. Abb. 8.2). 

Den zweitWK'htigstcn Industriezweig stellt dir. Textil- und Bekleidungsindustrie dar. 1989 lag 
die wertmäßige Eizeugung dieser Branche bei 5,2 Mrd. CFA-Francs (in jeweiligen Preisen) 
b/v. bei rd. 14% der industriellen Wortschöpfung Die Textilindustrie stutzt sich vor allem auf 
die Weiterverarbeitung von lokal angebauter Baumwolle Durch die starke Zunahme der 
Baumwollproduktion in den letzten Jahren zeichnet sich nach dem bis Mitte der 80er Jahre 
vergleichsweise schwachen Wachstum eine spürbare Aufwärtsentwicklung in diesem FcrU- 
gungsbereich ab. 

Mit 4 Mrd. CFA-Francs iag der Produktionswert im Bereich der Verarbeitung mcht-metalh- 
seher Rohstoffe 1989 bei rd. 11%, der gesamten industriellen Wortschöpfung. Der Produk¬ 
tionseinbruch zu Beginn der 80er Jahre war durch die schlechte Bankonjunktur sowie die 
niedrige Phosphatförderung ausgelöst worden. Während die Rezession im Bausektor negative 
Rückwirkungen aut die Zementproduktion (CIMTOGO) tätigte, ging die niedrige Phosphat¬ 
forderung zulasten der phosphataufbereitenden Industrie in Kpeme Neben diesen Zweigen 
besitzt die Marmorverarbeitung durch die Sociöte Togolaise de Marbrerie/SOTOMA eine 
gewisse Bedeutung. Nach dem Produktionstief in den Jahren 1981 bis 1984 stieg die Produk¬ 
tion der nicht-metallverarbeitenden Industrie in den Folgejahren stark an. Vor allem in der 
Zementindustrie konnten deutliche Produktionszuwächse erzielt werden. Dies war auf den 
Bau des Nangböto-Dammes und auf die Errichtung mehrerer Großbauten in Lome zurück/u- 
führen. Die Verarbeitung von Steinen und Erden konnte in Zukunft eine weitere Expansion 
erfahren, wenn der geplante Bau einer Phosphatdüngemittelfabrik in Kpeme verwirklicht 
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wird. Die Errichtung dieser Produktionsanlage, die rd. 580 Mill. US-$ (526 Mill. ECU) kosten 
soll, wurde bislang nicht angegangen, weil sich nicht genügend ausländische Interessenten für 
eine Kapitalbeteiligung gefunden haben. Das geplante Werk soll jährlich 165 000 t Phosphor¬ 
säure, 330 000 t Diammoniumphosphat, 495 000 t Trisuperphosphat und 317 000 t Ammo¬ 
niumphosphat herstellen. 

8.4 INDUSTRIELLE WERTSCHÖPFUNG NACH PRODUKTIONSZWEIGEN 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 Produktionszweig 1989 

in jeweiligen Preisen (Mrd. CFA-Francs) 

Insgesamt . 
Nahrungsmittelverarbeitende, 
Getränke- u. Tabakindustrie 

Textil-, Bekleidungsindustrie 
Holz- u. holzverarbeitende 
Industrie . 

Papier u. Druckindustrie .... 
Chemische Industrie . 
Verarbeitung v. Steinen/Erden 
Stahlindustrie . 
Metallverarbeitende Industrie 
Sonstige Zweige . 

16,8 19,0 

8,3 9,7 
3,9 4,3 

20,1 20,1 

10,9 10,5 
3,7 3,4 

20,6 

10,7 
3,8 

1,3 
0,3 
0,5 
2.0 
0,3 
0,2 
0,1 

1,4 
0,4 
1,0 
1,6 
0,1 
0,5 
0,1 

1.4 
0,4 
1.5 
2,1 
0,0 
0,6 
0,1 

1.5 
0,3 
1.6 
1,7 
0.3 
0,0 

0,1 

1,5 
0,5 
1,0 
1,9 
0,7 
0,5 
0,1 

in Preisen von 1978 (Mrd. CFA-Francs) 

Insgesamt . 
Nahrungsmitte1verarbeitende, 
Getränke- u. Tabakindustrie 

Textil-, Bekleidungsindustrie 
Holz- u. holzverarbeitende 
Industrie . 

Papier u. Druckindustrie .... 
Chemische Industrie . 
Verarbeitung von Steinen 

u. Erden . 
Stahlindustrie . 
Metallverarbeitende Industrie 
Sonstige Zweige . 

13,6 14,2 14,8 13,7 11,2 

. 5,7 

. 2,1 

. 0,8 

. 0,2 

. 0,9 

1,0 
0,2 
0,2 
0,1 

22.4 

11.5 
3.5 

1.6 
0,9 
1,1 
2,5 
0,5 
0,7 
0,1 

12,3 

6,3 
2,2 

0,8 
0,3 
0,9 

1,2 
0,2 
0,3 
0.1 

27,0 

13,7 
3.9 

1.9 
1,0 
1,0 
3,4 
0,9 
1,0 
0,2 

12,8 

6,5 
2,1 

0,9 
0,4 
0,9 

1,4 
0.2 
0,3 
0,1 

28,4 

14,2 
4.0 

2,2 
1,1 

0,7 
4,0 
0,8 
1,1 
0.3 

13,0 

6,9 
2,1 

1,0 
0,4 
0.6 

1,5 
0,2 
0,3 

0,1 

31,9 36,8 

15,8 18,7 
4.7 5,2 

2,2 2,6 
1,4 1,4 
1,9 2,1 
3.7 4.0 
0,8 0,8 
1,1 1,6 
0.3 0,4 

13,5 14,9 

7.1 7,7 
2.2 2,3 

0,9 1,1 
0,4 0,5 
0,7 1,0 

1,6 1,7 
0,2 0.2 
0,3 0,3 
0,1 0,1 

Neben den Hauptproduktionszweigen war auch in den anderen Industriebranchen in der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre eine erhebliche Zunahme der nominalen Wertschöpfung zu ver¬ 
zeichnen. Insgesamt ist jedoch zu berücksichtigen, daß das industrielle Wachstum in realen 
Preisen deutlich niedriger ausfiel als in jeweiligen Preisen (vgl. Tab. 8.4). Lediglich die nah¬ 
rungsmittelverarbeitende Industrie (4- 2,0 Mrd. CFA-Francs bzw. 35,1%), die Verarbeitung 
von Steinen und Erden (+ 0,7 Mrd. CFA-Francs bzw. 70,0%), die holzverarbeitende Industrie 
( + 0,3 Mrd. CFA-Francs bzw. 37,5%) und die Papier- und Druckindustrie ( + 0,3 Mrd. CFA- 
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Francs bzw. 150%) konnten in realen Preisen zwischen 1984 und 1989 deutliche Zuwächse 

verbuchen. Für die übrigen Produktionsbereiche des Verarbeitenden Gewerbes war entweder 

nur ein schwaches Wachstum oder eine weitgehende Stagnation zu vermelden. 

8.2 INDEX DER WERTSCHÖPFUNG IM VERARBEITENDEN 
GEWERBE (IN JEWEILIGEN PREISEN), 1980 -1989 

(1980 = 100) 

240 

220 - 

200 
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1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 
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Trotz der jüngsten Erfolge hat der togoische Industriesektor mit schwerwiegenden strukturel¬ 
len Problemen zu kämpfen. Im einzelnen sind dies: 

der äußerst enge Binnenmarkt und die niedrige Kaufkraft weiter Bevölkerungsteile 

die begrenzten Möglichkeiten des intraregionalen Absatzes, aufgrund einer ähnlich gear¬ 
teten industriellen Produktionsstruktur in den Nachbarländern sowie der starken Überbe¬ 
wertung des CFA-Francs gegenüber den Währungen Ghanas und Nigerias 
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die hohe Abhängigkeit der togoischen Industrie vom Import von Rohstoffen und von Zwi¬ 
schengütern 

das Fehlen einer einheimischen industriellen Unternehmerschicht 

sowie der Mangel an qualifizierten Arbeitskräften in vielen Industriezweigen. 

Als Standortvorteile Togos für eine Industrieansiedlung lassen sich folgende nennen: 

das gut ausgebaute Verkehrs-, Transport- und Telekommunikationsnetz 

eine vergleichsweise gute finanzielle Infrastruktur und die Konvertibilität des CFA-Francs 

sowie die günstigen steuerlichen Rahmenbedingungen für ausländische Investoren, insbe¬ 
sondere im Gefolge der Schaffung der industriellen Freizone. 

BAUGEWERBE 

Der Anteil des Baugewerbes am Bruttoinlandsprodukt lag 1989 bei 3,2%. Im Vergleich zum 
Ende der 70er Jahre hat sich der Anteil des Baugewerbes an der Gesamtwertschöpfung wäh¬ 
rend der 80er Jahre stark verringert (1979: 7,6%). Nach der Fertigstellung der großen Indu¬ 
strieprojekte war die Entwicklung im Bausektor zu Beginn der 80er Jahre stark rückläufig. 
Erst in den Jahren 1985 bis 1987 war bedingt durch die Errichtung des Nangb6to-Staudammes 
eine kurzzeitige Wiederbelebung der Baukonjunktur zu verzeichnen. Mit Beendigung der Ar¬ 
beiten an diesem Großprojekt sowie der Fertigstellung einiger Großbauten im Lome (Banken, 
Hotels), setzte sich die Rezession im Bauwesen weiter fort. Die neue Schwerpunktsetzung der 
nationalen Entwicklungsplanung, die die Instandhaltung der Infrastruktur und die Förderung 
der ländlichen Entwicklung anstelle der Verwirklichung neuer industriell-urbaner Großpro¬ 
jekte vorsieht, läßt die Konjunkturaussichten für den Bausektor auch in absehbarer Zukunft 
wenig rosig erscheinen. 
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9 AUSSENHANDEL 

Die in diesem Kapitel präsentierten Außenhandelsdaten der togoischen Statistik beziehen sich 
auf den Spezialhandel im jeweiligen Kalenderjahr. Somit wird der beträchtliche Transithandel 
mit den Nachbarländern hier nicht ausgewiesen. Nach Angaben des Internationalen Wäh¬ 
rungsfonds haben die Reexporte in den 80er Jahren zugenommen und betragen zusätzlich 
etwa ein Drittel der hier ausgewiesenen Exporte. Der umfangreiche informelle Handel, insbe¬ 
sondere mit Nigeria, Benin und Ghana, findet keinen Niederschlag in der offiziellen Statistik. 
Er dürfte nach Schätzungen etwa 20-30% des offiziellen Handels ausmachen. Diese Angaben 
verweisen auf Togos wichtige Rolle als regionales Handelszentrum in Westafrika; eine Rolle, 
die in den offiziellen Handelsstatistiken nur unvollständig zum Ausdruck kommt. 

9.1 AUSSENHANDEL VON TOGO 

1970 75 80 85 
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Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Außenhandels für die togoische Wirtschaft erschließt 
sich aus dem Anteil des Handelsvolumens (Einfuhren plus Ausfuhren) am Bruttosozialpro¬ 
dukt. Dieser Anteil lag in den 80er Jahren beständig bei über 50%. Togo ist demnach ein sehr 
außenhandelsabhängiges Land. Seine Wirtschaft muß sich den Veränderungen auf den Welt¬ 
märkten - vor allem den Rohstoffmärkten - ständig anpassen. Auf der anderen Seite ist der 
Außenhandel eine wichtige Beschäftigungs- und Einkommensquelle für die togoische Bevöl¬ 
kerung, nicht zuletzt auch in Form des Transithandels in die Nachbarländer. 

Die Handelsbilanz Togos ist seit Mitte der 70er Jahre, seit dem Ende eines kurzlebigen 
Booms der Rohstoffpreise, defizitär. Die Ausfuhren werden vor allem durch zwei Faktoren 
gebremst: die sinkenden Weltmarktpreise für die wichtigsten togoischen Exportprodukte so¬ 
wie die Aufwertung des CFA-Francs gegenüber dem US-$, die zu niedrigeren Erlösen für die 
Rohstoffexporte in einheimischer Währung führt. Für die steigenden Einfuhren ist vor allem 
der wachsende Bedarf an Nahrungsmitteln für die städtische Nachfrage sowie an Investitions¬ 
gütern (z.B. für den Nangböto-Staudamm) verantwortlich. 

AUSFUHREN 
9.1 WICHTIGE AUSFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN 

Mill. CFA-Francs 

Ausfuhrware bzw. 

-warengruppe 
1984 1985 1986 1987 1988 1989 

a) Kakao . 

b) Kaffee . 

c) Phosphate .... 

d) Baumwolle .... 

21 006 5 837 9 496 8 344 6 547 3 934 

3 027 11 891 8 781 9 255 6 665 7 055 

36 360 42 815 34 109 33 554 35 858 41 607 

7 400 11 638 10 356 8 619 12 523 12 328 

Gesamt a)-d) .... 67 793 72 181 62 742 59 772 61 593 64 924 

weitere 

Ausfuhrwaren .... 

darunter: 

Zement . 

Weizenmehl .... 

Ölfrüchte . 

15 795 13 199 7 809 13 440 10 616 13 264 

3 897 1 214 . . 756 1 631 

1 861 2 374 

871 3 311 . . 487 706 

GESAMT . 83 588 85 380 70 551 73 212 72 209 78 188 

Antei1 a)-d) in % 81,1 84,5 88,9 81,6 85,3 83,0 

Quelle: Ministere du Plan et des Mines, Direction de la Statistique. 
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9.2 WARENSTRUKTUR DER AUSFUHREN TOGOS 1989 

Die Hauptexportprodukte Togos sind Rohstoffe: Kaffee, Kakao, Baumwolle und Phosphate. 
Sie repräsentieren über 80% der Gesamtexporte, Phosphate allein etwa 50%. Andere Export¬ 
produkte sind z.B. Ölfrüchte (Karit6) sowie einige verarbeitete Produkte, die überwiegend in 
die Nachbarländer exportiert werden. Aufgrund der günstigen Weltmarktbedingungen für 
Baumwolle dürften in den nächsten Jahren die Baumwollexporte einen deutlich höheren An¬ 
teil an den Gesamtexporten einnehmen und Kaffee und Kakao als vormals führende landwirt¬ 
schaftliche Exportfrüchte ablösen (siehe Kap. 7 und Kap. 16). 

9.2 WERT, MENGE UND WERT PRO MENGENEINHEIT 

DER WICHTIGSTEN AUSFUHRPRODUKTE TOGOS 

1983 1984 1985 1986 1987 

Index der vier wichtigsten Ausfuhrprodukte3) 

1988 

Wert . 
Menge . 
Wert pro Mengeneinheit 

100,0 170,0 161,8 
100,0 122,1 128,2 
100,0 120,5 126,9 

126.3 115,6 137,3 
141.4 158,0 173,6 
91,8 73,8 78,9 

a) Phosphate, Baumwolle, Kaffee, Kakao; gewichtet nach ihrem Anteil an den Ausfuhren 1983. 

Quelle; BCEAO 
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Aufgrund der rückläufigen Weltmarktpreise für alle vier wichtigen Exportprodukte Togos in 
der zweiten Hälfte der 80er Jahre stiegen die Deviseneinnahmen nur unterproportional’, wäh¬ 
rend die abgesetzte Menge zwischen 1983 und 1988 um 73,6% stieg, erhöhten sich die Devi¬ 
seneinnahmen für die Ausfuhren dieser Produkte nur um 37,3%. Eine weitere Diversifizierung 
der Exportprodukte wäre deshalb dringend notwendig, da auch mittelfristig nicht mit einer 
substantiellen Erhöhung der Weltmarktpreise für Phosphate, Baumwolle, Kaffee und Kakao 
zu rechnen ist. 

Traditionell wichtigste Abnehmer der togoischen Ausfuhren sind die Länder der Europäi¬ 
schen Gemeinschaft. Die Nachbarländer Togos sind vor allem wichtige Partner für den Tran¬ 
sithandel, der hier nicht ausgewiesen wird. Im Spezialhandel sind sie jedoch nur von geringer 
Bedeutung. 

9.3 AUSFUHR NACH WICHTIGEN VERBRAUCHSLÄNDERN 

Mill. CFA-Francs 

Verbrauchsland 

EG-Länder 
Belgien . 
Dänemark . 
Bundesrepublik 
Deutschland .... 

Frankreich . 
Griechenland .... 
Großbritannien 

und Nordirland . 
Irland . 
Italien . 
Luxemburg . 
Niederlande . 
Portugal . 
Spanien . 

EG insgesamt .... 

Andere Länder ... 
darunter: 

Kanada . 
Polen . 
Benin . 
UDSSR . 
Nigeria . 

GESAMT 

Antei1 EG in % .. 

1984 1985 1986 1987 1988 1989 

713 
794 

1 004 
2 495 

1 108 
408 

733 
203 

1 403 
337 

1 316 
794 

5 549 6 851 4 295 
17 636 19 750 8 300 

1 444 342 1 233 

1 339 956 931 
71 18 

4 071 5 621 4 321 

19 384 18 727 14 470 
50 1 678 2 793 

1 369 1 234 1 658 

52 349 58 729 39 535 

2 708 1 786 1 088 
5 607 5 881 6 779 

891 738 

4 028 3 943 4 271 
10 

5 114 3 748 5 880 
5 

10 834 8 476 4 888 
2 504 5 735 2 917 
5 394 5 270 6 006 

38 031 37 317 33 939 

31 239 26 651 

3 872 3 226 
679 351 

4 935 2 406 
1 400 372 

31 016 35 181 

4 176 
2 867 
1 426 
4 799 

723 

34 892 44 249 

9 201 9 753 
3 570 3 434 
2 545 2 251 
2 864 1 557 

1 940 

83 588 85 380 70 551 73 212 72 209 78 188 

62,6 68,8 56,0 51,9 51,7 43,4 

Quelle: Ministere du Plan et des Mines, Direction de la Statistique. 
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Die Rolle der EG-Länder als Abnehmer togoischer Exportprodukte ist in den vergangenen 
Jahren zurückgegangen. Die Ausfuhren nach Frankreich, in die Bundesrepublik Deutschland 
und die Niederlande sind stark rückläufig, während Spanien, Portugal sowie Großbritannien 
und Nordirland an Bedeutung gewonnen haben. Der wichtigste Grund für den deutlichen 
Rückgang der Ausfuhren in die EG sind die Absatzprobleme bei Phosphaten, die wegen ihres 
hohen Cadmiumgehalts von einigen europäischen Ländern nicht mehr abgenommen werden. 
Die EG versucht mit technischer Hilfe im Rahmen des Lom6-Abkommens Togo bei der Lö¬ 
sung dieses Problems zu unterstützen (vgl. Kap. 22). 

9.3 WARENAUSFUHR TOGOS IN DIE LÄNDER 
DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFT 

Statistisches Bundesamt 91 0135 B 
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EINFUHREN 

9.4 WICHTIGE EINFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN 

Mill. CFA-Francs 

Einfuhrware bzw. -warengruppe 

Rindfleisch . 

Geflügel . 

tiefgefrorener Fisch . 
Weizen . 

Reis . 
Speiseöl außer Sojaöl . 
Fleischkonserven . 
Zucker . 

Tomatenkonzentrat . 
Zigaretten . 
Klinker . 

Superbenzin . 

Diesel . 

Heizöl . 

Schmieröle . 

Antibiotika . 

Natur- und Kunstdünger . 

Insektizide . 

Stoffe aus Leinen u. Baumwolle 
Reifen . 

Batterien . 
Eisen- und Stahlbleche . 

Telefonanlagen . 
Transportfahrzeuge 

(incl. Ersatzteile) . 

1 
2 
2 
1 
1 

1 

1 
4 
2 
1 

1 

2 
1 
3 

1 

1 

14 

10 

1987 

997 

203 1 

068 3 
364 4 

834 3 

213 1 

248 2 

111 1 
774 5 
194 3 

569 1 

815 1 

904 1 

058 

649 4 

414 1 

643 3 

057 14 
875 

981 1 

639 11 

1988 1989 

796 

867 

045 
537 

067 
715 

274 
178 

475 

734 
689 
764 

729 

543 

986 

224 

834 

085 

599 
923 

373 

728 

585 

1 553 

3 059 
4 746 

3 373 

1 913 

153 
2 645 

1 676 

5 655 
3 649 

2 712 

2 139 

1 202 
937 

4 235 

378 

15 430 

1 469 

168 

749 

412 9 494 

Zwischensumme 59 610 

weitere Einfuhrwaren 67 698 

GESAMT 127 308 

72 577 67 920 

72 593 82 634 

145 170 150 554 

Quelle: Ministere du Plan et des Mines, Direction de la Statistique. 

Mehr als die Hälfte der Einfuhren Togos bestehen aus Konsumgütern. Es handelt sich dabei 
vor allem um Nahrungsmittel, Textilien und Tabakwaren. Würde man die Einfuhren einbezie¬ 
hen, die anschließend in die Nachbarländer reexportiert werden, wäre der Anteil der Kon¬ 
sumgüter noch höher. Seit 1989 sind auch die restlichen, bisher von der Staatsgesellschaft 
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SONACOM (Societe Nationale de Commerce) bei der Einfuhr kontrollierten Konsumgüter 
aus dem Importmonopol entlassen. Es ist möglich, daß diese Maßnahme zum weiteren An¬ 
steigen der Konsumgütereinfuhren beigetragen hat. 

9.5 EINFUHREN TOGOS NACH WARENGRUPPEN 

Mill. CFA-Francs 

1983 1984 1985 

Einfuhren, cif 108 141 118 460 129 406 

Konsumgüter 
Nahrungsmittel 
Getränke . 
Tabak . 
Textilien .... 
Andere . 

64 392 64 833 77 361 
21 816 23 188 21 939 

3 677 2 719 2 376 
6 689 5 902 4 877 

13 932 11 086 16 757 
18 278 21 938 31 412 

Zwischenprodukte 
Erdölprodukte 
Andere . 

20 647 
10 096 
10 551 

26 211 
13 330 
12 881 

23 497 
8 893 

14 604 

Investitionsgüter . 
Maschinen und Ausrüstungen 
Transportmittel . 
Elektrotechn. Geräte . 
Andere . 

in Prozent 

Konsumgüter . 
Zwischenprodukte 
Investitionsgüter 

23 102 27 416 28 548 
10 942 13 831 14 347 

9 105 9 844 9 997 
827 1 053 1 183 

2 223 2 688 3 021 

59,5 54,7 59,8 
19,1 22,1 18,2 
21,4 23,2 22,0 

Bei den Einfuhren von Zwischengütern hat der Anteil der Erdölprodukte seit Mitte der 80er 
Jahre deutlich abgenommen. Mit dem 1987 fertiggestellten, gemeinsam mit Benin finanzierten 
Nangbeto-Staudamm sollen die Energieeinfuhren weiter reduziert werden. 

Der größte Teil der Einfuhren stammt aus den Ländern der Europäischen Gemeinschaft 
(1989: 61,5%), knapp die Hälfte davon aus Frankreich. Nur ein geringer Teil der Einfuhren 
stammt aus afrikanischen Ländern (1989 ca. 12%), während asiatische Länder (Japan, Hong¬ 
kong, Taiwan, Südkorea, China, Thailand) mit steigenden Wachstumsraten bei den Einfuhren 
vertreten sind (1989 ca. 14%). 

Statistisches Bundesamt/hu rostat 

Landerbericht Togo 1991 87 



9.6 EINFUHR AUS WICHTIGEN HERSTELLUNGSLÄNDERN 

Milt. CFA-Francs 

Herstellungsland 1984 1985 1986 

_ 
1987 1988 1989 

EG-Länder 
Belgien . 
Dänemark . 
Bundesrepublik 
Deutschland .... 

Frankreich . 
Griechenland .... 
Großbritannien 

und Nordirland . 
Irland . 
Italien . 
Luxemburg . 
Niederlande . 
Portugal . 
Spanien . 

2 668 
265 

8 171 
38 240 

219 

6 624 
27 

3 227 

12 155 
62 

3 019 

EG insgesamt .... 74 677 

Andere Länder ... 43 783 

2 975 2 686 
423 449 

15 345 12 196 
41 316 34 502 

131 20 

8 148 7 181 
45 43 

2 929 2 537 
132 

13 155 12 137 
174 179 

1 693 2 232 

86 334 74 294 

43 072 33 689 

2 387 
740 

11 165 
41 618 

914 

9 075 
44 

3 222 
15 

11 793 
136 

3 094 

84 203 

43 105 

2 582 2 840 
1 670 750 

9 487 11 510 
44 874 44 449 

1 330 

9 078 6 370 
93 

3 780 4 581 
14 

15 407 17 694 
191 

4 004 4 300 

92 510 92 544 

52 660 58 010 

darunter: 
USA . 
Japan . 
Cöte d'Ivoire 
Nigeria . 
VR China .... 

5 105 
6 289 
8 403 

831 
2 257 

GESAMT 118 460 

Antei1 EG in % 63,0 

5 053 
8 522 
6 802 
1 007 
3 057 

129 406 

66,7 

107 983 

68,8 

4 611 
6 325 
6 953 
1 042 
2 322 

8 204 
5 705 
3 293 
2 919 
2 717 

8 512 
6 348 
3 869 
2 565 
2 304 

127 308 145 170 150 554 

66,1 63,7 61,5 

Quelle: Ministere du Plan et des Mines, Direction de la Statistique. 

Im Rahmen des Lome-Abkommens fördert die Europäische Gemeinschaft den togoischen 
Handel, wie auch den der anderen AKP-Länder, mit verschiedenen Instrumenten. So haben 
alle Exportprodukte Togos zollfreien Zugang zur EG. Auf der Grundlage des Prinzips der 
nicht-Reziprozität gelten indes für togoische Importe aus der EG die normalen Einfuhrzoll¬ 
sätze. Im Rahmen des Lome-Abkommens bzw. anderer Spezialabkommen, wie z.B. des Welt¬ 
textilabkommens, bestehen in den EG-Ländern Einfuhrkontingente für bestimmte Waren. 
Togo ist davon allerdings nicht betroffen. 
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9.4 WARENEINFUHR TOGOS AUS DEN LÄNDERN 
wrd DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFT 

CFA- Francs 

160 t- 

1984 1985 1986 1987 1988 1989 
Statistisches Bundesamt 91 0136 B 

Als weiteres Instrument der Absatzförderung finanziert die EG laufend die Beteiligung Togos 
an bestimmten Messen und Ausstellungen in Europa und Afrika. Darüber hinaus erhält Togo 
finanzielle Zuwendungen aus dem STABEX-Fonds der EG zur Kompensation von Exporter¬ 
lösausfällen sowie aus dem SYSMIN-Fonds für Investitionen in der Verarbeitung von Berg¬ 
bauprodukten (vgl. Kap. 22). 

EINFUHR- UND AUSFUHRBESTIMMUNGEN 

Die togoischen Außenhandels- und Devisenbestimmungen sind wie die der meisten anderen 
Mitglieder der CFA-Franc-Zone relativ liberal. Im Zuge der Strukturanpassungspolitik wurde 
seit Mitte der 80er Jahre auch die togoische Handelspolitik einer grundlegenden Revision un¬ 
terzogen und im Sinne einer generellen Politik der Liberalisierung und Deregulierung refor¬ 
miert. Mit Beginn des Jahres 1990 wurden die bisherigen Handelsbeschränkungen, insbeson¬ 
dere auch die Importhzensierung, zugunsten eines differenzierten aber dennoch einfachen 
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Zollsystems abgeschafft. Nur noch für wenige lokal hergestellte Produkte (z.B. Zement, Bau¬ 
stahl) gelten mengenmäßige Einfuhrbeschränkungen. Ein wichtiges Ziel dieser Zollreform ist 
neben der Vereinfachung vor allem die Harmonisierung von inländischen Steuern und Ein¬ 
fuhrzöllen. 

Der bisherige Einfuhrzoll (Droit fiscale) mit seiner Vielzahl von Abgaben und seiner großen 
Streuung von Zolltarifen, wurde ersetzt durch einen vierstufigen Zolltarif, der auf den cif-Ein- 
fuhrwert erhoben wird: 

Einen reduzierten Zollsatz (Droit fiscal au taux reduit) in Höhe von 5% für Investitions¬ 
güter, landwirtschaftliche Inputs, Impfstoffe, Ersatzteile und Rohstoffe. 

Einen mittleren Zollsatz (Droit fiscal au taux intermediaire) in Höhe von 10% für Zwi¬ 
schenprodukte und Grundnahrungsmittel. 

Einen erhöhten Zollsatz (Droit fiscal au taux majore) in Höhe von 35% für Konsumgüter 
des gehobenen Bedarfs ( Konserven, Fleisch, Bekleidung, Glas, Möbel etc.). 

Einen Normalzollsatz (Droit fiscal au taux ordinaire) in Höhe von 20% für alle anderen 
Produkte. 

Einige Produkte sind vom Einfuhrzoll befreit: Bücher, Zeitungen, Bitumen, Handfeuerwaffen, 
Umzugsgüter. 

Schließlich gelten für einige weitere Produkte spezielle, zumeist mengenabhängige Einfuhr¬ 
zölle: Alkoholika, Zigaretten, Zucker, Reis, lebende Tiere, Erdölderivate. 

Zusätzlich wird bei der Einfuhr eine Mehrwertsteuer (Taxe Generale sur les Affaires) auf den 
cif-Einfuhrwert erhoben, die gleichermaßen für alle inländisch hergestellten Produkte gilt. Die 
Modalitäten des Abzugs der Mehrwertsteuer für Vorprodukte entsprechen den in Europa üb¬ 
lichen Verfahren. Der Tarif besteht aus drei Stufen: 

Einem reduzierten Steuersatz (T.G.R.) von 5% für Konsumgüter des täglichen Bedarfs. 

Einem erhöhten Steuersatz (T.G.M.) von 30% für Luxusgüter. 

Einem Normalsteuersatz (T.G.O.) von 14% für alle anderen Güter und Dienstleistungen. 

Zahlreiche Güter und Dienstleistungen sind von der Mehrwertsteuer befreit, z.B. Erdölderiva¬ 
te, Medikamente, Düngemittel, Insektizide, Bücher, sowie staatliche Beschaffungen von Fahr¬ 
zeugen und Rüstungsgütern. 

Neben Einfuhrzoll und Mehrwertsteuer wird bei der Einfuhr schließlich noch eine Statisti¬ 
sche Abgabe (Taxe statistique) auf den cif-Warenwert in Höhe von 3% erhoben. 

Nach der Abschaffung der meisten mengenmäßigen Importbeschränkungen hat sich der Staat 
mit einem Gesetz vom Oktober 1989 die Möglichkeit geschaffen, mit einem zeitweiligen 
Schutzzoll (Taxe Temporaire) einheimische Produkte vor internationaler Konkurrenz abzu- 
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schirmen. Dieser Schutzzoll darf allerdings nicht höher als 15% sein und darf nicht länger als 
3 Jahre erhoben werden. Er darf nicht auf Produkte aus den Ländern der Westafrikanischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (CEDEAO) erhoben werden. 

Exportlizenzen wurden ebenfalls im Zuge der Reform des Außenhandelssystems abgeschafft 
(Ausnahme Getreide). Nach dem Gesetz über die Reform der Zolltarife vom Oktober 1989 
gibt es keine Abgaben oder Zölle auf Ausfuhrwaren. De facto unterliegen jedoch die wichtig¬ 
sten togoischen Exportprodukte Phosphate, Kaffee, Kakao und Baumwolle der staatlichen 
Kontrolle durch die Staatsunternehmen OTP, OPAT und SOTOCO. 
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10 VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN 

Eines der Haupthindernisse für die verkehrsräumliche Erschließung stellt die große Längser¬ 
streckung des Staatsgebietes dar. Während die Süd-Nord-Ausdehnung etwa 680 km beträgt, 
beläuft sich die Ost-West-Ausdehnung auf weniger als 100 km. Diese räumlichen Gegebenhei¬ 
ten erforderten in der Vergangenheit aufwendige Maßnahmen der Verkehrsplanung und -er- 
schließung, um die zentralen und nördlichen Landesteile an den Süden anzubinden. Trotz die¬ 
ser ungünstigen topographischen Voraussetzungen ist Togo verkehrsmäßig vergleichsweise 
gut erschlossen. Die gegenwärtigen Maßnahmen im Bereich der verkehrsräumlichen Entwick¬ 
lungsplanung zielen deshalb weniger auf eine Erweiterung als vielmehr auf eine Instandhal¬ 
tung und Verbesserung des bestehenden Verkehrsnetzes. Das Verkehrssystem Togos besitzt 
große Bedeutung für den Transithandel der Binnenstaaten Burkina Faso, Mali und Niger. Als 
zentrale Drehscheibe des Transitverkehrs fungiert der Hafen von Lom6, über den der über¬ 
wiegende Teil des Überseehandels der nördlichen Nachbarländer abgewickelt wird. Der An¬ 
teil des Transport- und Kommunikationssektors am BIP zu Marktpreisen belief sich 1989 auf 
6,0% (in Preisen von 1978). 

Träger der Eisenbahn ist die Chemin de Fer du Togo/CFT. Das aus der deutschen Kolonial¬ 
zeit stammende Schmalspur-Eisenbahnnetz besaß 1988 eine Streckenlänge von 525 km (ein¬ 
schließlich der Industriebahnen). Die wichtigsten Eisenbahnlinien sind die 276 km lange Ver¬ 
bindung Lomö-Blitta ("Ligne du Centre"), mit einer 116 km langen Abzweigung nach Kpalimö 
("Ligne Frontaliöre") sowie die sog. Küstenverbindung ("Ligne Cötiere") zwischen Lome und 
Anöho (44 km). Die sog. "Klinkerbahn" ("Ligne Cimentiöre") stellt auf einer Länge von 55 km 
die Anbindung des Industriezentrums Tabligbo an die Zentrallinie dar. Eine Stichbahn verbin¬ 
det das Phosphatabbaugebiet Hahotoö mit der Küstenlinie. Über diese Stichbahn erfolgt der 
Abtransport des Phosphaterzes zum Verschiffungshafen Kp6me (bei Aneho). 

Fahrzeuge und Gleisanlagen befinden sich in einem schlechten Zustand und bedürfen einer 
dringenden Reperatur. Der Fahrzeugbestand gefährdet durch häufige Ausfälle den Fahrgast¬ 
verkehr. Die CFT arbeitet mit hohen Verlusten (ca. 400 Mill. CFA-Francs pro Jahr), die 
durch staatliche Transferzahlungen ausgeglichen werden müssen und die Staatskasse zusätz¬ 
lich belasten. Aufgrund des schlechten Zustandes der Gleisanlagen und der Unrentabilität des 
Transportes wurde der Fahrgast- und Frachtverkehr auf der Linie Lome - Aneho im Jahre 
1987 eingestellt. Im gleichen Jahr wurde auf der Achse Lome - Kpalime der Frachtverkehr 
unterbrochen. 

Die rückläufigen Fahrgast- und Güterbewegungen im Eisenbahnverkehr veranschaulicht Tab. 
10.1. Bis 1987 (806 000) sank die Zahl der Fahrgäste auf rd. ein Drittel des Wertes von 1983 
(2,328 Mill.). Diese Entwicklung führte zu einer starken Abnahme der Einnahmen der CFT 
aus der Personenbeförderung von 413 Mill. CFA-Francs 1983 auf 227 Mill. CFA-Francs 1987 
(-45,0%). Für 1988 (1. bis 3. Quartal) zeichnet sich eine leichte Zunahme der Personenbeför¬ 
derung ab. Was den Gütertransport anbetrifft, war zwischen 1983 (172 000 t) und 1987 
(125 0001) ein Rückgang um mehr als ein Viertel zu verzeichnen (-27,3%). Diese Entwicklung 
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war z.T. die Folge der Einstellung der Klinkertransporte nach der Schließung der Ciments de 
PAfrique de l’Ouest/CIMAO im Jahre 1984. Die sinkenden Gütertransporte bescherten der 
CFT einen Einnahmenrückgang von 297 Milk CFA-Francs im Jahre 1983 auf 163 Milk CFA- 
Francs im Jahre 1987 (-134 Mill. CFA-Francs). Insgesamt lagen die Einnahmen aus dem Per¬ 
sonen- und Gütertransport 1987 um rd. 320 Mill. CFA-Francs bzw. um 45% niedriger als 
1983. 

Angesichts des schlechten Schienenzustandes und der wachsenden Konkurrenz des Straßen¬ 
verkehrs, erscheint eine Wiederbelebung des Schienengüterverkehrs als fraglich. Eine Kon¬ 
kurrenzfähigkeit im Transitgüterverkehr ist gegenüber Transportmitteln wie Omnibus oder 
Lastkraftwagen aufgrund der fehlenden Schienenverbindungen in die nördlichen Landesteile 
von vorneherein nicht gegeben. Neben der Überholung des überalteten Gleisbestandes wäre 
eine Revitalisierung des Schienenverkehrs zu allererst durch den Bau einer bis nach Burkina 
Faso reichenden Nord-Süd-Bahn zu verwirklichen, die dem wachsenden Transitverkehr in die 
nördlichen Nachbarländer Rechnung tragen würde. 

10.1 BEFÖRDERUNGSLEISTUNGEN DER EISENBAHN*) 

Gegenstand der Einheit 1980 1983 1984 1985 1986 1987 19881) 
Nachweisung 

Fahrgäste . 1 000 1 907 2 328 1 747 1 495 1 157 806 666 
Einnahmen . Mill. CFA-Fr. - 413 332 312 282 227 189 
Fracht . 1 000 t 166 172 151 151 136 125 129 
Einnahmen . Mill. CFA-Fr. - 297 194 212 189 163 146 

*) Chemin de Fer du Togo/CFT. 

1) Januar bis September. 

Den Schwerpunkt der Verkehrsförderung bildete im vergangenen Jahrzehnt der Straßenver¬ 
kehr. Die Bemühungen galten vor allem der Schaffung einer asphaltierten Transitverbindung 
(650 km) von Lom6 über Kara und Dapaong nach Burkina Faso. Die Arbeiten an dieser Süd- 
Nord-Achse wurden 1980 abgeschlossen. Zielsetzung des Straßenbaus in den nördlichen Lan¬ 
desteilen ist neben der Anbindung der Nachbarländer Burkina Faso, Mali und Niger an den 
Transithafen Lome die Erschließung abgelegener Gebiete. 1990 umfaßte das Straßennetz 
7 870 km, davon waren 1570 km asphaltiert. 

Seit einigen Jahren werden vorwiegend Instandsetzungs- und Erhaltungsmaßnahmen durchge¬ 
führt, die zum Teil dringend notwendig geworden sind. Außerdem wird an der Verbesserung 
der ländlichen Pisten und Querverbindungen gearbeitet. Das Straßennetz der Innenstadt von 
Lom6 bedarf dringend einer Überholung. Im Dezember 1987 wurde verkündet, daß im Rah¬ 
men eines dreijährigen Sanierungsprogrammes im Zeitraum 1988/1990 für die Überholung 
und den Ausbau des nationalen Verkehrsnetzes insgesamt 310 Mill. US-$ (268 Mill. ECU) 
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aufgewendet werden sollen. Allein für die Instandhaltung und Rehabilitierung des Straßen¬ 
netzes sind Investitionen in Höhe von 217 Mill. US-$ (188 Mill. ECU) vorgesehen. Dies sind 
70% der veranschlagten Gesamtausgaben. 

Die Europäische Gemeinschaft hat in der Vergangenheit über den Europäischen Entwick¬ 
lungsfonds und die Europäische Entwicklungsbank in erheblichem Umfang finanzielle Unter¬ 
stützung für den Ausbau des Straßennetzes (einschl. Brückenbau) geleistet (siehe Kap. 22). 
Aus Mitteln des Europäischen Entwicklungsfonds wurden für die Erschließung und Asphal¬ 
tierung von 10 Straßenteilabschnitten in einer Länge von 867 km insgesamt 50 Mill. ECU seit 
1970 bereitgestellt. Im Rahmen des 5. Europäischen Entwicklungsfonds (EEF 5) wurden 16,5 
Mill. ECU für die Rehabilitierung des Straßennetzes zugewiesen. Darüber hinaus wurde 1989 
zwischen der Europäischen Gemeinschaft und der Regierung Togos ein Abkommen über 
finanzielle Hilfe in Höhe von 23,2 Mill. ECU für die Instandsetzung und Reparatur der zwei 
Straßenabschnitte Blitta-Sokod6 und Lom6-Klikam6 abgeschlossen. Mit bilateraler Hilfe 
Frankreichs soll ferner eine mobile Straßeninstandhaltungsbrigade eingerichtet werden. 
Neben der Europäischen Gemeinschaft ist die International Development Association/IDA in 
erheblichem Umfang an der Finanzierung von Straßenbauprojekten beteiligt. Um den 
Abtransport von Exportfrüchten zu beschleunigen, hat OPAT den Bau von bituminierten 
Sekundärstraßen in den Kakao- und Kaffeehauptanbaugebeiten über eine Länge von 130 km 
finanziert. 

Nationale Gesellschaft für den Straßentransport ist die SNTR - Togoroute, die 1976 gegrün¬ 
det wurde. Sie steht auf der Liste jener parastaatlichen Unternehmen, die im Gefolge der 
Strukturanpassungsmaßnahmen privatisiert werden sollen. 

10.2 STRASSENLÄNGE NACH STRASSENARTEN 

km 

Straßenart 1978 1980 1986 1987 1990 

Insgesamt . 
Asphaltstraßen . 
Laterit-/Erdstraßen .... 
Sonstige Straßen . 

6 905 7 257 8 057 8 150 7 870 
1 230 1 500 1 500 1 500 1 570 
1 175 1 257 2 057 2 100 
4 500 4 500 4 500 4 550 

Die Aufwärtsentwicklung im Straßenverkehr dokumentiert die Entwicklung der Fahrzeugbe¬ 
stände. Zwischen 1975 (15 510) und 1988 (47 083) hat sich der Bestand an Personenkraftwa¬ 
gen mehr als verdreifacht. Die Pkw-Dichte je 1000 Einwohner erhöhte sich von 6,9 auf 14,5. 
Die wachsende Bedeutung des Straßenverkehrs für Personen- und Gütertransporte zeigt die 
annähernde Verdreifachung der Zahl der Kraftomnibusse und die Verdoppelung des Bestan¬ 
des an Lastkraftwagen im Zeitraum 1975 bis 1988. 
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10.3 BESTAND AN KRAFTFAHRZEUGEN UND PKW-DICHTE*) 

Fahrzeugart 1975 1980 1985 1987 1988 

Personenkraftwagen . 
Pkw je 1 000 Einwohner ,. 

Kraftomnibusse . 
Lieferwagen . 
Lastkraftwagen (ab 3,5 t) 
Motorräder (ab 50 cm*) .. 
Straßenzugmaschinen . 

15 173 

6,9 

112 
4 978 
2 964 
4 112 

239 

26 714 

10,5 
165 

8 968 
4 489 

14 718 
594 

38 481 
13,0 

271 

13 354 
5 351 

23 461 
867 

44 120 

14,0 

352 

15 380 
5 756 

27 483 
994 

47 083 
14,5 

381 

16 307 
5 923 

29 179 

1 048 

Stand: Jahresende 

Der Freihafen von Lom6 wurde mit deutscher Finanzhilfe gebaut. 1981 erfolgte eine Hafener¬ 
weiterung, die die Einrichtung neuer Verlade- und Entladeeinrichtungen für Mineralien, 
Brennstoffe und Fischereierzeugnisse umfaßte. 1986 winde mit dem Bau des ersten 
westafrikanischen Transitverschiffungshafens für Getreide begonnen. Dieser soll in Dürrezei¬ 
ten als Zwischenlager und Umladevorrichtung für Getreidelieferungen an die nördlichen 
Sahelländer dienen. 

Zwischen 1983 und 1987 stieg der gesamte Frachtumschlag im Hafen Lome von 1,331 Mill. t 
auf 1,749 Mill. t bzw. um 31,4%. Im 1. bis 3. Quartal 1988 wurden 1,474 Mill. t Fracht umge¬ 
schlagen. Verglichen mit dem gleichen Zeitraum im Vorjahr (1,306 Mill. t) bedeutete dies ei¬ 
nen Zuwachs um 12,8%. Der Hafen Lome hat sich in den letzten Jahren in zunehmendem 
Maße zu einem Einfuhrhafen entwickelt. Während 1983 die verladene Fracht mit 674 8001 die 
gelöschte Fracht (517 400 t) deutlich überstieg, sank die Verladefracht bis 1987 auf 195 200 t 
und damit auf lediglich ein Sechstel der gelöschten Fracht (1,150 Mill. t). Diese Entwicklung 
ist vor allem auf die Einstellung der Klinkerexporte seit 1985 zurückzuführen. Die Tendenz 
seit 1983 abnehmender Verladefrachten dürfte sich auch 1988 fortgesetzt haben. Daß die Ver¬ 
ladefracht nach dem absoluten Tiefpunkt im Jahre 1985 in den beiden folgenden Jahren leicht 
zunahm, resultiert aus der Zunahme der Ausfuhrmengen landwirtschaftlicher Exportfrüchte 
(Kaffee, Kakao, Baumwolle). Der Anstieg der gelöschten Fracht zwischen 1983 und 1987 ist 
vor allem auf die neuerliche Erhöhung der Einfuhr von Mineralölerzeugnissen (1983/87: 
+ 93,2%) nach dem Abflauen der 2. Ölkrise sowie auf eine wachsende Importnachfrage nach 
Klinker zurückzuführen, nachdem die inländische Klinkerproduktion hatte eingestellt werden 
müssen. 

In erheblichem Umfang zugenommen hat sowohl anteilsmäßig wie auch mengenmäßig die im 
Hafen Lom6 umgeschlagene Transitfracht. Zwischen 1983 (138 200 t) und 1987 (403 900 t) 
verdreifachte sich das Transitfrachtvolumen. Der Anteil der Transitgüter am gesamten Hafen¬ 
umschlag stieg von 10,4% (1983) auf 23,1% (1987). Für 1988 zeichnet sich eine weitere Steige¬ 
rung der Transitgüterabfertigung ab. Im Zeitraum Januar bis September 1988 belief sich der 
Anteil der Transitfracht am Gesamtgüterumschlag auf 39,2%. Bereits in den ersten neun 
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Monaten des Jahres 1988 überstieg die im Hafen Lom6 verschiffte Transitfracht mit 577 300 t 
das Jahresergebnis von 1987. Verglichen mit den ersten drei Quartalen des Jahres 1987 
(282 800 t) hatte sich das Transitgutvolumen verdoppelt. Die Tendenz zunehmender Transit¬ 
frachten ist vor allem die Folge steigender Mineralöl- und Nahrungsmitteleinfuhren der nörd¬ 
lichen Nachbarländer Burkina Faso, Niger und Mali. Die Bedeutung des Transithandels für 
den Hafen Lom6 wird daraus ersichtlich, daß von der gesamten Lagerkapazität in Höhe von 
54 638 m2 rd. 40% für die Nachbarländer Burkina Faso (20%), Niger und Mali (jeweils 10%) 
reserviert sind. 

10.4 SEEVERKEHRSDATEN DES HAFENS LOMI= 

Gegenstand der Einheit 1983 1984 1985 1986 1987 Sept. Sept. 
Nachweisung 1987 1988 

Angekomaene und 
abgegangene Schiffe .. Anzahl 
Fracht . 1 000 t 
verladen: . 1 000 t 
landwirt. Erzeugnisse 1 000 t 

gelöscht: . 1 000 t 
Mineralölerzeugnisse 1 000 t 

Transit: . 1 000 t 

Mineralölerzeugnisse 1 000 t 

1 023 
1330.5 

674,8 
64,9 

517,4 
192,3 
138,2 

1 004 
1302,5 
271,0 
66,2 
770,0 
200,0 
261,6 

1 108 
1356,1 

152,9 
83,9 

838.5 
194,2 
364.6 
31,0 

1 130 
1502,6 

195.1 
142.1 
995.6 
273.6 

311,9 
68,4 

1 195 
1748,9 

195,2 
125.4 

1149,8 
371.5 
403,9 
199.6 

1306,3 
159.7 
107.7 

863.8 
293.8 
282.8 
139,5 

1473,9 

126,8 
85,8 
769,7 
151,9 
577,3 
312,5 

Trotz der jüngsten positiven Entwicklung sieht sich Lom6 einer wachsenden Konkurrenz an¬ 
derer westafrikanischer Häfen, allen voran von Cotonou, Accra und Abidjan gegenüber. Einer 
der Gründe für die wachsende Konkurrenz ist die schleppende Zollabfertigung im Hafen von 
Lom6. Um die Konkurrenzfähigkeit zu erhöhen, ist mit französischer Hilfe die Einrichtung 
einer Schiffsreparaturwerft sowie von Ersatzteildepots geplant. Daneben sollen im Hafen von 
Lomö Kühlungsvorrichtungen sowie eine Fischmehlfabrik mit einer Verarbeitungskapazität 
von 20 t/Tag errichtet werden. 

Im Luftverkehr beteiligt sich Togo an der gemeinsamen westafrikanischen Fluggesellschaft 
"Air Afrique", deren Umstrukturierung mit französischer Finanzhilfe in Angriff genommen 
worden ist. Die Verkehrsleistungen der nationalen Fluggesellschaft "Air Togo” (inzwischen 
geschlossen) hat sich zwischen 1975 und 1986 deutlich erhöht. Die Zahl der Fluggäste hat sich 
bis 1986 mehr als verdoppelt. Seit 1987 hat jedoch sowohl die Personen- wie auch die Fracht¬ 
beförderung abgenommen. Wichtigster Flughafen des Landes ist Tokoin nahe der Hauptstadt 
Lom6. Ein zweiter internationaler Flughafen befindet sich in Niamtougou im Norden des 
Landes. Dieser wird allerdings nur in geringem Umfang genutzt. 
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10.5 BEFÖRDERUNGSLEISTUNGEN DER NATIONALEN FLUGGESELLSCHAFT 

AIR TOGO" IM AUSLANDSVERKEHR*) 

Beförderungsleistung Einheit 1975 1980 1984 1985 1986 1987 1988 

Fluggäste . 
Personenkilometer .. 
Tonnenkilometer .... 
Fracht . 

1 000 
Mi 11. 
Mill. 

1 000 t 

38 65 72 
108 179 210 
22 35 37 

12,0 18,0 17,4 

77 
233 
40 

18,4 

78 
238 

38 
16,5 

70 
214 

36 
16,3 

70 
209 

35 
15,9 

*) Linienverkehr (10%-Anteil an den Beförderungsleistungen der "Air Afrique"). 

Der Flughafen Tokoin wird außer von der "Air Afrique" von "Ethiopian Airlines", "KLM", 
"Sabena" und "UTA" im Rahmen von Interkontinentalflügen jeweils zweimal wöchentlich 
angeflogen. Rd. 50% des Passagierverkehrs wie auch des Frachttransportes entfallen auf die 
"Air Afrique". Die vier übrigen Fluggesellschaften teilen sich den verbleibenden Passagier - 
und Frachttransport. Daneben ist der Airport Tokoin an das westafrikanische Regionalnetz 
angeschlossen. 

Das Fluggastaufkommen auf dem Flughafen Tokoin erreichte 1985 seinen bisherigen Höhe¬ 
punkt. Zwischen 1980 und 1985 erhöhte sich die Zahl der Flugpassagiere von 239 500 auf 
382 500 ( + 63,0%). Der vergleichsweise hohe Anteil der Durchreisenden von rd. einem Drittel 
aller Passagiere weist auf die Bedeutung des Flughafens als Knotenpunkt im Luftfahrtnetz 
Westafrikas hin. Seit 1985 ist eine deutliche Verringerung des Fluggastverkehrs festzustellen. 
Die Zahl der Flugreisenden sank bis 1987 auf 309 200, was gegenüber 1985 eine Abnahme um 
19,2% bedeutete. Zu dieser jüngsten Entwicklung trug in erheblichem Umfang die Flaute des 
Tourismussektors in den Jahren 1986 und 1987 bei, als sich die Zahl der Auslandstouristen 
deutlich verringerte. Langer rückläufig ist dagegen das Frachtaufkommen, was auf die 
schlechte wirtschaftliche Entwicklung seit den frühen 80er Jahren zurückzuführen ist (vgl. 
Abb. 10.1). Nachdem 1981 annähernd 6 000 t (5 990 t) Fracht auf dem Flughafen Tokoin 
umgeschlagen worden waren, verringerte sich das Frachtaufkommen bis 1984 auf 3 757 t 
(-37,3%). In den Folgejahren war lediglich eine Stabilisierung jedoch kein nennenswerter 
Anstieg des Güterumschlags nachzuweisen. Die rückläufige Entwicklung bei der Flugfracht 
war in erster Linie auf die erhebliche Abnahme der Empfangsfrachten zurückzuführen, die 
1980 noch das Vierfache der Verladefrachten betragen hatten. Seit 1986 hat das Verlade¬ 
frachtvolumen sogar das Volumen der Empfangsfracht mengenmäßig überholt. Für 1988 
zeichnet sich ein leichter Anstieg sowohl im Fluggast- wie auch im Frachtaufkommen ab. Das 
Fluggastaufkommen in den ersten neun Monaten 1988 war im Vergleich zum Vorjahr um 
4,5%, der Frachtumschlag um 14,1% gestiegen. 
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1987 wurde eine Erweiterung des Flughafens Tokoin vorgenommen. Diese schloß den Bau ei¬ 
nes neuen Terminals ein, das die Abfertigungskapazität von vormals 250 000 auf 750 000 
Passagiere pro Jahr erhöhte. Daneben umfaßten die Ausbaumaßnahmen eine Erweiterung 
der Frachtumschlagskapazität auf 11 000 t pro Jahr. 
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10.6 LUFTVERKEHRSDATEN DES FLUGHAFENS "TOKOIN", LOME 

Gegenstand der 

Nachweisung 

Starts und Landungen 

Einheit 1980 1984 1985 1986 1987 Sept. 

1987 

Sept. 

1988 

Anzahl 5 057 6 257 6 358 5 580 4 417 3 362 3 341 

Fluggäste . 
Einsteiger .. 
Aussteiger .. 
Durchreisende 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

239,5 
67,4 

72,9 
99,2 

353,7 
120,2 
118,5 
115,0 

382,6 
127.4 

128.4 
126,8 

356,9 
117,6 

117.2 
122.2 

309.2 
100,6 
106.3 
102.3 

233,9 
76.6 

79.7 
77,6 

244,4 
76.4 
80.5 
87.5 

Fracht .. 

Versand 
Empfang 

t 5 303 
t 1 045 
t 4 258 

3 757 4 061 4 057 
1 780 1 983 2 104 

1 977 2 079 1 953 

3 796 2 703 3 084 
1 916 1 323 1 663 
1 880 1 380 1 421 

Post t 129 166 201 177 194 136 155 

Das Nachrichtenwesen ist noch unzulänglich ausgebaut. Im ganzen Land gab es 1987 nur 
9 900 Fernsprechanschlüsse. Der Großteil davon war auf Lom6 und die größeren Regional¬ 
städte konzentriert. Mit finanzieller Unterstützung mehrerer internationaler Organisationen 
ist ein umfassender Ausbau des togoischen Telekommunikationsnetzes geplant. Zu diesem 
Zweck wurde 1986 eigens die Office des Postes et T616communications du Togo/OPTT 
gegründet, die für die Unterhaltung und das Management der Telefoninfrastruktur zuständig 
ist. Im Rahmen eins fünfjährigen Investitionsprogrammes zum Ausbau der Fernmeldeverbin¬ 
dungen hat die International Development Association/IDA einen Kredit in Höhe von 15 Mill. 
US-$ (15,2 Mill. ECU) bereitgestellt. Die Europäische Entwicklungsbank hat sich mit 10,4 
Mill. US-$ (10,6 Mill. ECU) an dem Vorhaben beteiligt. Die Eigenbeteiligung der OPTT be¬ 
trägt 11 Mill. US-$ (11,2 Mill. ECU). Weitere Finanzhilfen kommen von der Afrikanischen 
Entwicklungsbank, vom United Nations Development Programme/UNDP sowie von der 
Canadian International Development Agency. Neben dem Ausbau des Telefonnetzes in Lom6 
und Kara sowie der Errichtung einer digitalen Telefonverbindung zwischen beiden Städten bis 
Ende 1991 umfaßt das Projekt einen Wartungsplan für das bestehende Telefonnetz. 

Im November 1988 erfolgte die Herstellung einer Telefax-Verbindung von Lome nach Paris 
durch die Soci6t6 des T616communications Internationales du Togo. Dadurch wurde Lom6 via 
Paris an das internationale Telefax-Netz angeschlossen. 

Die Zahl der Rundfunk- und Fernsehgeräte hat im Verlauf der 80er Jahre in erheblichem 
Umfang zugenommen. Die Zahl der Radiogeräte verdoppelte sich zwischen 1975 (350 000 
Geräte) und 1986 (680 000 Geräte), die der Fernsehgeräte stieg von 10 000 im Jahre 1980 auf 
23 000 im Jahre 1987. 
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11 REISEVERKEHR 

Hinter der Ausfuhr von Phosphat und von landwirtschaftlichen Exportprodukten (Baumwolle, 
Kakao, Kaffee) stellt der Fremdenverkehr die drittwichtigste Deviseneinnahmequelle dar. 
Von großer Bedeutung für die Entwicklung des Reiseverkehrs erwies sich in der Vergangen¬ 
heit die Rolle Lomes als Kongreßzentrum internationalen Ranges. Neben dem Kongreßtou¬ 
rismus besitzt Togo günstige Voraussetzungen für eine Ausweitung des Ferientourismus. 
Landschaftliche Attraktionen bilden die z.T. unberührten Palmenstrände am Atlantik, der 
Togo-See sowie der Nationalpark von Keran. Darüber hinaus bieten sich zahlreiche 
Möglichkeiten für Wildsafaris. Eine besondere Attraktion bildet der Besuch reizvoller Märkte 
in den traditionellen Handelsorten des Hinterlandes. 

Trotz dieser günstigen Voraussetzungen hat die Tourismusbranche seit der Mitte der 80er 
Jahre mit schwerwiegenden Problemen zu kämpfen. Die staatlichen Hotels arbeiten seit 1982 
nahezu ununterbrochen mit Verlusten. Auch eine 1985 durchgeführte Straffung des Hotel¬ 
managements konnte der rezessiven Entwicklung nur kurzzeitig Einhalt gebieten. Die Zahl 
der im Tourismus beschäftigten Arbeitskräfte sank von 3 338 Personen 1982 auf 2 113 Perso¬ 
nen im Jahre 1987 (-36,7%). Aufgrund dieser Krisenphänomene trägt sich die Weltbank mit 
dem Gedanken einer Umstrukturierung des Tourismussektors. Vor allem bedarf es einer 
besseren Erschließung der vielfach ungenutzten Sandstrände am Atlantik, einer Restaurierung 
der Hotels im Landesinneren sowie einer infrastrukturellen Aufwertung der touristischen 
Attraktionen im Hinterland, insbesondere durch einen Ausbau der Straßenverbindungen, der 
Trinkwasserversorgung und Kanalisation sowie der Gastronomie. 

Nachdem die Zahl der Auslandsgäste zwischen 1980 und 1982 von 91 900 auf 117 500 gestie¬ 
gen war ( + 27,9%), trat 1983 (108 100 Auslandsgäste) ein Rückgang ein. In den Folgejahren 
erhöhte sich die Zahl der ausländischen Reisenden wieder. Mit 119 800 wurde 1985 der bishe¬ 
rige Höchststand erreicht. In den Jahren 1986 und 1987 verringerte sich die Zahl der Aus¬ 
landsgäste erneut. Gegenüber 1985 war 1987 mit 98 000 Personen ein Rückgang um 18,2% er¬ 
folgt. 

Unter den westlichen Industrieländern stellt Frankreich das wichtigste Herkunftsland dar. 
1987 stammte mehr als ein Viertel (25,7%) aller Auslandsgäste aus dem ehemaligen Mutter¬ 
land. Der Anteil der Bundesdeutschen belief sich auf 5,6%, hatte seit den frühen 80er Jahren 
(1980: 7,2%) jedoch abgenommen. Wichtige außerafrikanische Herkunftsländer waren des 
weiteren die Vereinigten Staaten (4,9%), die Schweiz (2,5%), Italien (2,4%) sowie Großbri¬ 
tannien und Nordirland (1,9%). Insgesamt kamen 1987 rd. 55% aller Auslandsgäste aus Eu¬ 
ropa oder Nordamerika. Der Anteil der Afrikaner betrug 39,4%. Die wichtigsten innerafrika¬ 
nischen Herkunftsländer bilden traditionell die Nachbarländer Benin (1987: 7,2%), Burkina 
Faso (7,2%), Nigeria (1987: 5,0%) und Ghana (1987: 3,0%). In vielen Fällen handelt es sich 
dabei um Verwandtschaftsbesuche. Nur ein geringer Teil der afrikanischen Reisenden nimmt 
die Leistungen des modernen Hotelgewerbes in Anspruch. 
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11.1 AUSLANDSGÄSTE NACH AUSGEWÄHLTEN HERKUNFTSLÄNDERN 

Herkunftsland Einheit 1980 1983 1985 1986 1987 

Insgesamt . 
Europa: 
Frankreich . 
Bundesrepublik 
Deutschland . 

Schweiz . 
Italien . 
Großbritannien und 
Nordirland . 

Nordamerika: 
Vereinigte Staaten 

Afrika: 
Benin . 
Burkina Faso Ü .. 
Nigeria . 
Ghana . 

1 000 91,9 
46,0 
18,2 

7.2 

7,0 
2.3 

3,0 
4,8 
3.7 

6.5 
7.7 

11,3 
5.5 

108,1 
52.1 
25,8 

7.2 
5.4 
2,0 

2,1 
5,9 
4,7 

7.4 
5,6 

11.2 
4.3 

119,8 
52.2 
22.3 

7,5 
4.2 
2.9 

3,4 
6.3 
4.9 

6.3 

5,1 
4,8 
5.3 

114,6 
49.5 
24.5 

6.8 
3.7 
2.8 

2.5 
6,3 
5,0 

l- l 

6,1 
5.5 
3.7 

98,0 
49,1 
25,7 

5,6 
2,5 
2,4 

1.9 
6,2 
4.9 

7,2 
7,2 
5,0 
3,0 

1) Einschließlich Einreisende aus Niger. 

Die Hotelkapazitäten wurden in den 70er Jahren erheblich ausgebaut. Zwar verfügen mittler¬ 
weile alle größeren Städte im Landesinnern über ein Hotel, doch konzentriert sich der Groß¬ 
teil der Hotelinfrastruktur auf Lom6. Die Zahl der Hotels in der Hauptstadt beläuft sich auf 
mehr als zwanzig, darunter mehrere, die internationalen Standards der gehobenen und der 
Luxuskategorie genügen (u.a. Hotel du 2 Fövrier, Hotel de la Paix, Hotel Le B6nin, Hotel 
Sarakawa). Seit 1982 ist eine Stagnation im Ausbau der Hotelinfrastruktur eingetreten. Die 
Zahl der Zimmer im Hotelgewerbe hat sich im Verlauf der 80er Jahre nur geringfügig erhöht. 
Zwischen 1979 und 1987 stieg die Zimmerzahl in Hotels und Pensionen von 2 108 auf 2 262 
(+ 7,3%). Die Bettenzahl nahm von 3 500 auf 4 329 ( + 23,7%) zu. Nachdem 1985 mit 382 100 
Übernachtungen ein neuer Höchststand verzeichnet wurde, sank die Zahl der Übernachtun¬ 
gen bis 1987 auf 314 300 bzw. um 17,7%. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in Hotels 
(Einheimische + Auslandsgäste) verringerte sich zwischen 1985 und 1987 von 2,8 auf 2,6 
Tage. Die Auslandsgäste allein betrachtet, sank die durchschnittliche Aufenthaltsdauer sogar 
von 3,9 Tagen (1985) auf 2,7 Tage (1987). Die Belegungsraten der Hotels liegen vergleichs¬ 
weise niedrig, da die Hotelbauten teilweise zu stark auf den Kongreßtourismus ausgerichtet 
sind. 1987 betrug die Auslastungsrate der Hotels 28,2%. Selbst im Rekordjahr 1985 lag die 
Auslastung der Beherbergungsbetriebe bei weniger als einem Drittel der verfügbaren Betten¬ 
kapazitäten (31,0%). 
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11.2 DATEN DES BEHERBERGUNGSGEWERBES UND DEVISENEINNAHMEN 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1980 1983 1985 1986 1987 

Zimmer . Anzahl 

Betten . Anzahl 

Übernachtungen 1) 1 000 

Deviseneinnahmen . Mrd. CFA-Francs 
Ausgaben je 1 000 
Auslandsgast . CFA-Francs 

2 108a) 2 036 2 030 2 030 2 262 

3 500 4 000 4 060 4 060 4 329 

321,0 326,0 382,1 367,6 314,3 
3,9 5,2 6,9 6,5 6,0 

42,4 48,1 57,6 56,7 61,2 

1) Einschi. Übernachtungen togoischer Staatsbürger, 

a) 1979. 

11.1 AUSLANDSGÄSTE UND DEVISENEINNAHMEN, 
1980-1987 

in 1000 Mrd. CFA-Fr. 
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Abb. 11.1 veranschaulicht die Entwicklung der Deviseneinnahmen im Tourismusbereich in 
den Jahren 1980 bis 1987. Es zeigt sich eine enge Abhängigkeit der Deviseneinnahmen von der 
Entwicklung der Auslandsgäste. Im Jahre 1985, als die höchste Zahl an Auslandsgästen regi¬ 
striert wurde, erreichten die Deviseneinnahmen mit 6,9 Mrd. CFA-Francs ihren Höchststand. 
Gegenüber 1980 (3,9 Mrd. CFA-Francs) bedeutete dies eine Steigerung um 77%. In den 
Reisejahren 1986 und 1987, in denen die Zahl der Urlaubsgäste rückläufig war, stellte sich ein 
spürbarer Rückgang der Deviseneinnahmen ein. 1987 lagen die Deviseneinnahmen im Frem¬ 
denverkehr bei 6,0 Mrd. CFA-Francs und damit um 13% niedriger als 1985. Dies, obwohl die 
Ausgaben je Auslandsgast zwischen 1985 und 1987 trotz kürzerer Aufenthaltsdauer von 
durchschnittlich 57 600 CFA-Francs auf 61 200 CFA-Francs gestiegen waren. 
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12 GELD UND KREDIT 

Togo ist Mitglied der Westafrikanischen Währungsunion (Union Monetaire Ouest-Afri- 
caine/UMOA), die 1962 gegründet wurde. Andere Mitgliedsländer sind Benin, Cöte d’Ivoire, 
Niger, Mali, Senegal und Burkina Faso. Gemeinsame Zentralbank der Mitgliedsländer der 
Westafrikanischen Währungsunion ist die "Banque Centrale des Etats de l’Afrique de 
l’Ouest/BCEAO mit Hauptsitz in Dakar und Zweigstellen in allen Mitgliedsländern. Die Mit¬ 
gliedschaft in der Westafrikanischen Währungsunion bedeutet, daß Togo keine eigene Zins¬ 
politik betreiben kann, da die UMAO über ein gemeinsames Bankzinssatzsystem verfügt. 
Hinsichtlich der Abwicklung von Finanztransaktionen innerhalb der UMAO bestehen jedoch 
keinerlei Beschränkungen. 

Das gegenwärtige Finanzsystem Togos umfaßt die nationale Zweigstelle der BCEAO, die die 
Funktion der Zentralbank innehat, sowie zehn weitere Finanzinstitute, von denen drei im Be¬ 
reich der Entwicklungsfinanzierung engagiert sind. Im einzelnen handelt es sich um die 
Banque Togolaise de D6veloppement/BTD, die Caisse Nationale de Cr6dit Agricole/CNCA 
und die Soci6t6 Nationale d’Investissement/SNI. Die BTD, die zu 40% in Staatshänden ist, 
stellt Kredite für allgemeine wirtschaftliche Investitionsvorhaben zur Verfügung. Die CNCA 
fungiert hauptsächlich als Finanzier von Agrarkrediten. Die CNCA befindet sich im Zustand 
der Liquidation, doch ist die endgültige Auflösung erst dann zu erwarten, wenn das Konzept 
einer Nachfolge-Bank festgeschrieben ist. 

Daneben arbeiten gegenwärtig sieben Geschäftsbanken in Togo. Die größten sind die Union 
Togolaise de Banques/UTB, die sich zu 35% in Staatsbesitz befindet, ferner die Banque Togo¬ 
laise pour le Commerce et l’Industrie/BTCI (zu 50,5% in Staatshänden) sowie die Banque 
Internationale pour l’Afrique Occidentale-Togo/BIAO-Togo. Daneben sind die Banque 
Arabe-Libyenne-Togolaise du Commerce Exterieur/BALTEX, die Banque Commerciale du 
Ghana-Togo/BCGT und die Banque de Crödit et du Commerce International/BCCI im Lande 
ansässig. Darüber hinaus existiert seit 1988 eine Filiale der ECOBANK Transnational Inc. in 
Lom6. Neben dem normalen nationalen und internationalen Bankgeschäft umfaßt die Lei¬ 
stungspalette der ECOBANK die Finanzierung neuer Investitionsprojekte im Privatsektor. 
Die ECOBANK könnte für die Wirtschaftsentwicklung von tragender Bedeutung werden, in¬ 
sofern als sich für Privatunternehmen, die bei Neuinvestitionen bisher auf ihre eigenen Er¬ 
sparnisse angewiesen waren, nun die Möglichkeit einer Fremdfinanzierung über die ECO¬ 
BANK bietet. 

Das Grundkapital der zehn im Lande befindlichen Banken belief sich im September 1988 auf 
zusammen 11,79 Mrd. CFA-Francs. Die Zahl der landesweit vorhandenen Bankfilialen lag zu 
diesem Zeitpunkt bei 55. Vor allem in den ländlichen Regionen ist das Bank- und Kreditwe¬ 
sen noch unterentwickelt. Ein Teil der ländlichen Bevölkerung ist von der Geldwirtschaft zur 
Gänze ausgeschlossen. 
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Per Dekret (Dekret Nr. 87-141) vom 8. September 1987 sind die Banken dazu verpflichtet, 
eine Mindestreserve von 500 Mill. CFA-Francs zu halten, den Instituten für Entwicklungsfi¬ 
nanzierung ist eine Mindestreserve von 100 Mill. CFA-Francs vorgeschrieben. 

Die Währungseinheit des Landes ist der CFA-Franc (Franc de la Communautö Financiöre 
Africaine). Als Mitglied der westafrikanischen Zentralbank hält Togo ein festes Wechselkurs¬ 
verhältnis zum französischen Franc mit einem Austauschkurs von 50 CFA-Francs je französi¬ 
schem Franc aufrecht. Parallel mit dem französischen Franc hat der CFA-Franc in der ersten 
Hälfte der 80er gegenüber den Währungen der westlichen Industrieländer erheblich an Wert 
verloren. Zwischen 1983 und 1984 war der CFA-Franc gegenüber dem US-$ um 13,1% abge¬ 
wertet worden. In den Jahren 1985 bis 1987 trat eine deutliche Aufwertung ein. War am Jah¬ 
resende 1984 ein US-$ für 479,60 CFA-Francs erhältlich, so lag das Austauschverhältnis am 
Jahresende 1987 bei 267,00 CFA-Francs je US-$. Dies bedeutete eine Aufwertung des CFA- 
Franc gegenüber dem US-$ um 79,9%. In den Folgejahren verlor der CFA-Franc wieder an 
Wert. Die Kursentwicklung des CFA-Franc gegenüber dem Sonderziehungsrecht des Inter¬ 
nationalen Währungsfonds spiegelt in etwa die gleiche zeitliche Abfolge von Auf- und Abwer¬ 
tungen wie im Falle des US-$ wider. Im Februar 1990 lag das offizielle Austauschverhältnis 
bei 376,94 CFA-Francs je SZR. Im Januar 1990 waren durchschnittlich 346,20 CFA-Francs je 
ECU erhältlich. 

12.1 WECHSELKURSE*) 

1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 Kursart 19901) 

Errechneter 
Vergleichswert^) 

ECU 
CFA-Francs für 1 ECU 

CFA-Francs für 1 US-S ... 

Kurs des Sonder¬ 
ziehungsrechts (SZR) 

CFA-Francs für 1 SZR .. 

338,54 343,58 

417,38 479,60 

436,97 470,11 

339,75 339,99 

378,05 322,75 

415,26 394,78 

346,46 351,82 

267,00 302,95 

378,78 407,68 

351,19 345,61a) 

289,40 254,43 

380,32 364,03 

*) Stand: Jahresende. 

1) Stand: Ende Oktober. - 2) Grundlage: 1 Französischer Franc = 50 CFA-Francs. - 
3) Jahresdurchschnitt, 

a) Januar/Oktober Durchschnitt. 

Die Devisenreserven Togos erhöhten sich zwischen 1984 und 1987 von 201,1 Mill. US-$ auf 
354,5 Mill. US-$ ( + 76,3%). Der starke Anstieg der Devisenreserven in diesem Zeitraum war 
auf die Abwertung des US-$ gegenüber den meisten europäischen Währungen zurückzufüh¬ 
ren, in denen Togo den Großteil seiner Devisenreserven hält. Bis zum Jahresende 1989 hatten 
sich jedoch die Devisenbestände auf 283,3 Mill. US-$ verringert. Gegenüber 1987 bedeutete 
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dies einen Rückgang um 20%. Die Ursache hierfür war die neuerüche Aufwertung des US-$ 
gegenüber verschiedenen europäischen Währungen zwischen 1987 und 1989. Nachdem die 
Devisenreserven 1987 noch ausgereicht hatten, um den Einfuhrbedarf eines Jahres zu decken, 
war die Importdeckungsquote der Devisenbestände zum Jahresende 1988 auf 8 Monate ge¬ 
sunken. Insgesamt ist zu berücksichtigen, daß die Angaben über die Devisenreserven die tat¬ 
sächlichen Devisenbestände Togos unterschätzen, da ein Teil in der Westafrikanischen Wäh¬ 
rungsunion gebunden ist. 

Der Bestand an Sonderziehungsrechten des Internationalen Währungsfonds lag Ende 1989 bei 
1,7 Mill. US-$. Zwar war dies gegenüber den Vorjahren eine deutliche Zunahme, verglichen 
mit 1984 (2,0 Mill. US-$) hatte sich jedoch ein Rückgang um 15% eingestellt. Der Goldbe¬ 
stand hegt seit Jahren unverändert bei 13 000 Feinunzen. 

12.2 GOLD- UND DEVISENBESTAND*) 

ßestandsart Einheit 1984 1985 1986 1987 1988 1989 

1 000 
Gold . fine troy oz 
Devisen . Mill. US-$ 
Sonderziehungs¬ 
rechte (SZR) .. Mill. US-$ 

13 13 13 13 13 13 
201,1 296,3 331,8 354,5 231,7 283,3 

2,0 0.1 0.6 0,1 0.1 l,7a) 

*) Stand: Jahresende, 

a) Februar 1990: 0,5 Mill. US-$. 

Das Volumen des Bargeldumlaufs konnte durch eine restriktive staatliche Ausgabenpolitik in 
den Jahren 1988 und 1989 eingeschränkt werden. Mit 21,95 Mrd. CFA-Francs hatte sich das 
umlaufende Bargeldvolumen bis September 1989 gegenüber dem Jahresende 1987 (48,27 Mrd. 
CFA-Francs) mehr als halbiert. Das rückläufige Bargeldumlaufvolumen und das hohe Bevöl¬ 
kerungswachstum bewirkten, daß sich zwischen 1985 und September 1989 der Bargeldumlauf 
je Einwohner von 13 247 CFA-Francs auf 6 552 CFA-Francs verringerte (-50,5%). Der Be¬ 
stand an jederzeit fähigen Bankeinlagen bei den Depositenbanken blieb mit Werten zwischen 
40 Mrd. CFA-Francs und 43 Mrd. CFA-Francs im Zeitraum 1985/89 nahezu unverändert. 
Demgegenüber stiegen die Termineinlagen bei den Depositenbanken im gleichen Zeitraum 
von 60,46 Mrd. CFA-Francs auf 80,60 Mrd. CFA-Francs ( + 33,3%). Die Bankkreditvergabe 
der Zentralbank an die Regierung stagnierte in den Jahren 1985 bis 1989. Die an den Privat¬ 
sektor vergebenen Kredite der Depositenbanken beliefen sich im September 1989 auf 90,29 
Mrd. CFA-Francs. Gegenüber dem Jahresende 1985 (63,90 Mrd. CFA-Francs) hatte sich das 
an den Privatsektor verliehene Bankkreditvolumen der Depositenbanken um 41,3% erhöht. 
Nachdem der Diskontsatz von 10,5% im Jahre 1985 auf 8,5% im darauffolgenden Jahr gesenkt 
worden war, erfolgte 1988 eine neuerliche Anhebung auf 9,5%. Im November 1989 lag der 
Diskontsatz bei 11,0%. 
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12.3 AUSGEWÄHLTE DATEN DES GELD- UND KREDITWESENS*) 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1985 1986 1987 1988 19891 

Bargeldumlauf, Noten u. Münzen 
(ohne Bestände der Banken) .. Mrd. CFA-Francs 

Bargeldumlauf je Einwohner 2) CFA Francs 
Bankeinlagen der Regierung 
Zentralbank . Mrd. CFA-Francs 
Depositenbanken . Mrd. CFA-Francs 

Bankeinlagen, jederzeit fällig 
Depositenbanken . Mrd. CFA-Francs 

Termineinlagen 
Depositenbanken . Mrd. CFA-Francs 

Sparkassenspareinlagen . Mrd. CFA-Francs 
Postscheckeinlagen . Mrd. CFA-Francs 
Bankkredite an die Regierung 

39,21 46,02 48,27 
13 247 15 074 15 329 

10,83 
35,20 

42,22 

60,46 
5,51 
1,26 

2,52 
32,12 

42.81 

75.82 
6,19 
0,82 

0,50 
40,81 

41.77 

72.77 

1,00 

23,20 
7 143 

1,26 
38,34 

40,27 

79,93 

0,89 

21,95 
6 552 

1,17 
46,19 

40,74 

80,60 

0,79 

Zentralbank . 
Depositenbanken . 

Bankkredite an Private 
Depositenbanken . 
Schatzamt . 

Diskontsatz . 

Mrd. CFA-Francs 
Mrd. CFA-Francs 

40,72 
0,75 

45,83 
0,95 

42,71 
0,82 

42,47 
1,16 

40,56 
1,23 

Mrd. CFA-Francs 
Mrd. CFA-Francs 
Mrd. CFA-Francs 

63,90 
1,63 

10,50 

85,05 
2,12 
8,50 

92,03 
1,58 
8,50 

97,31 
2,09 
9.50 

90,29 
1,75 

ll,00a) 

*) Stand: Jahresende. 

1) Stand: September. - 2) Als Basisbevölkerung wurden die Bevölkerungsangaben der Verein¬ 
ten Nationen verwendet (jeweils Bevölkerung zur Jahresmitte), 

a) Stand: November. 
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13 ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Der öffentliche Finanzsektor umfaßt die Haushalte der Zentralregierung, der dezentralen 
Institutionen sowie der Regional- und Kommunalvenvaltungen (Prefectures und Communes). 
Die mit ihrem Haushalt im öffentlichen Finanzwesen integrierten dezentralen Institutionen 
sind die Pensionskasse (Caisse de Retraite de Togo), das Universitätshospitalzentrum (Centre 
Hospitalier Universitaire), die Universität (Universitö du B6nin) sowie die staatliche Ver¬ 
waltungsschule (Ecole Nationale d’Administration). Die Sozialversicherungskasse (Caisse 
Nationale de S6curit6 Sociale/CNSS) wurde 1986 aus dem Haushalt der Zentralregierung aus¬ 
gegliedert. Die Gründe waren die weitgehend autonome Stellung der CNSS sowie die Dreitei¬ 
lung der Verwaltung zwischen Regierung, Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 

Die Regional- und Kommunalverwaltungen definieren sich als Körperschaften des öffentli¬ 
chen Rechts und verfügen über eine gewisse Finanzhoheit. Sie besitzen eigene Verwaltungs¬ 
haushalte. Ihre Einnahmen stützen sich neben einer Beteiligung an diversen zentralstaatlichen 
Steuern auf die Erhebung lokaler Steuern (z.B. Grundsteuer, Abfallbeseitigungssteuer) sowie 
auf Subventionszahlungen und Zuschüsse der Zentralregierung. 

Der Staatshaushalt ist traditionell defizitär. Der kurzfristige Boom für Togos Hauptausfuhr¬ 
produkte zur Mitte der 70er Jahre und die damit verbundene günstige Entwicklung der 
Staatseinnahmen führten zur Initiierung überambitionierter Entwicklungsprojekte, insbeson¬ 
dere im industriell-urbanen Bereich. Eine imangemessene Erhöhung der staatlichen Entwick¬ 
lungsausgaben war die Folge. Eine abrupte Zäsur stellte die Krise der togoischen Export¬ 
wirtschaft in der zweiten Hälfte der 70er Jahre dar, die bedingt durch sinkende Transferzah¬ 
lungen der staatlichen Vermarktungsgesellschaften zu einer Verengung der Regierungsein¬ 
nahmen führte. In der Folgezeit konnten die ehrgeizigen Entwicklungsvorhaben immer weni¬ 
ger selbst finanziert werden. In zunehmendem Maße wurde der Rückgriff auf kommerzielle 
Anleihen bei ausländischen Privatbanken erforderlich. Eine rasche Akkumulation der Aus¬ 
landsverbindlichkeiten und den Staatshaushalt belastender Schuldendienste waren die Folge. 
Die Einschränkung der staatlichen Einnahmenbasis und die Erhöhung der Haushaltsausgaben 
zur Bedienung der steigenden Schuldendienstverpflichtungen lösten Ende der 70er Jahre eine 
ernste Budgetkrise aus, die die Übernahme von Strukturanpassungsprogrammen der Welt¬ 
bank und des Internationalen Währungsfonds unaufschiebbar machte. Neben der Sanierung 
der Staatsfinanzen zielten die Strukturanpassungsmaßnahmen vor allem auf eine Verbesse¬ 
rung der Zahlungsbilanz. 

Eine wichtige Maßnahme zur Konsolidierung des Staatshaushalts bildete die Verhängung ei¬ 
nes Lohn- und Gehaltsstopps für öffentliche Bedienstete im Jahre 1983. Daneben wurde im 
gleichen Jahr ein Einstellungsstopp im Staatssektor durchgeführt. Beide Maßnahmen zusam¬ 
men führten zu einer nominalen Senkung der Personalaufwendungen um 3% im Jahre 1984 
(vgl. Tab. 13.3). Durch mehrere Umschuldungsrunden gelang es in der zweiten Hälfte der 
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80er Jahre eine spürbare Verringerung der Schuldendienste herbeizuführen (vgl. Kap. 19). 
Eine weitere wichtige Maßnahme zur Senkung der Staatsausgaben bildete die Reduzierung 
des öffentlichen Investitionshaushaltes, insbesondere während des vierten Entwicklungsplanes. 
Der Verkauf und die Vermietung unrentabler Staatsunternehmen hatte die Einsparung 
haushaltsbelastender Subventionen und Ausgleichszahlungen zum Ziele. 

Neben diesen Maßnahmen zur Kontrolle der Haushaltsausgaben wurde gleichzeitig eine Rei¬ 
he von Maßnahmen zur Erhöhung der Haushaltseinnahmen ergriffen. Zum 1. Januar 1983 
wurde für öffentliche Bedienstete und für in der Privatwirtschaft Beschäftigte eine Solidari¬ 
tätssteuer in Höhe von 5% des Monatseinkommens erhoben. Diese war zwar nur für die 
Dauer eines Jahres geplant, wurde jedoch bislang nicht aufgehoben. Eine Ende 1983 vorge¬ 
nommene Reform des Steuerwesens beinhaltete u.a. die Erhebung einer Einkommenssteuer 
für Privatpersonen und einer speziellen Einkommenssteuer für Unternehmer, die Einführung 
einer inländischen Umsatzsteuer sowie die Verbesserung des Steuererfassungswesens, vor al¬ 
lem im Bereich der indirekten Steuern. Voll zum Tragen kam das neue Steuersystem im Ja¬ 
nuar 1985. 

13.1 STAATSHAUSHALT*) 

Mrd. CFA-Francs 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 

Einnahmen U . 
Ausgaben . 
Mehrausgaben . 

86,3 103,6 114,7 120,5 97,4 105,3 108,3 
99,2 109,9 120,1 136,7 123,0 118,9 124,8 
12,9 6,3 5,4 16,2 25,6 13,6 16,5 

*) Haushaltsjahr: Kalenderjahr. 

1) Einschließlich Zuschüsse. 

Die Maßnahmen zur Restrukturierung der Staatsfinanzen bewirkten sichtbare Verbesserun¬ 
gen der Haushaltslage. Nachdem das Budgetdefizit 1983 bei 12,9 Mrd. CFA-Francs gelegen 
hatte, sank es in den Jahren 1984 und 1985 auf 6,3 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 5,4 Mrd. CFA- 
Francs. Der Anteil des Haushaltsdefizits am BIP verringerte sich von 4,6% 1983 auf 1,6% im 
Jahre 1985 (vgl. Tab. 13.1 und Abb. 13.1). Diese Entwicklung war vor allem auf eine überpro¬ 
portionale Steigerung der Haushaltseinnahmen zurückzuführen. 1984 erhöhten sich die Haus¬ 
haltseinkünfte auf 103,6 Mrd. CFA-Francs. Im Vergleich zu 1983 (86,3 Mrd. CFA-Francs) be¬ 
deutete dies eine Zunahme um 20,0%, was neben der beträchtlichen Zunahme der Zuschüsse 
vorwiegend auf erhöhte Transferzahlungen diverser Staatsunternehmen zurückzuführen war. 
Im Gegensatz dazu war die sich 1985 fortsetzende Steigerung der Haushaltseinnahmen 
( +10,7%) vor allem die Folge eines deutlichen Anstiegs der indirekten Steuereinnahmen, ins¬ 
besondere der Außenhandelsteuern (vgl. Tab. 13.2). 
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13.1 HAUSHALTSDEFIZIT DER ZENTRALREGIERUNG 
(ABSOLUT UND IN % DES BIP ZU JEWEILIGEN PREISEN) 

1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 

Statistisches Bundesamt 91 0139 B 

Im Jahre 1986 erhöhte sich das Budgetdefizit auf 16,2 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 4,5% des 
BIP. Dies war auf eine nur mäßige Zunahme der Regierungseinnahmen sowie die gleichzeitig 
starke Erhöhung der Haushaltsausgaben (vor allem der Investitionsausgaben und der Sach¬ 
ausgaben) zurückzuführen. Die Situation verschlechterte sich 1987 weiter. Gegenüber 1986 
sanken die Staatseinnahmen nominal um 23,1 Mrd. CFA-Francs bzw. um 19,2%. Hauptursa¬ 
che war der erhebliche Rückgang der Einnahmen aus Kapitalgewinnen der Staatsunterneh¬ 
men. Der niedrige Weltmarktpreis für Phosphat hatte 1987 zu gravierenden Exporterlösein- 
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büßen des OPT und zu einem Absinken der Transferzahlungen an die Staatskasse von 13,6 
Mrd. CFA-Francs (1986) auf 3,5 Mrd. CFA-Francs geführt. Gleichzeitig sah sich OPAT auf¬ 
grund des Preisverfalls für Kakao und Kaffee sowie wachsender Betriebsverluste dazu 
gezwungen, seine Überweisungen an den Zentralhaushalt von 6,6 Mrd. CFA-Francs auf 2,5 
Mrd. CFA-Francs zu verringern. Zwar erhöhten sich die Abführungen der übrigen Staats¬ 
unternehmen von 1,7 Mrd. CFA-Francs auf 6,9 Mrd. CFA-Francs, doch reichte dies nicht aus, 
um die Ausfälle von OPT und OPAT zu kompensieren. Erschwerend hinzu kam ein deutli¬ 
cher Rückgang der Zuschüsse aus Entwicklungshilfe von 15,6 Mrd. CFA-Francs auf 8,2 Mrd. 
CFA-Francs. Zwar sanken auch die Haushaltsausgaben von 136,7 Mrd. CFA-Francs auf 123,0 
Mrd. CFA-Francs (insbesondere durch eine starke Kürzung des Investitionshaushaltes), doch 
erhöhte sich das Haushaltsdefizit 1987 auf 25,6 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 6,8% des BIP. 

Diese neuerliche Budgetkrise war der Anlaß für die Lancierung eines dritten Strukturanpas¬ 
sungsprogramms durch den IWF im Jahre 1988. Ein reformiertes Steuerwesen und steigende 
Exporteinkünfte der Staatsunternehmen führten zwar zu einer Steigerung der Haushaltsein¬ 
nahmen auf 108,3 Mrd. CFA-Francs im Jahre 1989, doch konnte das Einnahmenvolumen von 
1986 nicht wieder erreicht werden. Da vor allem durch sinkende Schuldendienstverpüichtun- 
gen eine weitgehende Ausgabenstabilisierung eintrat, fielen die Haushaltsdefizite 1988 (13,6 
Mrd. CFA-Francs) und 1989 (16,5 Mrd. CFA-Francs) deutlich niedriger aus als 1987. Den¬ 
noch wurde 1989 mit einem BIP-Anteil des Haushaltsdefizits von 3,9% die Zielvorgabe von 
1,7% weit überschritten. 

Hinsichtlich der Struktur der Haushaltseinnahmen ist zu vermerken, daß zwischen zwei Drit¬ 
tel und drei Viertel der gesamten Staatseinkünfte auf Steuern entfallen. 1989 stammten 83,8 
Mrd. CFA-Francs bzw. 77,4% der Gesamteinnahmen aus Steuereinnahmen. Wichtigste ein¬ 
zelne Steuerquelle bilden die Außenhandelsteuern (vor allem Einfuhrzölle). 1989 beliefen sich 
die Einnahmen aus Außenhandelsteuern auf 33,3 Mrd. CFA-Francs bzw. auf etwa 40% der 
gesamten Steuereinnahmen. Zweitwichtigste steuerliche Einnahmequelle bilden die Gewinn- 
und Einkommenstransfers der Staatsunternehmen. Aufgrund der stark schwankenden Export¬ 
erlöse der staatlichen Vermarktungsgesellschaft OPAT und der Phosphatgesellschaft OPT 
waren in diesem Bereich zwischen 1983 und 1989 deutliche Fluktuationen der jährlichen Ein¬ 
nahmen festzustellen. Nachdem bedingt durch den Weltmarktpreisverfall für Togos Haupt¬ 
exporterzeugnisse (Phosphat, Kaffee, Kakao) die Transferzahlungen staatlicher Unternehmen 
an die Staatskasse 1987 und 1988 spürbar gesunken waren, stiegen die Kapitalgewinn- und 
Einkommenstransfers dank der günstigen Entwicklung des Ausfuhrpreises für Phosphat 1989 
auf insgesamt 19,7 Mrd. CFA-Francs ( + 36,8%). Damit lag ihr Anteil an den Gesamteinnah¬ 
men bei 18,2% (1988: 13,7%). Großen Anteil an der Zunahme der Gewinntransfers staatli¬ 
cher Unternehmen an die Staatskasse hatten vor allem die wachsenden Überweisungen des 
Petroleum Fund, dessen Gewinne aus der inländischen Vermarktung von Erdölprodukten 
aufgrund der niedrigen Erdöleinfuhrpreise deutlich stiegen. Allein 1988 überwies der Petro¬ 
leum Fund rd. 7,5 Mrd. CFA-Francs an die Zentralregierung. Stark zugenommen haben zwi¬ 
schen 1983 (4,7 Mrd. CFA-Francs) und 1989 (10,3 Mrd. CFA-Francs) (+119,1%) die Steuern 
auf einheimische Güter und Dienstleistungen. L989 lag ihr Anteil an den Haushaltseinnahmen 
bei 9,5%. 
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Die wichtigsten nicht-steuerlichen Einnahmenquellen bilden die Investitionsabgaben des OTP 
(Erweiterung der Phosphatförderung) und die Einkünfte der Regierung aus eigenem Vermö¬ 
gen und Grundbesitz. 

13.2 EINNAHMEN DES STAATSHAUSHALTS*) 

Mrd. CFA-Francs 

Haushaltsposten 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 

Insgesamt ^ . 
Steuerliche Einnahmem . 
Direkte Steuern . 
Steuern auf Einkommen u. 
Kapitalgewinne von Staats¬ 
unternehmen . 
darunter: 

OTP . 
OPAT . 
Sonstige Staatsunternehmen . 

Sonstige direkte Steuern . 
Indirekte Steuern . 
Steuern auf einheimische Güter 

und Dienstleistungen . 
Außenhandelsteuer . 
Einfuhrzölle . 

Sonstige indirekte Steuern ... 
Nichtsteuerliche Einnahmen .... 
darunter: 

Investitionsabgaben des OTP . 
Einkommen aus Vermögen und 
Grundbesitz . 

Sonstige nichtsteuerliche 
Einnahmen . 

Zuschüsse . 

86.3 
61,5 
27.3 

19.4 

10.4 
5,2 
3.8 
7.9 

34,2 

4,7 
27.5 

2,0 
15,9 

4.9 

8,9 

103,6 
67,4 
33,6 

24.7 

13,0 
6,6 
5,1 
8.9 

33.8 

4.6 
27,6 
17.2 
1.6 

21.2 

7,0 

9.3 

4.9 
15,0 

114,7 
76,1 
35,5 

24.6 

13,0 
6,6 
5,0 

10,9 
40.6 

7,4 
32.4 
25.4 
0,7 

23,2 

7,4 

9,0 

6,8 
15.5 

120,5 
78,6 
34,1 

21,9 

13,6 
6,6 
1.7 

12,2 
44.5 

7.7 
34,1 
27.5 
2.8 

26,3 

6,5 

9,1 

10.6 
15,6 

97,4 
73,6 
29,9 

12,9 

3.5 
2.5 
6,9 

17,0 
43.7 

8.3 
32.7 
26,1 
2,8 

15.7 

6.5 

3,8 

5.4 
8,2 

105,3 
79,6 
31,2 

14,4 

4.6 
0,6 
9,2 

16,8 
48,3 

10,8 
34.7 
26.8 
2,9 

17,7 

6.5 

5.5 

5.7 
8,1 

108,3 
83.8 
36.8 

19,7 

7,0 
1,2 

11,5 
17,1 
47,0 

10.3 
33.3 

3.4 
15,0 

6.5 

9,5 

*) Haushaltsjahr: Kalenderjahr. 

1) Einschließlich Zuschüsse. 

Um die steuerliche Einnahmenbasis zu erweitern, hat die Regierung Ende 1988 erneut eine 
Steuerreform eingeleitet. Die wichtigsten Maßnahmen umfassen: 

die Anhebung der Umsatzsteuer (Taxe G6n6rale sur les Affaires/TGA) von 2% auf 3% 
bei Erstverkauf. Diese wird vom Zoll erhoben. 

eine Anhebung der Statistik-Abgabe (Taxe Statistique) von 2% auf 3%. Erhebungsgrund¬ 
lage bildet der cif-Wert der jeweiligen Importware. 
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eine Harmonisierung der Umsatzsteuer unter Einführung eines einheitlichen Steuersatzes 
von 14% für alle Transaktionen. 

daneben eine Erhöhung spezifischer Verbrauchsteuern wie z.B. der indirekten Steuern für 
Reis und Zucker. 

Bei den Haushaltsausgaben war zwischen 1983 und 1989 eine kontinuierliche Zunahme der 

laufenden Ausgaben von 75,9 Mrd. CFA-Francs auf 92,5 Mrd. CFA-Francs (+ 21,9%) festzu¬ 

stellen. Damit bewegte sich ihr Anteil durchgängig zwischen 60% und 75% der Gesamtaus¬ 

gaben. Nachdem im Zeitraum 1983 bis 1985 nur eine moderate Zunahme der laufenden Auf¬ 

gaben zu beobachten war, trat in der Folgezeit eine rasche Erhöhung ein. Den umfassendsten 

laufenden Haushaltsposten bilden die Personalausgaben für öffentliche Bedienstete mit rd. 

einem Drittel der gesamten laufenden Aufwendungen. Die strikten Maßnahmen zur Kontrolle 

der Personalausgaben führten in den Jahren 1983 bis 1986 zu einer weitgehenden Stagnation 

der Lohn- und Gehaltsaufwendungen. Nach einem mehrjährigen Lohnstopp erhöhten sich im 

Anschluß an Gehaltserhöhungen für Staatsbedienstete die Personalausgaben seit 1987 wieder 

(vgl. Kap. 15, Tab. 15.4). 

Im Gefolge mehrerer Umschuldungsrunden verringerten sich die Schuldendienstzahlungen 
der Regierung zwischen 1983 und 1987 von 21,5 Mrd. CFA-Francs auf 14,7 Mrd. CFA-Francs 
(-31,6%). Ihr Anteil an den laufenden Haushaltsausgaben sank von 28,3% im Jahre 1983 auf 
17,0% im Jahre 1987. Bis 1989 erhöhten sich die Schuldendienste erneut auf 17,6 Mrd. CFA- 
Francs. Jedoch blieb ihr Anteil an den laufenden Ausgaben mit 18,4% weitgehend unverän¬ 
dert. 

Nach Aufgabenbereichen erhält traditionell das Bildungswesen die höchsten sektoralen 
Mittelzuweisungen aus dem Staatshaushalt. Obwohl die Aufwendungen für das Bildungswesen 
1987 und 1988 im Vergleich zur ersten Hälfte der 80er Jahre reduziert wurden, lag ihr Anteil 
an den gesamten laufenden Ausgaben mit 14,8 Mrd. CFA-Francs 1988 noch bei hohen 16,3%. 
Mit 13,8 Mrd. CFA-Francs bzw. 15,6% der laufenden Ausgaben folgten die finanziellen 
Zuwendungen an die allgemeine Verwaltung. Mehr als verdoppelt haben sich zwischen 1983 
(6,2 Mrd. CFA-Francs) und 1988 (13,3 Mrd. CFA-Francs) die Verteidigungsausgaben. Mit 
15,0% der laufenden Aufwendungen lag das Verteidigungswesen 1988 an dritter Stelle aller 
Ausgabenbereiche. 

Nachdem die Investitionsausgaben in den Jahren 1980 bis 1983 deutliche Kürzungen erfahren 
hatten, erfolgte zwischen 1984 und 1986 eine starke Aufstockung. Im Vergleich zu 1983 (23,6 
Mrd. CFA-Francs) hatte sich der Investitionshaushalt 1986 mit 50,4 Mrd. CFA-Francs mehr 
als verdoppelt und belief sich auf rd. 37% der Gesamtausgaben. Zwischen 1987 und 1989 trat 
eine neuerliche Abnahme der Entwicklungsausgaben ein. Mit 32,3 Mrd. CFA-Francs sanken 
die Entwicklungsinvestitionen 1989 auf 25,9% der Gesamtausgaben. Die Ursachen hierfür bil¬ 
deten die reduzierte Auszahlung konzessionärer Kredite ausländischer Kapitalgeber, der 
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Mangel an fmanzierungsfähigen Entwicklungshilfeprojekten, die niedrige Absorp¬ 
tionsfähigkeit der togoischen Wirtschaft sowie die Umstellung der entwicklungsplanerischen 
Zielsetzungen auf eine Instandhaltung der vorhandenen Infrastruktur anstelle der Inan¬ 
griffnahme neuer Projekte. 

13.3 AUSGABEN DES STAATSHAUSHALTS*) 

Mrd. CFA-Francs 

Haushaltsposten 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 

Insgesamt . 
Laufende Ausgaben . 

nach Arten: 
Löhne und Gehälter . 
Sachausgaben . 
Schuldendienst . 
Subventionen und laufende 
Überweisungen . 

Sonstige laufende Ausgaben ... 
nach Aufgabenbereichen: 
Gesundheitswesen . 
Bildungswesen . 
Sozialwesen . 
Landwirtschaft . 
Übrige Wirtschaftsbereiche ... 
Allgemeine Verwaltung . 
Verteidigung . 
Sonstige laufende Ausgaben U 

Investitionsausgaben . 
Netto-Anleihen . 

99,2 
75,9 

28,7 
8.1 

21.5 

4.1 
13.5 

4.2 
15.1 
2.9 
2,0 
2,4 

11.2 
6.2 

10,4 
23.6 

- 0,3 

109,9 
76,5 

27,8 
9.6 

20,4 

3.7 
15,0 

4,0 
15,0 
3,0 
2,1 
2.8 

11.3 
6,7 

11,2 
33.4 

120,1 
78,0 

27.8 
13,0 
21.8 

3,5 
12,0 

4.0 
15,2 
3,0 

2.1 
2.1 

13,5 
8,3 
8,0 

42,1 

136,7 
82.9 

28,8 
15.7 
17.7 

3,8 
16.9 

50,4 
3.4 

123,0 
86,5 

34.2 
21,0 
14.7 

3,7 
13,1 

4.5 
13,1 

2,1 
2.1 
2.6 

14,9 
12.8 
19,7 
36.3 
0,1 

118,9 
88,5 

35.4 
17.4 
16.5 

3.7 
15.6 

4.8 
14,4 
2,4 
2,3 
2,3 

13,8 
13.3 
18.3 
30.3 
0,1 

124,8 
92.5 

35,9 

17.6 

*) Haushaltsjahr: Kalenderjahr. 

1) Ohne Schuldendienste. 
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14 ERWERBSTÄTIGKEIT 

Der Großteil der Angaben über die Entwicklung und Struktur der Erwerbstätigkeit be¬ 
schränkt sich auf die Ergebnisse der Volkszählung von 1981 und ist deshalb von geringer 
Aktualität. Daten zur Erwerbsstruktur, die über das Jahr 1981 hinausgehen, liefert vor allem 
das International Labor Office/ILO in Genf. Zum überwiegenden Teil handelt es sich dabei 
um Schätzungen. Ergänzend liefert das togoische Arbeitsministerium (Ministere du Travail et 
de la Fonction Publique) Informationen über die Entwicklung der Beschäftigung im Staats¬ 
dienst, dem bedeutendsten Arbeitgeber innerhalb des modernen Erwerbssektors. 

Wichtigster Beschäftigungssektor ist die Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei. Rd. drei 
Viertel aller Erwerbstätigen sind in diesem Wirtschaftsbereich tätig. Hinsichtlich der Stellung 
im Beruf handelt es sich zum überwiegenden Teil um selbständige Landwirte und um mithel¬ 
fende Familienangehörige. Lohnarbeit ist in der Landwirtschaft kaum verbreitet. 

Nur untergeordnete Bedeutung für den nationalen Arbeitsmarkt besitzt der "moderne" oder 
formelle Sektor. Der Anteil der im formellen Sektor Beschäftigten wird für die zweite Hälfte 
der 80er Jahre auf rd. 6% geschätzt. Beschäftigungsschwerpunkte im formellen Bereich bilden 
der öffentliche Dienst und die parastaatlichen Unternehmen. 

Im sog. "informellen" oder "schattenwirtschaftlichen" Sektor sind rd. 22% aller Erwerbsperso¬ 
nen beschäftigt. Den wichtigsten Erwerbszweig bildet der Handelssektor, der etwa 75% aller 
im informellen Bereich Beschäftigten auf sich vereinigt. Auf handwerkliche und kleinindu¬ 
strielle Tätigkeiten entfallen 19% der Beschäftigung. Weitere Zweige informeller Erwerbstä¬ 
tigkeit bilden der Dienstleistungsbereich (4%) und das Baugewerbe (2%). Die erwerbswirt¬ 
schaftliche Bedeutung des informellen Sektors wird daraus ersichtlich, daß landesweit rd. 60% 
aller Haushalte einen Teil ihres Einkommens in diesem Bereich erwirtschaften. 

Tab. 14.1 vermittelt einen Überblick über die Entwicklung der Erwerbspersonenzahl im Zeit¬ 
raum 1970 bis 1990. Zu beachten ist dabei, daß bei der Volkszählung von 1970 nur die Er¬ 
werbstätigen im Alter von 12 und mehr Jahren erfaßt wurden, während in den übrigen Jahren 
auch die Personen im Alter von 10 bis unter 12 Jahren einbezogen wurden. Zwischen 1970 
und 1990 erhöhte sich die Zahl der Erwerbspersonen von 728 300 auf 1,396 Mill. ( + 91,7%). 
Das durchschnittliche Wachstum lag bei 3,5% p.a., was bedeutete, daß das Arbeitskräftepo¬ 
tential im Verlauf der 70er und der 80er Jahre noch rascher zunahm als die Bevölkerung. Die 
Zunahme der männlichen Erwerbspersonen war mit 4,2% p.a. deutlich höher als die der weib¬ 
lichen Erwerbspersonen (+ 2,4% p.a.). 1990 lag die Gesamterwerbsquote bei 40,5%. Während 
mehr als die Hälfte der männlichen Bevölkerung (52,1%) am Erwerbsleben teilhatte, war es 
bei der weiblichen Bevölkerung weniger als ein Drittel (29,1%). 
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14.1 ERWERBSPERSONEN NACH DEREN ANTEIL AN DER GESAMTBEVÖLKERUNG 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1970 1985 1990 

Erwerbspersonen * 1 1 000 
männlich . 1 000 
weiblich . 1 000 

728.3 901,5 
405.3 506,3 
323,0 395,2 

1 244,0 1 396,0 
778,0 888,0 
466,0 508,0 

Anteil an der 
Gesamtbevö1kerung 
männlich . 
weiblich . 

37.3 33,3 
43.3 38,4 
31,9 28,5 

42,0 40,5 
53,3 52,1 
31,1 29,1 

1) 1970 und 1981: Ergebnisse der Volkszählungen (1970: Personen im Alter von zwölf und 
mehr Jahren. 1981: Personen im Alter von zehn und mehr Jahren); 1985 und 1990: Angaben des 
International Labor Office, Genf (Personen im Alter von zehn und mehr Jahren). 

Hinsichtlich der alters- und geschlechtsspezifischen Erwerbsbeteiligung sind erhebliche 
Unterschiede festzustellen. Nach den Schätzungen der ILO für das Jahr 1990 lagen die 
Erwerbsquoten der männlichen Bevölkerung in allen Altersstufen deutlich höher als bei den 
vergleichbaren weiblichen Altersgruppen. Während von den 10 bis unter 15jährigen Knaben 
bereits mehr als ein Drittel (37,9%) am Arbeitsprozeß beteiligt war, war es nur ein Viertel der 
gleichaltrigen Mädchen (25,9%). Erwerbsquoten von durchgängig über 90% bei den Männern 
im Alter zwischen 20 und 60 Jahren stand bei den 20 bis 60jährigen Frauen lediglich eine 
Erwerbsbeteiligung von zwischen 45% und 55% gegenüber. Die niedrigen Frauenerwerbsquo¬ 
ten in den mittleren Altersklassen sind Ausdruck einer teilweisen Unterschätzung der Frauen¬ 
erwerbstätigkeit, insbesondere in der Landwirtschaft. Viele landwirtschaftliche Aktivitäten, 
wie Unkrautjäten oder das Pflanzen von Anbaufrüchten, ferner Tätigkeiten wie Brennholz¬ 
sammeln oder Wasserholen, die vorwiegend von Frauen ausgeführt werden, gelten nicht als 
Erwerbstätigkeit im engeren Sinne, sondern als Bestandteil der Hausarbeit. Dementsprechend 
werden Frauen, die derartige Arbeiten verrichten, nicht den Erwerbspersonen zugerechnet. 

Auffällig sind die hohen Erwerbstätigenanteile bei den über 65jährigen. 1990 waren nach den 
ILO-Angaben insgesamt 49%, bei den Männern sogar noch 71%, aller über 65jährigen 
erwerbstätig. Aufgrund des Fehlens einer umfassenden staatlichen Alters- und Sozialversiche¬ 
rung sehen sich viele alte Menschen gezwungen, eine Erwerbstätigkeit auszuüben, um sich ih¬ 
ren Lebensunterhalt zu sichern. Die im Rahmen der Volkszählung von 1981 ermittelten nied¬ 
rigen Erwerbsquoten der unter 20jährigen dürften auf eine Unterschätzung der Erwerbsbetei¬ 
ligung von Kindern und Jugendlichen im damaligen Zensus zurückzuführen sein. Zumindest 
lassen die niedrigen Nettoeinschulungsraten im Sekundarschulbereich (12 bis 18jährige) von 
zwischen 20% und 30% in den 80er Jahren Rückschlüsse auf eine deutlich höhere Erwerbsbe¬ 
teiligung in diesen Altersstufen zu, als es die Volkszählungsdaten des Jahres 1981 vermitteln. 
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14.2 ERWERBSPERSONEN UND -QUOTEN NACH ALTERSGRUPPEN 

Alter von ... bis 
unter ... Jahren 

19811^ 19902) 
insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich 

in 1 000 

10 - 15 
15 - 20 

20 - 25 
25 - 30 

30 - 35 

35 - 40 

40 - 45 
45 - 50 
50 - 55 
55 - 60 
60 - 65 

65 u. m. 

40 22 18 
97 50 47 

115 59 56 
143 77 67 

201 110 91 

138 81 56 

75 46 29 

90 60 30 

134 79 54 
192 115 77 
201 133 68 
178 118 61 

149 97 52 

126 81 45 
107 68 39 
89 57 32 
71 45 26 
56 35 20 

41 26 15 
53 34 19 

in % der jeweiligen Altersgruppe 

10 - 15 
15 - 20 
20 - 25 

25 - 30 
30 - 35 

35 - 40 
40 - 45 
45 - 50 
50 - 55 

55 - 60 
60 - 65 
65 u. m. 

12,7 12,7 12,7 
36,2 36,6 35,8 
57,0 70,1 47,7 
70.9 94,6 55,1 

75,4 98,4 58,7 

77.9 97,9 60,2 

74.6 90,4 58,4 

59.7 77,8 40,7 

31.9 37,9 25,9 
55,1 65,8 44,3 
67.7 90,2 45,5 
72.3 96,7 48,6 

73,0 96,9 49,8 

73.7 97,2 51,1 
74.3 96.9 52,8 

73.9 96,5 52,4 
71.6 94,5 50,6 
68.7 92,3 47,5 
64,0 86,1 44,5 

48.7 70,6 31,0 

1) Ergebnis der Volkszählung. - 2) Angaben der ILO, Genf. 

Die aktuellsten Angaben über die Zusammensetzung der Erwerbspersonen nach Wirtschafts¬ 
bereichen stammen von der Volkszählung 1981. Von den ca. 901 500 Erwerbspersonen waren 
damals 579 400 in der Land- oder Forstwirtschaft bzw. Fischerei beschäftigt. Dies waren annä¬ 
hernd zwei Drittel aller Erwerbspersonen (64,3%). Die Zahl der weiblichen Erwerbspersonen 
in der Landwirtschaft belief sich auf 254 491 bzw. auf 44% aller landwirtschaftlichen Erwerbs¬ 
personen. Zwar existiert im Agrarsektor keine registrierte Arbeitslosigkeit, doch herrscht in 
hohem Maße verdeckte Arbeitslosigkeit in Form saisonaler Unterbeschäftigung, insbesondere 
in den Nacherntezeiten, vor. Die schweren Arbeitsbedingungen und die niedrigen Einkommen 
vieler Kleinbauern waren die Ursachen für die verstärkte Abwanderung landwirtschaftlicher 
Arbeitskräfte in die städtischen Zentren während der 70er Jahre. 
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Den zweitwichtigsten Erwerbssektor bildete 1981 der Bereich Handel und Gastgewerbe mit 
104 842 Beschäftigten bzw. 11,6% aller Erwerbspersonen. Auffallend ist der hohe Anteil der 
weiblichen Erwerbspersonen in diesem Bereich. 1981 waren 83% aller Erwerbspersonen im 
Handel und Gastgewerbe Frauen. Mehr als die Hälfte der weiblichen Erwerbsbevölkerung 
Lomes arbeitet im Handel, der überwiegende Teil davon im "informellen Sektor" (Nahrungs¬ 
mittelhandel, Verkauf von Bekleidungsgegenständen, Schmuck und Haushaltswaren etc.). 

Die relativ hohe Kapitalintensität im Produzierenden Gewerbe schlägt sich in einem ver¬ 
gleichsweise niedrigen Anteil an der Gesamterwerbspersonenzahl nieder. 1981 waren 80 595 
Personen bzw. weniger als 9% aller Erwerbspersonen im Produzierenden Gewerbe beschäf¬ 
tigt. Auf den Bereich kommunale, soziale und persönliche Dienstleistungen (63 609 Beschäf¬ 
tigte) entfielen 7,0% aller Erwerbspersonen. 

14.3 ERWERBSPERSONEN NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN 1981*) 

Wirtschaftsbereich Insgesamt Männlich 
Anzahl Prozent Anzahl 

Insgesamt . 
Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei . 

Produzierendes Gewerbe . 
Energie- und Wasserwirtschaft 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden . 

Verarbeitendes Gewerbe . 
Baugewerbe . 

Handel und Gastgewerbe . 
Banken, Versicherungen . 
Verkehr und Nachrichtenwesen .. 
Kommunale, soziale und persön¬ 

liche Dienstleistungen . 
Nicht näher bezeichnete 
Bereiche . 

Arbeitslose . 

901 543 100,0 506 349 

579 361 64,3 324 870 
80 595 8,9 55 042 

2 203 0,3 2 107 

2 872 0,3 2 781 
54 372 6,0 29 307 
21 148 2,3 20 847 

104 842 11,6 17 427 
2 063 0,3 1 650 

20 866 2,3 20 337 

63 609 7,0 50 750 

20 953 2,4 14 670 
29 254 3,2 21 666 

Weiblich 

395 194 

254 491 
25 553 

96 

91 
25 065 

301 
87 415 

413 
529 

12 859 

6 346 
7 588 

*) Personen im Alter von 10 und mehr Jahren; Ergebnis der Volkszählung. 

Tab. 14.4 dokumentiert die erheblichen Personaleinsparungen im Staatssektor seit 1983. Nach¬ 
dem die Zahl der Staatsbediensteten zwischen 1980 und 1982 noch um 4,9% zugenommen 
hatte, trat seit 1983 eine deutliche Verringerung der Beschäftigung im öffentlichen Dienst ein. 
1983 sank die Zahl der Arbeitnehmer auf 34 026, was gegenüber dem Vorjahr (37 878 
Beschäftigte) einen Rückgang um 10,2% bedeutete. Dieser war die Folge der 1983 im Zuge 
der Strukturanpassungspolitik verhängten Maßnahmen zur Sanierung des Staatsektors. Um 
die den Staatshaushalt in zunehmendem Maße belastenden Gehaltszahlungen für Staats¬ 
bedienstete zu verringern, erfolgte die Verkündigung eines Einstellungsstopps im Öffentlichen 
Dienst, ferner die Schließung unrentabler Staatsbetriebe sowie ein Abbau der öffentlichen 
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Beschäftigungsprogramme. Die "Verpflichtung" der 70er Jahre, die wachsende Zahl an qualifi¬ 
zierten Schul- und Universitätsabgängern durch eine Beschäftigung im öffentlichen Dienst in 
den Arbeitsprozeß einzugliedern, mußte in den 80er Jahren unter dem Zwang einer wachsen¬ 
den Budgetdisziplin aufgegeben werden. Insgesamt führte diese Entwicklung dazu, daß bis 
Anfang 1989 die Zahl der öffentlichen Bediensteten auf 30 806 Personen sank. Im Vergleich 
zu 1981, dem Jahr des höchsten Beschäftigungsstands im Staatssektor, bedeutete dies einen 
Rückgang um rd. ein Fünftel (-20,2%). Dieser war hauptsächlich auf einen Beschäftigungsab¬ 
bau bei den niedrig bezahlten Regierungsangestellten zurückzuführen, deren Zahl sich zwi¬ 
schen 1981 (14 754 Personen) und 1989 (7 170 Personen) mehr als halbierte (-51,4%). Demge¬ 
genüber hatte die Zahl der Regierungsbeamten im Verlauf der 80er Jahre kaum 
abgenommen. 

14.4 ARBEITNEHMER DES STAATLICHEN SEKTORS*) 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 19881) 19892) 

Insgesamt . 
Regierungsbeamte 
Regierungs- 

angestellte .... 
Technisches 

Personal . 
Wachpersonal .... 

Vertrags¬ 
angestellte .... 

Führungskräfte .. 
Lehrer an konfes- 
sion. Schulen .. 

36098 38621 
17949 20113 

14773 14754 

179 179 
674 624 

66 57 
124 114 

2333 2780 

37878 34026 
21302 20348 

13096 10387 

168 103 
591 577 

68 43 
156 103 

2497 2465 

33496 32378 
20149 19954 

10066 9156 

109 109 

570 555 

40 38 
124 145 

2438 2421 

32158 32256 
20123 20630 

8723 8329 

82 93 

523 506 

32 27 
140 143 

2535 2528 

31328 30806 
20324 20410 

7720 7170 

79 86 
499 490 

30 30 
138 133 

2538 2487 

*) Ohne militärisches Personal. Stand: Jahresende. 

1) Stand: Oktober. - 2) Stand: Januar. 

Der Beschäftigungsrückgang im formellen Sektor, insbesondere im Staatsdienst, führte dazu, 
daß sich die Beschäftigungsmöglichkeiten für gut ausgebildete Schulabgänger in erheblichem 
Maße verschlechterten. Die Zahl der erwerbslosen Sekundarschulabgänger wurde 1988 auf 
zwischen 10 000 und 15 000 geschätzt. Die Arbeitslosenquote für den Großraum Lom6 
(Küstenregion) - auf den sich 85% der Arbeitsplätze im "modernen" Sektor konzentrieren - 
wurde Mitte der 80er Jahre mit 20% bis 25% angegeben (1980: 4%). Angesichts der Tatsache, 
daß in den 80er Jahren jährlich rd. 80 000 Schulabgänger auf den Arbeitsmarkt drängten und 
in den 90er Jahren mit einer weiter steigenden Zahl an Schul- und Universitätsabsolventen zu 
rechnen ist, dürfte sich das Arbeitslosenproblem noch verschärfen. Vielen qualifizierten Kräf¬ 
ten wird nur die Alternative bleiben, auf eine Beschäftigung im informellen Sektor auszuwei¬ 
chen. Die innenpolitischen Konsequenzen eines wachsenden akademischen Proletariats kön¬ 

nen gegenwärtig nur ansatzweise erahnt werden. 
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15 LOHNE UND GEHALTER 

Nach dem Gesetz steht allen Arbeitnehmern ein staatlich garantierter Mindestlohnsatz zu. Im 
Agrarsektor hat dieser Mindestlohn die Bezeichnung Salaire Minimum Agricole Garanti/ 
SMAG, in den übrigen Sektoren ist es das Salaire Minimum Interprofessionei Garanti/SMIG. 
Der Mindestlohnsatz für landwirtschaftliche Arbeiter lag während der gesamten 70er und 
80er Jahre unterhalb des Mindestlohnsatzes für Arbeiter in der gewerblichen Wirtschaft. 
Beide Mindestlohnsätze unterlagen in der Vergangenheit gelegentlichen Erhöhungen, die 
jedoch nicht unmittelbar an die aktuelle Preisentwicklung gekoppelt waren. Die letzte ge¬ 
meinsame Erhöhung der Mindestlohnsätze erfolgte nach einem vorhergehenden fünfjährigen 
Lohnstopp zum 1. Januar 1987. Der SMAG wurde von 62,40 CFA-Francs auf 65,50 CFA- 
Francs je Stunde erhöht. Der SMIG wurde von 72,00 CFA-Francs auf 75,60 CFA-Francs je 
Stunde angehoben. In beiden Fällen bedeutete dies eine fünfprozentige Steigerung. Im Ver¬ 
gleich zu früheren Mindestlohnerhöhungen war dies eine nur geringfügige Anhebung. Zum 1. 
Januar 1982 waren beispielsweise beide Mindestlohnsätze um 10% erhöht worden. 

15.1 STAATLICH GARANTIERTE MINDESTSTUNDENLOHNSÄTZE 

DER ARBEITER NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN*) 

CFA-Francs 

Abb. 15.1 veranschaulicht die Langzeitentwicklung des SMIG im Vergleich zur Entwicklung 
des Verbraucherpreisindex für afrikanische Familien. Nominale Erhöhungen des SMIG zwi¬ 
schen 1966 und 1974 um 74,2% in Verbindung mit einer relativ schwachen Verbraucherpreis¬ 
inflation (+ 45,1%) bewirkten bis 1974 eine reale Zunahme des Mindeststundenlohnsatzes um 
20% (2,3% p.a.). Die hohe Inflation zur Mitte der 70er Jahre machte diese Realzuwächse zu¬ 
nichte. Der Abwärtstrend hielt während der Wirtschaftskrise der Jahre 1978 bis 1983 an. Zwi¬ 
schen 1974 und 1983 sank der Mindestlohnsatz aufgrund der weitgehenden Einfrierung des 
SMIG und der starken Zunahme der Verbraucherpreise real um mehr als 50% (7,7% p.a.). 
Die Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung führte in den folgenden Jahren zwar zu 
sinkenden Nahrungsmittelpreisen und zu einer weitgehenden Stagnation der Verbraucherprei¬ 
se, doch war bedingt durch moderate Mindestlohnerhöhungen im Zeitraum 1984/89 nur ein 
geringfügiger Realzuwachs des SMIG zu verzeichnen. 
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15.1 ENTWICKLUNG DES STAATLICHEN MINDESTSTUNDEN¬ 
LOHNES FÜR DIE GEWERBLICHE WIRTSCHAFT (SMIG), 

1970-1989 (1966 = 100) 

□- Preisindex Mindestlohn- Mindestlohn- 
(für afrik. index/SMIG index/SMIG 
Haushalte) (nominal) (real) 

Statistisches Bundesamt 91 0140 B 

Statistisches Bundesamt/Eurostat 
Landerbericht Togo 1991 121 



Im formellen Sektor bestehen innerhalb der einzelnen Wirtschaftsbereiche erhebliche Ein¬ 
kommensunterschiede. Die Spanne zwischen jährlichen Mindest- und Höchstverdiensten war 
1988 im Bankensektor am größten (2,456 Mill. CFA-Francs). Der Jahreshöchstverdienst lag 
mit 2,657 Mill. CFA-Francs rd. dreizehnmal höher als der jährliche Mindestverdienst (201300 
CFA-Francs). Auffällig sind die erheblichen Unterschiede der Höchsteinkommen im Ver¬ 
gleich der Wirtschaftssektoren untereinander. 1988 lag das Höchsteinkommen im Bankensek¬ 
tor mehr als doppelt so hoch wie im Baugewerbe (1,1857 Mill. CFA-Francs) bzw. im Ver¬ 
kehrswesen (1,3174 Mill. CFA-Francs). 

15.2 OFFIZIELLE JAHRESVERDIENSTE DER ARBEITER NACH AUSGEWÄHLTEN 

WIRTSCHAFTSBEREICHEN BZW. -ZWEIGEN*) 

1 000 CFA-Francs 

Wirtschaftsbereich 
bzw. -zweig 

1980 1985 1988 
Mindest¬ 

verdienst 
Höchst¬ 

verdienst 
Mindest¬ 

verdienst 
Höchst¬ 

verdienst 
Mindest¬ 

verdienst 
Höchst¬ 

verdienst 

Verarbeitendes 
Gewerbe . 

Baugewerbe (einschl. 
öffentl. Arbeiten) 

Handel . 
Banken . 
Verkehr . 

136,1 547,5 

136,1 404,5 
136.1 1597,0 
174.2 2410,3 
136,1 1140,6 

181,6 1903,6 

149,8 1192,2 
181.6 1941,1 
191.7 2530,8 
149.7 1254,7 

190,7 1998,9 

157.3 1185,7 
190,7 2038,2 
201.3 2657,4 
157,2 1317,4 

*) Auf der Grundlage von 2 080 Arbeitsstunden pro Jahr. Stand: Januar. 

Im allgemeinen liegen die Löhne der Arbeitnehmer im formellen Sektor deutlich über dem 
gesetzlich vorgeschriebenen Mindestlohn. Darüber hinaus werden häufig Zulagen und Son¬ 
dervergünstigungen gewährt. Die tatsächlichen Löhne im privatwirtschaftlichen formellen Sek¬ 
tor werden in gemeinsamen Übereinkommen zwischen den Arbeitnehmerverbänden, den 
Gewerkschaften und der Regierung festgelegt und variieren je nach Beschäftigung und Quali¬ 
fikation. Tab. 15.3 legt offen, daß im formellen Sektor Lom6s selbst die Einkommen von Nied¬ 
riglohngruppen erheblich über den staatlich festgelegten Mindestlohnsätzen liegen. Für Eisen¬ 
bahnarbeiter lag 1983 beispielsweise der vorherrschende Stundenlohnsatz bei 101,02 CFA- 
Francs. Dies waren rd. 40% mehr als der zu diesem Zeitpunkt gültige Mindeststundenlohn- 
satz. Qualifizierte Arbeitskräfte (Kraftfahrzeugmechaniker, Berufe des Maschinenbaus) er¬ 
hielten das Drei- bis Vierfache des staatlichen Mindeststundenlohnes. 

Zwar liegen die Lohne für erwachsene Arbeiter im formellen Sektor Lomes deutlich über dem 
jeweiligen Mindestlohn, doch ist zu berücksichtigen, daß aufgrund der hohen Inflation in dei 
zweiten Hälfte der 70er Jahre und zu Beginn der 80er Jahre deutliche Reallohnverluste ein- 
gc liefen sind Für den Zeitraum nach 1983 liegen keine Angaben über die Entwicklung der 
Verdienste städtischer Arbeiter \or Aufgrund der nur geringfügigen Zunahme der Verbrau¬ 
cherpreis.. in den Jahren 1984 bis 1989 ist jedoch von moderaten Reaüohnsteigerungen für 
städtische Arbeitet auszugehen. 
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15.3 VORHERRSCHENDE STUNDENLOHNSÄTZE ERWACHSENER ARBEITER 

NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFEN IN LONl£*) 

CFA-Francs 

1979 1980 1981 1982 Wirtschaftszweig/Beruf 1983 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 
Bergleute, untertage 
Kohlenhauer . 
Lader, Förderer . 

Verarbeitende Industrie 
Textilspinnerei 
Textilspinner . 
Weber . 
Webstuhleinrichter . 
Möbelindustrie 
Möbeltischler . 
Möbelpolsterer . 
Möbelpolierer . 
Eisenschaffende Industrie 
Schmelzer . 

Maschinenbau 
Maschinenbauer und 
-monteure . 

Bank- und Kernformer ... 
Modelltischler . 

Fahrzeugbau (Reparatur¬ 
werkstätten) 
Kraftfahrzeug-Reparatur¬ 
mechaniker . 

Baugewerbe 
Ziegelmaurer . 
Stahlbaumonteure . 
Betonoberflächen¬ 
fertigmacher . 

Zimmerleute . 
Maler . 
Rohrleger und 
-installateure .. 

Elektroinstallateure ... 
Energiewirtschaft 

Elektroinstallateure 
im Außendienst . 

Verkehr 
Eisenbahn 
Eisenbahnbe- und 
-entlader . 

Streckenarbeiter . 

96,84 

96,84 

96,84 

126,90 

126,90 

126,90 

126,90 

126,90 

126,90 

126,90 

126,90 
126,90 

126,90 

126,90 

126,90 

89,61 

139,59 

110,20 
110,20 

139,59 

139,59 

178,16 
139,59 

178,16 

119,38 

342,25 
139,59 
139,59 

139,59 

139,59 

139,59 

97,34 
73,47 

139,59 

110,20 

110,20 

139,59 

139,59 

178,16 
139,59 

178,16 

119,38 

119,38 

342,25 
139,59 
139,59 

139,59 

139,59 

139,59 

153,54 
117,17 

117,17 

117,00 
153,54 

153,54 

117,17 

153,54 

153,54 

202,04 

153,54 

305,07 

117,17 

153,54 
117,17 

153,54 

153,54 

153,54 

101,02 
101,02 

153,54 
117,17 

117,17 

117,17 

153,54 

153,54 

117,17 

153,54 

153,54 

202,04 

153,54 

305,07 

117,17 

153,54 
117,17 

153,54 

153,54 

153,54 

101,02 
101,02 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 

Statistisches Bundesamt/ELirnst.it 
Landerbericht Togo 1991 123 



15.3 VORHERRSCHENDE STUNDENLOHNSÄTZE ERWACHSENER ARBEITER 

NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFEN IN LOMf:*) 

CFA-Francs 

Wirtschaftszweig/Beruf 1979 1980 1981 1982 1983 

Omnibusverkehr 
Fahrer . 

Güterbeförderung im 
Straßenverkehr 
Lastkraftwagenfahrer 

(Lkw unter 2 t) . 

146,94 146,94 

95,50 95,50 

*) Stand: Oktober. 

Für die Beschäftigten im öffentlichen Dienst existieren genau festgelegte Gehaltsskalen, die 
nach dem Bildungsgrad und dem Alter der Bediensteten unterteilt sind. Für Beamte und 
Regierungsangestellte gibt es zwei voneinander unabhängige Gehaltsabstufungen. Die Beam¬ 
tengehälter aller Gehaltsstufen wurden zum letzten Mal im Januar 1988 um 5% angehoben. 
Die letzte Gehaltserhöhung (um ebenfalls 5%) für Regierungsangestellte erfolgte im Januar 
1987. Insgesamt erhöhten sich die Gehälter für Regierungsbeamte zwischen 1980 und 1988 um 
16,1%, die Gehälter der staatlichen Angestellten stiegen im gleichen Zeitraum um 15,5%. Da 
sich zwischen 1980 und 1988 der Verbraucherpreisindex für afrikanische Familien um 43,9% 
erhöhte, sind die Verdienste der im Staatssektor Beschäftigten im Verlauf der 80er Jahre real 
gesunken. Zu berücksichtigen ist jedoch, daß selbst die Mindesteinkommen der unteren Ge¬ 
haltsgruppen im öffentlichen Dienst deutlich über dem Mindestlohnsatz für in der gewerbli¬ 
chen Wirtschaft Beschäftigte (SMIG) hegen. 

15.4 MONATSVERDIENSTE IM ÖFFENTLICHEN DIENST*) 

CFA-Francs 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1980 1987 1988 
Mindest¬ 
verdienst 

Höchst¬ 
verdienst 

Mindest¬ 
verdienst 

Höchst¬ 
verdienst 

Mindest¬ 
verdienst 

Höchst¬ 
verdienst 

Beamte 
Kategorie Al 
Kategorie A2 
Kategorie B . 
Kategorie C . 
Kategorie D . 

88 780 191 219 
75 122 143 413 
51 219 119 511 
37 561 71 706 
18 439 45 756 

97 879 210 818 
82 821 158 113 
56 439 131 761 
41 411 79 057 
20 329 50 454 

103 032 221 914 
87 180 166 435 
59 441 138 696 
43 590 83 218 
21 399 53 101 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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15.4 MONATSVERDIENSTE IM ÖFFENTLICHEN DIENST*) 

CFA-Francs 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Regierungs- 
angestellte 
Kategorie 1 
Kategorie 2 
Kategorie 3 
Kategorie 4 
Kategorie 5 
Kategorie 6 

1980 1987 1988 
Mindest¬ 
verdienst 

Höchst¬ 
verdienst 

Mindest¬ 
verdienst 

Höchst¬ 
verdienst 

Mindest¬ 
verdienst 

Höchst¬ 
verdienst 

15 056 
17 656 
21 364 
24 176 
28 270 
37 808 

17 656 
21 346 
24 716 
28 270 
37 808 
52 073 

17 390 
20 393 
24 675 
28 547 
32 652 
43 668 

20 393 
24 675 
28 547 
32 652 
43 668 
60 144 

17 390 
20 393 
24 675 
28 547 
32 652 
43 668 

20 393 
24 675 
28 547 
32 652 
43 668 
60 144 

*) Stand: Januar. 

Bei der Analyse der Lohn- und Gehaltsentwicklung ist in Betracht zu ziehen, daß die obigen 
Daten lediglich die Einkommensentwicklung im formellen Sektor widerspiegeln, in dem nur 
6% aller Erwerbstätigen beschäftigt sind. Unmittelbare Angaben über die Einkommenssitua¬ 
tion in der Landwirtschaft sowie im informellen Sektor sind nicht verfügbar. Einen Einblick in 
die Einkommensverhältnisse der Landwirtschaft und des informellen Sektors vermittelt eine 
ILO-Schätzung über den Anteil der ökonomisch aktiven Bevölkerung, der auf dem Höhe¬ 
punkt der Wirtschaftskrise im Jahre 1983 Gehälter unterhalb des Existenzminimums bezog. 
Für Lom6 wurde dabei als Armutsgrenze ein Einkommen von 12 500 CFA-Francs im Monat 
festgelegt. Dieses Einkommensniveau war in etwa mit dem damals gültigen Mindestlohnsatz 
(SMIG) identisch. Für die übrigen Städte des Landes wurde die Armutsgrenze auf 10 000 
CFA-Francs im Monat, für die ländlichen Räume auf 7 000 CFA-Francs im Monat festgesetzt. 
Die Studie ergab, daß rd. 35% der ökonomisch aktiven Bevölkerung zu diesem Zeitpunkt Ein¬ 
kommen unterhalb der Armutsgrenze bezogen. Die große Mehrheit der Erwerbstätigen unter¬ 
halb der Armutsgrenze lebte dabei in ländlichen Gebieten. Rd. 60% der Erwerbstätigen mit 
Einkommen unter dem Existenzminimum (21% aller Befragten) waren Landwirte. Mehr als 
ein Viertel waren Beschäftigte im ländlichen informellen Sektor (9% aller Befragten). Nur 
knapp 15% (5% aller Befragten) arbeiteten im städtischen informellen Sektor. 

Zu einer Verringerung des Anteils der Erwerbstätigen mit Einkommen unterhalb der Armuts¬ 
grenze wie auch der Einkommensdisparitäten zwischen Stadt und Land hat die Anhebung der 
bäuerlichen Erzeugerpreise für Exportfrüchte wie Kakao, Kaffee und Baumwolle seit den frü¬ 
hen 80er Jahren geführt (vgl. Kap. 16). Die Weltbank schätzt, daß die Einkünfte aus dem Kaf¬ 
fee-, Kakao- und Baumwollanbau, an dem mehr als die Hälfte allei L< dwirtschaftlichen 
Betriebe teilhat, zwischen 1982 und 1986 nominal um 132% stiegen bzw >icl- real ( + 97%) 
verdoppelten. Einen neuerlichen Rückgang der bäuerlichen Realeinkommen könnten die 
nach dem gravierenden Sturz der Weltmarktpreise jüngst vorgenommenen Senkungen der 
Erzeugerpreise für Kaffee und Kakao nach sich ziehen. 
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16 PREISE 

Die wichtigsten Instrumente der Regierung zur Beeinflussung der Verbraucherpreise bildeten 
lange Zeit regionale Preisangleichungen (Peröquation), Subventionen sowie ein System festge¬ 
legter Gewinnspannen für eine Reihe von Gütern des täglichen Bedarfes. Ein Ausgleich der 
regionalen Preisunterschiede wurde durch die Erhebung von Abgaben in den Städten 
erreicht, deren Ertrag zur Kompensierung der höheren Kosten für Gütertransporte in 
ländliche Gebiete verwendet wurde. Subventionen wurden im allgemeinen auf Produkte 
gewährt, die für einen großen Verbraucherkreis bestimmt waren. Sie dienten dazu, plötzliche 
Preisbewegungen auszugleichen. Im Gegensatz zu vielen anderen Ländern Afrikas wird in 
Togo jedoch keine explizite Politik der Preissubventionierung praktiziert. Das wichtigste 
Instrument staatlicher Preiskontrollen bildete in der Vergangenheit ein System genau 
festgelegter Gewinnspannen für den überwiegenden Teil der Einfuhrgüter sowie für viele im 
Lande hergestellte Produkte. Die zulässigen Gewinnspannen (Groß- und Einzelhandel) 
bewegten sich von 12% für Artikel des Grundbedarfs wie Mehl, Reis, Salz, Zucker und Milch 
bis zu 40% für importierte Textilien und 55% für Bücher. 

Im Rahmen des dritten Strukturanpassungsprogrammes erfolgte 1988 eine weitgehende Preis¬ 
liberalisierung. Die neue Preispolitik umfaßte die Aufhebung des Systems der staatlichen 
Preisregulierung. Die Preisbildung für nahezu alle Güter unterliegt seitdem dem freien Spiel 
der Marktkräfte. Nur für einige Produkte mit zentraler Bedeutung wurde das vormalige Preis- 
subventions- und Festpreissystem aufrechterhalten. Im einzelnen handelt es sich um Zucker, 
Zement und Erdölerzeugnisse. Darüber hinaus wurde das Tarifsystem für Strom und Wasser 
beibehalten. Die Verbrauchsgebühren für diese allgemeinen staatlichen Versorgungsleistun¬ 
gen werden regelmäßig erhöht. Die Anhebung der Wassertarife um 17% Anfang 1989 stellte 
die bislang letzte Erhöhung der Gebühren für öffentliche Versorgungsleistungen dar. Die 
periodische Erhöhung der Strom- und Wassertarife erfolgt nicht nur um die Produktionsko¬ 
sten zu decken, sondern um die Finanzierung laufender Energie- und Wasserprojekte (z.B. 
Nangböto-Damm) zu sichern. 

Einen wichtigen Schritt auf dem Weg einer Liberalisierung der Preispolitik bedeutete die Ab¬ 
schaffung des Importmonopols der staatlichen Handelsgesellschaft SONACOM Ende 1988, 
wodurch für eine Reihe von Gütern des Alltagsbedarfes Preisrückgänge ausgelöst wurden. 
Von zentraler Bedeutung erweist sich darüber hinaus das mit dem Landwirtschaftsjahr 
1988/89 neu eingeführte System der Erzeugerpreisfestsetzung, das eine Weitergabe der Fluk¬ 
tuationen des Weltmarktpreises für Exportprodukte an die Produzenten vorsieht (vgl. Kap. 7). 

Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten wird durch einen von der Direction de la Statis- 
tique Genörale du Togo berechneten Verbraucherpreisindex für städtische Familien ermittelt. 
Unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Konsummuster afrikanischer und europäischer 
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Familien werden für beide Einkommensgruppen getrennte Indices berechnet. Beide Ver- 
braucherpreisindices unterscheiden sich hinsichtlich der Gewichtung der einzelnen Ausgaben¬ 
bereiche. Bei den afrikanischen Familien beläuft sich der Anteil der Nahrungsmittelausgaben 
auf rd. 48% der Gesamtausgaben. Großes Gewicht besitzen ferner die Aufwendungen für 
Getränke (10,9%) und die Kosten der Haushaltsführung (8,1%). Die hohen anteilsmäßigen 
Ausgaben für Nahrungsmittel und der Tatbestand, daß die afrikanischen Haushalte überwie¬ 
gend im Lande erzeugte Agrarprodukte nachfragen, bewirken, daß der Verbraucherpreis¬ 
index für afrikanische Familien in starkem Maße die Schwankungen der inländischen Agrar¬ 
produktion und die damit verbundene Agrarpreisentwicklung widerspiegelt. Zu berücksichti¬ 
gen ist, daß der Preisindex für afrikanische Familien auf einem überalteten Warenkorb (Basis¬ 
jahr 1963) beruht und nur Aufschluß über die Verbraucherpreisentwicklung in Lom6 gibt. Es 
ist beabsichtigt, die Gewichtung aufgrund der Ergebnisse eines von der Europäischen 
Gemeinschaft finanzierten "Consumer Expenditure Survey" zu aktualisieren. 

Die starke Zunahme der Lebenshaltungskosten für afrikanische Familien in den Jahren 1981 
bis 1983 mit durchschnittlich 13,3% p.a. ist Ausdruck des dürrebedingten Produktionsrück¬ 
ganges in der Landwirtschaft und des sukzessiven Anstiegs der Einzelhandelspreise für Agrar¬ 
erzeugnisse. Zwischen 1980 und 1983 stiegen die Preise für Nahrungsmittel um insgesamt 
58,8% bzw. um 16,7% p.a. Demgegenüber erhöhte sich der Gesamtindex der Lebenshaltungs¬ 
kosten nur um 45,5%. Die anschließende Erholung der landwirtschaftlichen Produktion 
bewirkte einen deutlichen Rückgang der Nahrungsmittelpreise. Zwischen 1983 und 1985 sank 
der Index der Nahrungsmittelpreise um annähernd 20%. Diese Entwicklung führte zu einer 
Verringerung der Lebenshaltungskosten um 3,5% im Jahre 1984 bzw. um 1,8% im darauffol¬ 
genden Jahr. Die verhältnismäßig geringen Erhöhungen der Nahrungsmittelpreise in den Jah¬ 
ren 1986 bis 1988 sowie die nur moderaten Preissteigerungen bei den übrigen Verbrauchs¬ 
gegenständen ließen die Inflationsrate auf niedrigem Niveau verweilen. 1988 erhöhten sich die 
Lebenshaltungskosten lediglich um 0,2%. Die guten Ernteergebnisse des Landwirtschaftsjah¬ 
res 1988/89 könnten zu einer neuerhchen Deflation der Lebenshaltungskosten für afrikanische 
Familien führen. Die einzige Gütergruppe, für die seit 1983 eine überdurchschnittlich hohe 
Teuerungsrate festzustellen ist, bilden Bekleidungsgegenstände. Die Preise für Bekleidungsge¬ 
genstände nahmen zwischen 1983 und 1988 um insgesamt 36% bzw. um 6,3% pro Jahr zu. 

Der Warenkorb europäischer Familien unterscheidet sich erheblich von dem afrikanischer 
Haushalte. Weniger als ein Drittel der Lebenshaltungskosten europäischer Familien entfallt 
auf Nahrungsmittel. Auf Getränke entfallen 16% der Gesamtausgaben. Die Ausgaben für 
Wohnungsmieten belaufen sich auf etwa 20% der Lebenshaltungskosten. Für Verkehr ■ uittel 
und Versicherungen werden rd. 12% der Gesamtausgaben verwendet Wie der bebe' 'm! 
tiu\vsk,'steivnde.'' für :* fr Hämische Familien b.T.irri auch iLr PrfRindmf br cufo,'enb( '■ •:ni 
ü :n .ml einem nhoMi.V't’n Gewicht un-.-v.-.tvn ! ■ 
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16.1 PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG AFRIKANISCHER FAMILIEN 

IN LOMIr*) 

1963 = 100 

Indexgruppe 
Gewich¬ 

tung 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 
2.Q. 
1988 

2.Q. 
1989 

Insgesamt . 100 
Zunahme in % . 

Nahrungsmittel .. 47,9 
Getränke . 10,9 

Haushaltsführung 8,1 
Bekleidung . 7,7 

Wohnung . 6,8 
Dienstleistungen 6,7 

Sonstiges . 11,9 

353 392 
19,7 11,1 

400 453 
273 272 
356 404 
395 406 

283 312 

300 325 

279 323 

429 414 
9.4 -3,5 

505 453 
297 302 
461 492 
436 449 

335 338 
329 336 

340 374 

406 423 
-1.8 4,1 
415 432 
320 330 
515 516 
484 536 

347 362 

340 343 

397 415 

423 424 
0,0 0,2 
428 421 
335 330 
517 515 
537 593 

360 363 

343 346 

427 432 

434 424 

1.1 -2.3 
445 414 

326 333 
505 491 
579 648 

360 372 
345 350 

433 427 

*) Jahresdurchschnitt. 

16.2 PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG EUROPÄISCHER FAMILIEN 

IN LOM£*) 

Mai 1961 = 100 

Indexgruppe 
Gewich¬ 
tung 1981 

Insgesamt . 100 
Zunahme in % . 

Nahrungsmittel .. 29,6 

Getränke . 16,0 

Wohnung . 19,9 
Verkehr, 
Versicherungen . 11,8 

Körperpflege .... 8.3 
Bekleidung . 7,2 

Sonstiges . 7,2 

327 
7,5 
353 
285 

316 

282 
285 
529 

260 

1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 
2.Q. 
1988 

2.Q. 
1989 

353 375 397 
7,9 6,4 5,8 

408 441 461 
323 342 377 

324 350 365 

413 438 
4,0 6,1 
459 488 
410 439 

379 379 

437 435 
-0,2 -0,5 
456 451 
447 444 
377 374 

439 422 
-0,2 -3,8 
466 397 

448 436 
374 375 

312 316 334 350 
306 345 380 432 

445 444 465 469 
296 313 318 347 

364 366 368 369 368 
458 455 450 450 459 
568 617 680 664 704 

357 365 363 364 394 

*) Jahresdurchschnitt. 

Da der Warenkorb europäischer Familien eine große Anzahl importierler Güter enthält, spie¬ 
gelt die Entwicklung der Lebenshaltungskosten europäischer Haushalte in starkem Maße die 
Entwicklung der Importpreise, insbesondere für Nahrungsmittel, Getränke und Bekleidungs¬ 
gegenstände, wider. Verglichen mit den afrikanischen Haushalten war die Zunahme der 
Lebenshaltungskosten europäischer Familien Ln Lome in den Jahren 1980 bis 1983 deutlich 
niedriger. Der Preisindex stieg in dieser Periode nur um durchschnittlich 7% p.a. Hierin zeigt 
sich die geringere Abhängigkeit europäischer Konsumenten von den zu dieser Zeit sich erheb- 
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lieh verteuernden einheimischen Grundnahrungsmitteln. Bedingt durch steigende Importprei¬ 
se, die z.T. die Folge der massiven Abwertung des CFA-Francs gegenüber dem US-$ waren, 
verringerte sich in den Jahren 1984 bis 1986 die Teuerungsrate kaum. 1986 nahmen die Le¬ 
benshaltungskosten europäischer Haushalte mit 6,1% annähernd so stark zu wie 1983. Die 
nachfolgende Aufwertung des CFA-Francs gegenüber dem US-$ zog in den Jahren 1987 und 
1988 deutlich sinkende Einfuhrpreise und eine Verringerung der Lebenshaltungskosten für 
europäische Familien nach sich. Die andauernde Dollarschwäche könnte diesen Trend verlän¬ 
gern. Im 2. Quartal 1989 war gegenüber der gleichen Vorjahresperiode ein Rückgang der 
Lebenshaltungskosten um 3,8% eingetreten. 

Nachdem die Erzeugerpreispolitik der zentralen Vermarktungsorganisation OPAT in der er¬ 
sten Hälfte der 70er Jahre darauf abgezielt hatte, die Produzentenpreise für landwirtschaftli¬ 
che Exporterzeugnisse deutlich unter dem Weltmarktpreisniveau zu halten, um die daraus re¬ 
sultierenden Überschüsse in die industriell-urbane Entwicklung investieren zu können, erfolg¬ 
te Ende der 70er Jahre eine Reorientierung in der Erzeugerpreispolitik. Das Bestreben von 
OPAT lag nun darin, die Erzeugerpreise für landwirtschaftliche Exportprodukte deutlich 
anzuheben. Dadurch sollte eine Stimulierung der landwirtschaftlichen Exportproduktion aus¬ 
gelöst und durch steigende Exporteinnahmen eine Konsolidierung der Handels- und Zah¬ 
lungsbilanz herbeigeführt werden. 

Abb. 16.1 veranschaulicht die starke Anhebung der Erzeugerpreise für die drei wichtigsten 
Agrarexportprodukte Togos seit der zweiten Hälfte der 70er Jahre. Die Produzentenpreise für 
Kaffee, Kakao und Baumwolle stiegen deutlich stärker als die Lebenshaltungskosten. Zwar 
war in den frühen 80er Jahren, die durch eine hohe Verbraucherpreisinflation gekennzeichnet 
waren, ein Rückgang des realen Erzeugerpreisindex für alle drei Exportprodukte zu verzeich¬ 
nen, doch lagen zumindest die Erzeugerpreise für Kaffee und Kakao real noch geringfügig 
über dem Niveau von 1976/77. Lediglich für Baumwolle war ein Absinken des Erzeugerpreis¬ 
index unter den Realwert von 1976/77 erfolgt. Starke nominale Erhöhungen der Produzenten¬ 
preise und eine niedrige Teuerungsrate haben seit dem Landwirtschaftsjahr 1983/84 zu einem 
erheblichen Realzuwachs der Erzeugerpreise geführt. Im Vergleich zu 1976/77 war der Erzeu¬ 
gerpreisindex für Kaffee bis 1987/88 real um über 80% gestiegen, für Kakao war ein Realzu¬ 
wachs des Erzeugerpreises um nahezu 60% zu vermelden. Bei Baumwolle wurden Realzu¬ 
wächse in Höhe von 20% erreicht. Damit hatten sich die sog. "internen Terms of Trade" deut¬ 
lich zugunsten der landwirtschaftlichen Exportproduzenten verschoben, sich in einer spürba¬ 
ren Verbesserung ihrer Realeinkommen niederschlagend. Die unter dem Eindruck sinkender 
Weltmarktpreise im Rahmen der neuen Erzeugerpreispolitik 1988/89 vorgenommene nomina¬ 
le Senkung der Produzentenpreise könnte bei Fortdauer in den kommenden Jahren zu einem 
Abbau der erhöhten Kaufkraft bäuerlicher Exportproduzenten führen. Bereits 1988/89 hatte 
sich ein deutlicher Rückgang des realen Erzeugerpreisindex für Kaffee, Kakao und Baumwol¬ 
le eingestellt. Zwar ist zu berücksichtigen, daß es sich bei den Erzeugerpreisen für das Land¬ 
wirtschaftsjahr 1988/89 lediglich um einen sog. Basispreis ("Floor Price") handelt, auf den nach 
Abschluß der Vermarktungssaison noch ein Teil der Verkaufsgewinne aufgeschlagen wird, 
doch dürften diese so gering ausfalien, daß das Absinken des Realindex der Erzeugerpreise 
im Jahre 1988/89 nur schwach gemildert wird. 
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16.1 ERZEUGERPREISINDEX FÜR DIE 
WICHTIGSTEN AGRAREXPORTPRODUKTE (1976/77 = 100) 

Statistisches Bundesamt 91 0141 B 

Die Wirtschaft Togos besitzt eine hohe Abhängigkeit von der Entwicklung der Exportpreise 
für Ausfuhrerzeugnisse wie Phosphate, Kaffee, Kakao und Baumwolle. Nachdem zwischen 
1980 und 1985 eine deutliche Aufwärtsentwicklung der Ausfuhrpreise zu verzeichnen war, trat 
in der zweiten Hälfte der 80er Jahre ein starker Rückgang der Ausfuhrpreise für alle vier Ex¬ 
portprodukte ein. Der Ausfuhrpreis für Kaffee war 1988 mit 436 CFA-Francs je kg auf etwas 
mehr als ein Drittel des Wertes von 1985 (1 188 CFA-Francs/kg) gesunken. Der Exportpreis 
für Kakao hatte sich zwischen 1985 und 1988 um mehr als 40% reduziert. Der Exportpreis für 
Fhosphatgestein (Angaben der OTP) war im gleichen Zeitraum um 15% zurückgegangen. 
Lediglich für Baumwolle wai nach dem Tief der Vorjahre 1988 (598 CFA-Francs/kg) ein deut- 
ii.hu Anstieg . u erkennen. Im Vergleich zu 1985 (584 CFA-Fvnncs !:g) hatte sich der Aus¬ 
fuhrpreis lür 3uumwolic 1°88 geringfügig erhöht ( +2,4%;. 
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Die aufgrund der niedrigen Weltmarktpreise sinkenden Ausfuhrerlöse für Kakao und Kaffee 
im Jahre 1988 wurden durch Ausgleichszahlungen der Europäischen Gemeinschaft aus dem 
STABEX-Fonds zumindest teilweise aufgefangen. Die Transferzahlungen der EG für die fi¬ 
nanziellen Einbußen im Kaffee-Export beliefen sich 1988 auf 1,9 Milk ECU. Für die Einnah¬ 
menausfälle aus dem Kakao-Export wurden Togo 5,7 Mill. ECU aus der STABEX-Fazilität 
überwiesen (vgl. Kap. 22, Tab. 22.4). Insgesamt belief sich die Summe, die Togo aus dem 
STABEX-Fonds zwischen 1975 und 1988 als Kompensationszahlungen für ernte- oder preis¬ 
bedingte Exporteinbußen durch die Europäische Gemeinschaft gewährt wurden, auf 53,6 Mill. 
ECU (Kakao: 35,2 Mill. ECU; Kaffee: 17,7 Mill. ECU; Karite-Kerne: 652 000 ECU). Für 1989 
wurden aufgrund der schlechten Situation auf dem internationalen Kaffee- und Kakaomarkt 
neuerlich Mittel aus dem STABEX-Fonds zur Verfügung gestellt, um die sinkenden Export¬ 
einnahmen aufzufangen. 

16.3 AUSFUHRPREISE AUSGEWÄHLTER WAREN*) 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 

Kaffee . 
Kakao . 
Baunwolle .. 
Phosphat ... 

Kaffee 
Kakao . 
Baunwolle .. 
Phosphat ... 

in CFA-Francs 

1 kg 
1 kg 
1 kg 
1 t 

554 537 648 
565 477 553 
326 399 408 

9 740 13 592 14 104 

835 1 167 1 188 
603 986 1 017 
553 617 584 

14 428 16 661 17 031 

1 023 751 436 
733 673 605 
337 304 598 

13 533 10 286 14 413 

Index der Ausfuhrpreise (1980 = 100) 

100,0 96,9 117,0 
100,0 84,4 97,9 
100,0 122,4 125,2 
100,0 139,5 144,8 

150.7 210,7 214,4 
106.7 174,5 180,0 
169,6 189,3 179,1 
148,1 171,1 174,9 

184.7 135,6 78,7 
129.7 119,1 107,1 
103,4 93,3 183,4 
138,9 105,6 148,0 

*) Jahresdurchschnitt. 

Die in den Jahren 1984 und 1985 im Vergleich zu den Einfuhrpreisen stärker steigenden Ex¬ 
portpreise führten zu einer Verbesserung der Terms of Trade. Die Jahre 1986 bis 1988 waren 
durch einen gleichzeitigen Rückgang der Einfuhr- und der Ausfuhrpreise gekennzeichnet. Die 
Aufwertung des CFA-Franc gegenüber dem US-$ war eine der Ursachen dieses Rückgangs. 
Die im Vergleich zu den Einfuhrpreisen stärkere Abnahme der Exportpreise ist jedoch zu¬ 
sätzlich auf sinkende Weltmarktpreise für Togos Hauptausfuhrprodukte Kaffee, Kakao, 
Baumwolle und Phosphat in der zweiten Hälfte der 80er Jahre zurückzuführen. Die Folge war 
eine spürbgare Verschlechterung der Terms of Trade zwischen 1985 und 1988. Der 1989 an¬ 
haltende Verfall der Weltmarktpreise für Kaffee und Kakao dürfte eine Fortsetzung der nega¬ 
tiven Entwicklung der Warenaustauschverhältnisse im togoischen Außenhandel bewirkt ha¬ 
ben. 
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16.4 INDEX DER EIN- UND AUSFUHRPREISE*) 

1983 = 100 

Indexgruppe 1984 1985 1986 1987 19881) 

Einfuhrpreise . 
Ausfuhrpreise . 
Terms of Trade .... 

111.4 113,9 98,9 97,6 100,4 
115.4 119,8 98,5 89,9 93,7 
103,6 105,2 99,5 92,0 93,3 

*) Jahresdurchschnitt. 

1) Schätzung. 
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17 VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMT¬ 

RECHNUNGEN 

Das Wachstum der togoischen Wirtschaft seit Ende der 70er Jahre verlief im großen und gan¬ 
zen enttäuschend. Zwischen 1979 und 1989 stieg das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
(in Preisen von 1978) von 206,7 Mrd. CFA-Francs auf 217,5 Mrd. CFA-Francs und damit um 
mäßige 5%. Das durchschnittliche jährliche Wachstum des BIP lag in diesem Zeitraum bei 
0,5% (vgl. Tab. 17.1 u. 17.2), was nicht ausreichte, um mit dem Bevölkerungswachstum Schritt 
zu halten. Das BIP pro Kopf verringerte sich zwischen 1979 und 1989 von 83 000 CFA-Francs 
auf 64 900 CFA-Francs (-21,8%) bzw. um 2,4% p.a. Die Hauptfaktoren für das schleppende 
Wirtschaftswachstum in den 80er Jahren waren die dürrebedingten Produktionsausfälle in der 
Landwirtschaft zwischen 1980 und 1983, die rückläufige Wertschöpfung im Bergbau im Zeit¬ 
raum 1979 bis 1986, die nahezu während der gesamten 80er Jahre andauernde Krise in der 
Bauwirtschaft sowie eine tendenziell rückläufige Handels- und Tourismusentwicklung. 

17.1 ENTWICKLUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTES ZU MARKTPREISEN 

Jahr 

1979 . 
1980 . 
1981 . 
1982 . 
1983 . 
1984 . 
1985 . 
1986 . 
1987 . 
1988 . 
1989 . 
1990 2) .... 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
in jeweiligen 

Preisen 
in Preisen von 1978 

insgesamt je Einw.N 
Mrd. CFA-Francs 1 000 CFA-Fr. 

212,8 
238.4 
258,0 
270,0 
281.5 
313,8 
338,3 
362.5 
375,0 
406.5 
426.5 
450,7 

206.7 
207.4 
195.4 
188.4 
185.8 
188,1 
193.8 
200.5 
203,3 
212.8 
217.5 

83,0 
81,2 
74.3 
69.5 
66.6 
65.4 
65.5 
65,7 
64.6 
65,5 
64,9 

Preis¬ 
komponente 

Einwohner 

1978 = 100 

103 
115 
132 
143 
152 
167 
175 
181 
184 
191 
196 

103 
105 
108 
112 
115 
118 
12? 
126 
130 
134 
138 
142 

1) Basisbevölkerung 1979 - 1990: Entnommen der mittleren Variante der Bevölkerungsprojek¬ 
tionen der Vereinten Nationen. - 2) Schätzung. 

Nachdem das BIP 1979 um 9,4% gestiegen war, folgte 1980 eine spürbare Abschwächung 
(+ 0,3%). ln den Jahren 1981 bis 1983 war ein stark negatives Wirtschaftswachstum zu ver¬ 
zeichnen. Die dürrebedingten Produktionseinbrüche in der Landwirtschaft, eine sich mit der 
Beendigung der Großprojekte der 70er Jahre abschwächende Baukonjunktur, die schlechte 
weltwirtschaftliche Lage sowie die abnehmende Investitionstätigkeit zeichneten sich für den 
Rückgang des BIP (zu konstanten Preisen von 1978) von 207.4 Mrd. CFA-Francs auf 185,8 
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Mrd. CFA-Francs (-10,4%) zwischen 1980 und 1983 verantwortlich. Das BIP je Kopf verrin¬ 
gerte sich von 81 200 CFA-Francs auf 66 600 CFA-Francs (-18,0%). Zwar stieg 1983 die land¬ 
wirtschaftliche Wertschöpfung auf 53,4 Mrd. CFA-Francs, was gegenüber dem Vorjahr einen 
Zuwachs um 17,6% bedeutete, doch bedingten die weiter sinkenden Aktivitäten im Bauwesen 
zusammen mit einem schwerwiegenden Einbruch im Flandelssektor ein negatives Gesamt¬ 
wachstum (-1,4%). 

Im Zeitraum 1984 bis 1989 war ein kontinuierliches Wirtschaftswachstum zu verzeichnen. Das 
BIP erhöhte sich zwischen 1983 und 1989 von 185,8 Mrd. CFA-Francs auf 217,5 Mrd. CFA- 
Francs ( + 17,1%). Trotz der spürbaren wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung reichten die 
Produktionsfortschritte nicht aus, um das BIP je Einwohner zu erhöhen (vgl. Tab. 17.1). Wäh¬ 
rend der gesamten 80er Jahre wurde nur 1988 ein deutlicher Pro-Kopf-Zuwachs des BIP er¬ 
zielt ( + 1,4%). (vgl. Abb. 17.1). Die günstige Wirtschaftsentwicklung in diesem Jahr war vor 
allem auf folgende Faktoren zurückzuführen: 

auf eine durch den Beginn des dritten Strukturanpassungsprogrammes erhöhte allgemeine 
Wirtschaftsaktivität und Investitionstätigkeit, 

eine deutliche Steigerung der Phosphatförderung 

sowie die starke Zunahme der Grundnahrungsmittelproduktion und der Baumwollerzeu- 
gung. 

Die Verlangsamung des Wirtschaftswachstums auf 2,2% im Jahre 1989 resultiert vor allem aus 
dem leicht rückläufigen Phosphatabbau und der Verlangsamung des landwirtschaftlichen 
Wachstums, insbesondere im Bereich der Grundnahrungsmittelerzeugung. Als weitere Fakto¬ 
ren für das niedrige Wirtschaftswachstum im Jahre 1989 lassen sich die neuerliche Rezession 
im Baugewerbe und die mäßige Konjunkturlage im Tertiärsektor (insbesondere in den Berei¬ 
chen Öffentliche Dienstleistungen, Handel und Verkehr) nennen. 

17.2 VERÄNDERUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTES ZU MARKTPREISEN 

Jahr 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 
bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in 

Bruttoinlandsprodukt 
in jewei1igen 

Preisen 
in Preisen 
von 1978 

Bruttoinlandsprodukt 

je Einwohner 

1979 
1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 

+ 12,6 + 9,4 + 6,7 
f 12,0 + 0,3 - 2,2 
+ 8,2 - 5,8 - 8,5 
+ 4,7 - 3,6 - 6,5 
+ 4,3 - 1.4 - 4,2 
+ 11,5 + 1,2 - 1,8 
+ 7,8 + 3,0 + 0,2 
+ 7,2 + 3,5 *■ 0,3 
+ 3,4 + 1,4 - 1,7 
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17.2 VERÄNDERUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTES ZU MARKTPREISEN 

Jahr 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 
bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in % 

Bruttoinlanc 
in jeweiligen 

Preisen 

isprodukt 
in Preisen 
von 1978 

Bruttoinlandsprodukt 

je Einwohner 

1988 . 
1989 . 
1990 !) . 
1979/89 D ... 

+ 8,4 + 4,7 + 1.4 
+ 4,9 + 2,2 - 0,9 
+ 5,7 
+ 7.2 + 0,5 - 2,4 

1) Schätzung. 

! 

I 1 
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Hinsichtlich des sektoralen Wirtschaftswachstums sind stark unterschiedliche Entwicklungs¬ 
tendenzen auszumachen. Während sich die Wertschöpfung in der Landwirtschaft (2,8% p.a.), 
im Verarbeitenden Gewerbe (3,4% p.a.), im Bereich Energie- und Wasserversorgung (4,4% 
p.a.) sowie im Verkehr und Nachrichtenwesen ( + 0,6% p.a.) zwischen 1979 und 1989 erhöhte, 
war in den übrigen Wirtschaftszweigen eine rückläufige Entwicklung zu verzeichnen. 

Nach den dürrebedingten Produktionseinbrüchen im Agrarsektor zu Beginn der 80er Jahre 
gelang es in der Folgezeit die landwirtschaftliche Produktion nachhaltig zu steigern. Zwischen 
1983 und 1989 nahm die Agrarproduktion kontinuierlich zu. Gegenüber 1982, als mit 45,4 
Mrd. CFA-Francs der absolute Tiefstand erreicht war, stieg die landwirtschaftliche Wertschö¬ 
pfung bis 1989 auf 72,3 Mrd. CFA-Francs bzw. um annähernd 60% (6,8% p.a.). Die kräftige 
Anhebung der Erzeugerpreise sowie die mit Ausnahme des Jahres 1987 günstigen Witterungs¬ 
bedingungen stehen hinter dem starken Wachstum der Agrarproduktion seit 1982. 

Günstig verlief die Entwicklung im Verarbeitenden Gewerbe. Nachdem die Wertschöpfung 
bedingt durch die Einstellung der Klinkerproduktion im Jahre 1984 um 18,2% gesunken war, 
konnten in der Folgezeit erhebliche Produktionsfortschritte erzielt werden. Zwischen 1984 
und 1989 stieg die Wertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe um insgesamt 33%. 1989 lag 
das industrielle Wachstum bei 10,4%. Damit war das Verarbeitende Gewerbe in diesem Jahr 
der Produktionszweig mit dem höchsten Wirtschaftswachstum. Die stärkste Wachstumsdyna¬ 
mik innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes wiesen in den vergangenen Jahren die nahrungs¬ 
mittelverarbeitende Industrie (einschl. Getränke- und Tabakindustrie) und die Weiterverar¬ 
beitung nicht-metallischer Rohstoffe auf (siehe Kap. 8). 

17.3 ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTES ZU MARKTPREISEN 

Jahr 

Brutto- 

fnlands- 

produkt 

zu Markt¬ 

preisen 

Land-, Bergbau 

Forstwirt¬ 

schaft u. 

Fischerei 

Verarb. Bauge^ 

Gewerbe werbe 

Energie- 

u. Wasser¬ 

wirtschaft 

Handel 

Touris¬ 

mus 

Verkehr, 

Nach¬ 

richten¬ 

wesen 

Offentl. Sonstige 

Dienst- Bereiche 

leistungen 

1979 . 

1980 . 

1981 . 

1982 . 

1983 . 

1984 . 

1985 . 

1986 . 

1987 . 

1988 . 

1989 . 

206.7 

207.4 

195.4 

188.4 

185.8 

188,1 

193.8 

200.5 

203,3 

212.8 

217.5 

54.8 

54.9 

49.8 

45.4 

53.4 

59.6 

61.9 

64.9 

65.9 

69.6 

72,3 

in Preisen von 1978 (Mrd. CFA-Francs) 

19.2 10,7 

17.7 13,6 

14.4 14.2 

15.8 14,8 

15.4 13,7 

15.2 11,2 

14.3 12,3 

13.5 12,8 

15,2 13,0 

19.4 13,5 

19,0 14,9 

15,7 3,3 

12,9 3,7 

8.8 4,0 

7,5 4,5 

5.9 4,9 

5.3 4,4 

7.3 4,6 

8.3 4,8 

8,1 4,9 

7.4 4,9 

7,0 5,1 

55.2 12,4 

56.3 12,8 

55.9 12,9 

53.2 14,1 

47,6 11,3 

48.4 11,7 

48.5 12,3 

49.6 12,8 

50.3 12,9 

51,0 12,9 

51.9 13,1 

22.5 12,9 

22.6 12,9 

22.1 13,3 

20,5 12,6 

20.7 13,0 

20,0 12,3 

20,0 12,6 

20.8 13,0 

19.9 13,2 

20.2 13,8 

20,2 14,1 
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17.3 ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTES ZU MARKTPREISEN 

Jahr 

Brutto- 

inlands- 

produkt 

zu Markt¬ 

preisen 

Land-, 

Forstwirt¬ 

schaft u. 

Fischerei 

Bergbau Verarb. ßauge- 

Gewerbe werbe 

Energle- 

u. Wasser¬ 

wirtschaft 

Handel 

Touris¬ 

mus 

Verkehr, 

Nach¬ 

richten¬ 
wesen 

Öffentl. Sonstige 

Dienst- Bereiche 

Teistungen 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittiiche Zuwachsrate in % 

1980 ... +0,3 

1981 ... - 5,8 

1982 ... - 3,6 

1983 ... - 1,4 

1984 ... +1,2 

1985 ... +3,0 

1986 ... +3,5 

1987 ... +1,4 

1988 ... +4,7 

1989 ... +2,2 

1979/89D +0,5 

+ 0,2 - 7,8 

- 9,3 -18,6 

- 8,8 + 9,7 

+17,6 - 2,5 

+11,6 - 1,3 

+ 3,9 - 5,9 

+ 4,8 - 5,6 

+ 1,5 +12,6 

+ 5,6 +27,6 

+ 3,9 - 2,1 

+ 2,8 - 1,0 

+27,1 -17,8 

+ 4,4 -31,8 

+ 4,2 -14,8 

- 7,4 -21,3 

-18,2 -10,2 

+9,8 +37,7 

+ 4,1 +13,7 

+ 1,6 - 2,4 

+ 3,8 - 8,6 

+10,4 - 5,4 

+ 3,4 - 7,8 

+12,1 + 2,0 

+ 8,1 - 0,7 

+12,5 - 4,8 

+ 8,9 -10,5 

-10,2 + 1,7 

+ 4,5 + 0,2 

+ 4,3 + 2,3 

+ 2,1 + 1,4 

± 0,0 + 1,4 

+ 4,1 + 1,8 

+ 4,4 - 0,6 

+ 3,2 + 0,4 

+ 0,8 - 2,2 

+ 9,3 - 7,2 

-19,9 + 1,0 

+ 3,5 - 3,4 

+ 5,1 ± 0,0 

+ 4,1 + 4,0 

+ 0,8 - 4,3 

± 0,0 + 1,5 

+ 1,6 ± 0,0 

+ 0,6 - 1,1 

± 0,0 

+ 3,1 

- 5,3 

+ 3,2 

- 5,4 

+ 2,4 

+ 3,2 

+ 1,5 
+ 4,5 

+ 2,2 

+ 0,9 

Im Bergbau zeichnet sich im Anschluß an die Krisenerscheinungen der ersten Hälfte der 80er 
Jahre seit 1987 eine deutliche Aufwärtstendenz ab. In den Jahren 1987 und 1988 konnte die 
bergbauliche Produktion um 12,6% bzw. um 27,6% gesteigert werden, bevor 1989 ein gering¬ 
fügiger Rückgang (-2,1%) eintrat. Trotz der rezenten Konjunkturbelebung war im Zeitraum 
1979/89 eine moderate Abnahme der sektoreilen Wertschöpfung im Bergbau eingetreten 
(-1,0% p.a.). 

Im Bereich Handel und Tourismus - 1979 noch der wichtigste Wirtschaftssektor - war in der 
ersten Hälfte der 80er Jahre ein deutlicher Einbruch zu konstatieren. Dieser war die Folge 
der Krisenerscheinungen in den eigentlich produktiven Wirtschaftsbereichen wie der 
Landwirtschaft, dem Bergbau oder dem Baugewerbe. Seit 1985 zeichnet sich eine allmähliche 
Stabilisierung im Handelssektor ab. 

Den gravierendsten Einbruch hatte das Baugewerbe zu bewältigen. Zwischen 1979 und 1989 
sank die Wertschöpfung des Bausektors von 15,7 Mrd. CFA-Francs auf 7,0 Mrd. CFA-Francs 
bzw. um 7,8% p.a. Diese rezessive Tendenz war die Folge rückläufiger Entwicklungsausgaben 
zu Beginn der 80er Jahre, nachdem im Rahmen des überambitionierten dritten Entwicklungs¬ 
plans Ende der 70er Jahre eine Reihe von kostspieligen industriellen und infrastrukturellen 
Großprojekten fertiggestellt worden war (vgl. Kap. 18). Zwar löste der Baubeginn am Nang- 
beto-Wasserkraftwerk im Jahre 1985 einen kurzfristigen Boom aus, der sich in einer Steige¬ 
rung der Wertschöpfung um 37,7% niederschlug und sich 1986 ( + 13,7%) fortsetzte, doch 
stellte sich nach Abschluß der Arbeiten am Nangböto-Kraftwerk wieder eine rückläufige Ent¬ 
wicklung im Baugewerbe ein. Zwischen 1986 und 1989 verringerte sich die Wertschöpfung im 
Bausektor um 15,7%. 
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Hinsichtlich der Entstehung des BIP nach Wirtschaftssektoren haben sich im Verlauf der 80er 
Jahre deutliche Veränderungen ergeben. Das hohe Produktionswachstum in der Landwirt¬ 
schaft, insbesondere seit 1983, hat dazu geführt, daß sich der Anteil des Agrarsektors (einschl. 
Forstwirtschaft und Fischerei) am BIP von 26,5% im Jahre 1979 auf 33,2% im Jahre 1989 er¬ 
höhte (vgl. Abb. 17.2). Damit hatte die Landwirtschaft den Bereich Handel/Tourismus als 
wichtigsten Wirtschaftssektor abgelöst. Während sich der Anteil des Baugewerbes zwischen 
1979 und 1989 von 7,6% auf 3,2% verringerte, war für das Verarbeitende Gewerbe eine Zu¬ 
nahme von 5,2% auf 6,9% zu beobachten. Dennoch nimmt sich der Anteil der Industriepro¬ 
duktion an der Gesamtwertschöpfung noch immer niedrig aus. Der Bergbau konnte in etwa 
seinen Anteil (rd. 9%) behaupten. Gleiches gilt für den Bereich Verkehr und Nachrichtenwe¬ 
sen (6%). Der Anteil der Öffentlichen Dienstleistungen am BIP verringerte sich im Betrach¬ 
tungszeitraum von 10,9% auf 9,3%. 

Zusammenfassend läßt sich folgendes festhalten: Während in den vergangenen zehn Jahren 
ein starkes Vordringen des Primärsektors festzustellen war, hat die gesamtwirtschaftliche 
Bedeutung sekundär- und tertiärwirtschaftlicher Produktionszweige z.T. erheblich abgenom¬ 
men. 
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18 ZAHLUNGSBILANZ 

Von entscheidender Bedeutung für die togoische Zahlungsbilanz ist die Exportentwicklung 
seiner vier Hauptausfuhrprodukte Phosphat, Baumwolle, Kaffee und Kakao. Ungünstige 
Witterungsbedingungen bzw. niedrige Weltmarktpreise schlagen unmittelbar auf die Gesamt¬ 
entwicklung der Zahlungsbilanz durch. Daneben ist die Zahlungsbilanz in starkem Maße vom 
Zu- und Abfluß öffentlicher und privater Kapitalströme abhängig. Sie unterliegt damit vorwie¬ 
gend exogenen Faktoren, die sich der Beeinflußbarkeit durch die nationale Wirtschafts- und 
Finanzpolitik weitgehend entziehen. 

Wie der Staatshaushalt ist die Zahlungsbilanz Togos traditionell defizitär. Nachdem es zwi¬ 
schen 1983 und 1985 gelungen war, das Zahlungsbilanzdefizit von 14,7 Mrd. CFA-Francs auf 
1,7 Mrd. CFA-Francs zu begrenzen, stieg dieses in den Jahren 1986 (24,1 Mrd. CFA-Francs) 
und 1987 (21,0 Mrd. CFA-Francs) erneut an. Erst die Strukturanpassungsmaßnahmen der 
Jahre 1988 und 1989, in Verbindung mit einer günstigen Exportentwicklung, führten zu einem 
Abbau der Zahlungsbilanzdefizite. 

Bei der Exportentwicklung ist zu beachten, daß Togo in erheblichem Umfang Reexporte tä¬ 
tigt. Nachdem der Anteil der Reexporte an der Gesamtausfuhr im Zeitraum 1983 bis 1985 
zwischen 10% und 20% gelegen hatte, stieg er in der zweiten Hälfte der 80er Jahre auf Werte 
zwischen 20% und 30%. Diese Tendenz spiegelt die wachsende Bedeutung Togos als regiona¬ 
les Handelszentrum wider. Eine gut ausgebaute Hafen- und Transportinfrastruktur haben dies 
begünstigt. 

Die Dienstleistungsbilanz war in den 80er Jahren durchgängig negativ. Neben den Zinszahlun¬ 
gen für Auslandsschulden besitzen die Fracht- und Versicherungskosten für Einfuhren die 
größte Bedeutung für die Dienstleistungsbilanz. Seit den 1985 ergriffenen Umschuldungsmaß¬ 
nahmen haben sich die Zinszahlungen deutlich verringert. Infolge der sinkenden Einfuhren in 
den Jahren 1986 und 1987 nahmen auch die Fracht- und Versicherungsaufwendungen spürbar 
ab. 

Die Kapitalbilanz litt unter den hohen Tilgungszahlungen für Auslandskredite. Seit 1988 
zeichnet sich jedoch im Gefolge mehrerer Umschuldungsrunden und teilweiser Schuldenerlas¬ 
se eine Entlastung ab. 

Die Verringerung des negativen Zahlungsbilanzsaldos zwischen 1983 und 1985 war vor allem 
die Folge der günstigen Exportentwicklung. Darüber hinaus bewirkten der Zuwachs der 
öffentlichen Übertragungen (zum überwiegenden Teil öffentliche Entwicklungshilfe) sowie 
wachsende Kapitalzuflüsse einen Abbau des Zahlungsbilanzdefizits. 

1984 stiegen die Exporte (einschl. Reexporte) auf 127,1 Mrd. CFA-Francs, was gegenüber 
dem Vorjahr (104,2 Mrd. CFA-Francs) eine Zunahme um 22% bedeutete. Die Erhöhung der 
Weltmarktpreise für Phosphat und Kakao in Verbindung mit einer kräftigen Steigerung der 
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Ausfuhrmenge bei Kakao waren die Ursachen des starken Exportwachstums im Jahre 1984. 
Gleichzeitig war nur ein moderates Importwachstum zu verzeichnen ( + 3,4%). Daraus resul¬ 
tierte ein Handelsbilanzüberschuß von 12,1 Mrd. CFA-Francs. Da auch die Übertragungen 
deutlich stiegen, gelang es zum einzigen Mal während der 80er Jahre, eine geringfügig positive 
Leistungsbilanz (11,4 Mrd. CFA-Francs) zu erzielen. Bedingt durch einen Nettokapitalabfluß 
von 17,4 Mrd. CFA-Francs, der auf die Erhöhung der Tilgungszahlungen für Ausländsanlei¬ 
hen und den starken Abfluß an kurzfristigem Privatkapital zurückzuführen war, büeb jedoch 
die Gesamtbilanz negativ (-6,0 Mrd. CFA-Francs). 1985 besserte sich aufgrund der wachsen¬ 
den Zuflüsse an kurz- und langfristigem Privatkapital die Lage weiter, obwohl ein Handels¬ 
bilanzdefizit in Höhe von 9,7 Mrd. CFA-Francs zu verbuchen war. Dieses war die Folge er¬ 
heblich gestiegener Einfuhren ( + 18,7%). Die Zunahme der Konsumgüterimporte sowie ein 
wachsender Einfuhrbedarf an Investitions- und Zwischengütern (Baubeginn am Nangböto- 
Staudamm) waren die Auslöser. Sie hatten auch eine Erhöhung der Fracht- und Versiche¬ 
rungsaufwendungen im Jahre 1985 auf 18,3 Mrd. CFA-Francs (+12,3%) nach sich gezogen. 

1986 trat eine gravierende Verschlechterung der externen Finanzlage ein. Das Zahlungsbilanz¬ 
defizit erhöhte sich auf 24,1 Mrd. CFA-Francs. Die Ursache war ein deutüch wachsendes 
Handelsbilanzdefizit (Einfuhrüberschuß 1986: 32,3 Mrd. CFA-Francs). Sinkende Weltmarkt¬ 
preise für Phosphat, Kakao und Baumwolle sowie die Aufwertung des CFA-Francs gegenüber 
dem US-$ hatten einen Rückgang der Exporteinnahmen auf 93,4 Mrd. CFA-Francs ausgelöst 
(-26,3%). Selbst Steigerungen der Ausfuhrmengen bei Baumwolle und Kakao konnten dies 
nicht kompensieren. 

Bedingt durch die schlechte Außenhandelsentwicklung in Kombination mit einem Rückgang 
der öffentlichen und privaten Übertragungen (-22,8%) erhöhte sich das Leistungsbilanzdefizit 
1986 auf 41,5 Mrd. CFA-Francs. Selbst eine positive Kapitalbilanz (17,4 Mrd. CFA-Francs) 
konnte nicht verhindern, daß sich das Zahlungsbilanzdefizit drastisch erhöhte. 

Die verringerte Auszahlung von Entwicklungshilfegeldern, die für das öffentliche Investitions¬ 
programm vorgesehen waren, machte 1987 eine Einfuhrbegrenzung unumgänglich. Im Ver¬ 
gleich zum Vorjahr konnte das Handelsbilanzdefizit auf 18,7 Mrd. CFA-Francs abgebaut wer¬ 
den. Das Leistungsbilanzdefizit sank auf 31,0 Mrd. CFA-Francs. Da sich gleichzeitig der Kapi¬ 
talbilanzüberschuß auf 10 Mrd. CFA-Francs reduzierte, konnte jedoch das Zahlungsbilanz¬ 
defizit (21,0 Mrd. CFA-Francs) 1987 nicht entscheidend gesenkt werden. 

Eine Besserung der Gesamtlage trat 1988 ein. Die Zunahme der Phosphat- und Baumwoll- 
exporterlöse führte zu einer Kompensation der Exporteinbrüche bei Kaffee und Kakao und 
bewirkte eine Erhöhung der Exporteinkünfte auf 96,8 Mrd. CFA-Francs ( + 8,8%). Da die Im¬ 
porte weiter abnahmen, verringerte sich das Handelsbilanzdefizit auf 8,1 Mrd. CFA-Francs. 
Insgesamt konnte dadurch das Zahlungbilanzdefizit auf 15,2 Mrd. CFA-Francs begrenzt wer¬ 
den. 
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Mit 6,3 Mrd. CFA-Francs verminderte sich das Zahlungsbilanzdefizit 1989 weiter. Eine Ursa¬ 
che war ein Abbau des Einfuhrüberschusses auf 3,2 Mrd. CFA-Francs, was auf eine anhaltend 
günstige Ausfuhrentwicklung bei Phosphat und Baumwolle zurückzuführen war. Daneben tru¬ 
gen die um rd. ein Viertel sinkenden Schuldentilgungszahlungen entscheidend zur Verringe¬ 
rung des Zahlungsbilanzdefizits bei. Mehrere Umschuldungen und der partielle Schuldener¬ 
laß von Hauptgeberländern wie Frankreich und der Bundesrepublik Deutschland hatten im 
Jahre 1989 einen Rückgang der Schuldendienstquote auf 25% der Exporterlöse bewirkt (vgl. 

Kap. 19. 

18.1 ENTWICKLUNG DER ZAHLUNGSBILANZ 

Mrd. CFA-Francs 

1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 

Handelsbilanz . 
Exporte (f.o.b.) ^ . 
Importe (f.o.b.) . 

- 7,0 12,1 
104,2 127,1 

-111,2 -115,0 

- 9,7 - 32,3 - 18,7 
126,8 93,4 89,0 

-136,5 -125,7 -107,7 

- 8,1 - 3,2 
96,8 106,9 

-104,9 -110,1 

Dienstleistungsbilanz . 
Fracht und Versicherungen ... 
Zinsen . 
Übrige Dienstleistungen . 

- 34,4 - 32,6 - 37,2 
- 15,4 - 16,3 - 18,3 
- 21,7 - 20,4 - 23,3 

2,7 4,1 4,4 

35,9 - 33,2 
18,4 - 15,9 
17,6 - 16,3 
0.2 - 0,9 

- 34,5 - 36,1 
- 15,6 - 16,1 
- 16,5 - 17,2 
- 2,4 - 2,8 

Übertragungen (netto) 
Privat . 
Öffentlich . 

24.8 31,9 
- 1,0 - 0,8 
25.8 32,7 

34,6 26,7 
3,4 0,1 

31,2 26,6 

20,9 
0,2 

20,7 

23,1 25,8 
1,8 2,8 

21,3 23,0 

Leistungsbilanzsaldo - 16,6 11,4 12,3 41,5 31,0 - 19,5 - 13,5 

Kapitalbilanzsaldo . 
Schuldentilgungszahlungen ... 
Öffentliche Ausländsanleihen 
Übrige Kapitalströme . 
Ungeklärte Beträge . 

1,9 
- 29,7 

23,8 
6,2 
1,6 

- 17,4 
- 34,7 

22,8 
- 3,7 
- 1,8 

10,6 
- 32,8 

16,9 
28,8 

- 2,3 

17,4 
- 32,5 

23,0 
22,6 
4,3 

10,0 4,3 7,2 
31,3 - 28,6 - 20,9 
19.1 28,8 27,0 
11.2 12,0 6,8 
11,0 - 7,9 - 5,7 

Zahlungsbilanzsaldo - 14,7 6,0 1,7 - 24,1 - 21,0 - 15,2 6,3 

1) Einschi. Reexporte. 
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19 AUSLANDSVERSCHULDUNG 

Die öffentlichen und öffentlich verbürgten Auslandsschulden Togos werden seit einigen Jah¬ 
ren zentral von einer Agentur innerhalb der Soci6t6 Nationale d’Investissement (SNI) erfaßt. 
Die SNI ist verantwortlich für die Auszahlung des Schuldendienstes auf öffentliche Verbind¬ 
lichkeiten an die Gläubiger. Sie refinanziert sich aus dem Staatshaushalt bzw. von den staatli¬ 
chen Unternehmen, die für etwa die Hälfte der öffentlichen Auslandsschulden verantwortlich 
sind. Es gibt kein derartiges Erfassungssystem für die nicht öffentlich verbürgten Auslands¬ 
schulden des privaten Sektors. Diese machen allerdings auch nur einen kleinen Teil der Aus¬ 
landsschulden aus. 

Die öffentlichen Auslandsschulden Togos haben sich zwischen 1975 und 1980 auf über eine 
Mrd. US-$ versechsfacht, sanken danach leicht ab und stiegen seit 1985 wieder. Das Verhält¬ 
nis von Auslandsschulden zum Bruttosozialprodukt erreichte mit 133% im Jahr 1985 einen 
Höhepunkt und sinkt seither wieder ab. Etwa ein Viertel der Auslandsschulden lautete 1989 
auf Französische Francs, drei Viertel auf andere Währungen, überwiegend US-$ und Sonder¬ 
ziehungsrechte (von den multilateralen Finanzinstitutionen) sowie Schweizer Franken. 

19.1 GESAMTE AUSLANDSSCHULDEN 1980-1988 

Milk US-$ 

1980 1981 1982 1983 1 1984 1985 1986 1987 1988 

Langfristige Kredite -1) 

IWF . 

Kurzfristige Kredite .. 

895 816 790 795 681 788 885 1 048 1 067 

33 38 36 54 62 74 90 85 78 

113 111 127 65 63 74 89 102 66 

GESAMT 1 041 965 953 914 806 936 1 064 1 235 1 211 

1) Öffentliche und öffentlich verbürgte Kredite 

Quelle: World Debt Tables 1989-90 
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In dem Zeitraum rasch wachsender Auslandsschulden in der zweiten Hälfte der 70er Jahre 
nahm Togo verstärkt Kredite zu nicht-konzessionären Bedingungen bei Geschäftsbanken, 
überwiegend als Lieferantenkredite, auf. Diese machten 1980 knapp die Hälfte der Gesamt¬ 
verschuldung aus und erschwerten aufgrund der härteren Kreditkonditionen den Schulden¬ 
dienst erheblich. Seither hat Togo praktisch nur noch Kredite von bilateralen und multilatera¬ 
len öffentlichen Gebern aufgenommen und seine Schuldenstruktur dadurch wesentlich verbes¬ 
sert. Einige bilaterale Geber, darunter die Bundesrepublik Deutschland, geben an Togo keine 
Kredite mehr, sondern nur noch Zuschüsse. 

Ende der 80er Jahre bestanden über 90% der Auslandsschulden aus Verbindlichkeiten gegen¬ 
über öffentlichen Gläubigern. Der Anteil der multilateralen Gläubiger hat seit Anfang der 
80er Jahre deutlich zugenommen. Er stieg von 13% 1980 auf 44% 1989 (langfristige Schulden, 
ohne IWF) mit weiter steigender Tendenz. Der größte Anteil hiervon entfällt auf die Welt¬ 
bankgruppe, deren Internationale Entwicklungsagentur (IDA, International Development 
Agency) inzwischen mit ca. einem Drittel der langfristigen Schulden der größte einzelne 
Kreditgeber Togos ist. Der Beitrag des IWF an der Gesamtverschuldung lag bislang zwischen 
3% (1980) und 8,5% (1986). 
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19.2 STRUKTUR DER LANGFRISTIGEN SCHULDEN 

Mill. US-$ 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 

Öffentliche Gläubiger 

Multilateral . 
davon: IDA . 

Bilateral . 

Zwischensumme . 

Private Gläubiger 

GESAMT . 

119 126 144 196 232 293 365 429 465 

43 51 61 101 123 161 222 267 306 
365 399 394 439 345 409 454 554 548 

484 525 538 635 577 702 819 983 1 013 

411 292 252 160 103 86 67 64 54 

895 816 790 795 681 788 885 1 048 1 067 

Quelle: World Debt Tables 1989-90 

Die seit Ende der 70er Jahre rasch wachsende Schuldendienstbelastung führte zu mehrfachen 
Umschuldungen der Kredite öffentlicher Gläubiger in den Jahren 1979, 1981, 1983, 1984 und 
1985 im Rahmen des Pariser Clubs. Nachdem die Schuldendienstquote (Verhältnis von Zin¬ 
sen und Rückzahlungen zu den Exporteinnahmen) danach wiederum auf über 40% anstieg 
und erneut Zahlungsrückstände aufliefen, kam es zu weiteren umfassenden Umschuldungen 
im Pariser Club 1988 und 1989, gefolgt von Schuldenerlassen einiger bilateraler Geber, dar¬ 
unter Frankreich und die Bundesrepublik Deutschland. 

19.3 SCHULDENDIENST1) 1980-1988 

Mill. US-$ 

Öffentliche Gläubiger ... 
Multilateral . 
Bilateral . 

Private Gläubiger . 
GESAMT . 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 

30 28 24 39 
3 3 5 7 

27 25 19 32 
16 18 20 10 

46 46 44 49 

54 69 98 48 
12 14 16 21 
42 55 81 27 
22 19 29 12 

76 88 127 60 

85 
24 
61 

6 
91 

1) Zinsen und Rückzahlungen auf langfristige Kredite. 

Quelle: World Debt Tables 1989-90 
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Die stärkste Schuldendienstbelastung wird durch die Kredite bilateraler öffentlicher Geber 
hervorgerufen (1988: 61 Mill. US-$ oder 52 Mül. ECU), während die multilateralen Geber 
trotz ihres inzwischen fast gleich hohen Anteils an der Gesamtschuld eine geringere Schul¬ 
dendienstbelastung verursachen. Hierbei sind die jüngsten Schuldenerlasse büateraler Geber 
allerdings nicht berücksichtigt, sowie auch nicht die Tatsache, daß einige büaterale Geber 
Zuschüsse statt Kredite geben, die keinen Niederschlag in der Schuldenstatistik der Weltbank 
finden. 

Nach den jüngsten Umschuldungen und den Schuldenerlassen in den Jahren 1989 und 1990 ist 
die Schuldendienstquote wieder bei ca. 25% stabilisiert worden. Insgesamt hat sich also die 
Schuldenstruktur und damit die Schuldendienstbelastung nach den schwerwiegenden 
Fehlentwicklungen in der zweiten Hälfte der 70er Jahre wieder weitgehend normalisiert. 

1980 81 82 83 84 85 86 87 88 

Verhältnis von Zinsen und Rückzahlungen zu den 

Deviseneinnahmen aus Güter- und Dienstleistungsexporten . 

Statistisches Bundesamt 91 0145 B 
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20 ENTWICKLUNGSPLANUNG 

Der erste Fünfjahresplan zur wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des Landes wurde für 
den Zeitraum 1966 bis 1970 aufgestellt. Der Plan sah Investitionen in Höhe von rd. 40 Mrd. 
CFA-Francs vor. Insgesamt konnten jedoch nur rd. 33,0 Mrd. CFA-Francs bzw. 82,5% der 
vorgesehenen Mittel aufgebracht werden. Den Förderungschwerpunkt im ersten Entwick¬ 
lungsplan bildete mit 62,7% der Gesamtausgaben (20,7 Mrd. CFA-Francs) der Infrastruktur¬ 
ausbau (vgl. Abb. 20.1). Hauptziele des zweiten Entwicklungsplanes für die Jahre 1971 bis 
1975 waren ein durchschnittliches Wachstum des Bruttoinlandsproduktes von 7,7% jährlich, 
die Verminderung der regionalen wirtschaftlichen Ungleichgewichte sowie die Schaffung zu¬ 
sätzlicher Arbeitsplätze. Der zweite Entwicklungsplan sah Gesamtinvestitionen von 135 Mrd. 
CFA-Francs vor. Tatsächlich beliefen sich die öffentlichen Investitionen während dieser Plan¬ 
periode jedoch nur auf 86,5 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 63,9% der beabsichtigten Ausgaben. 
Förderungsschwerpunkt war wiederum der Infrastrukturbereich, für den nahezu die Hälfte 
der Entwicklungsinvestitionen aufgewendet wurden (40,5 Mrd. CFA-Francs). Die Ziele dieses 
Entwicklungsplanes konnten insgesamt nicht erreicht werden. Das jährliche Wachstum des 
Bruttoinlandsprodukts erreichte nur 5%. Vor allem die in der Landwirtschaft erzielten Pro¬ 
duktionsergebnisse blieben hinter den Erwartungen zurück. Dies war nicht zuletzt auf die zu 
niedrigen Mittelzuweisungen für den Bereich ländliche Entwicklung zurückzuführen, die mit 
rd. 12,5 Mrd. CFA-Francs nur 14,5% der Gesamtausgaben umfaßten. 

Die Entwicklungspolitik in der zweiten Hälfte der 70er Jahre sah eine nachhaltige Erhöhung 
der staatlichen Entwicklungsinvestitionen vor. Förderungsschwerpunkt des dritten Entwick¬ 
lungsplanes bildete der Industriesektor (einschließlich Bergbau, Handwerk und Handel), auf 
den allein 110 Mrd. CFA-Francs bzw. 53,2% der gesamten Entwicklungsausgaben in Höhe 
von 207 Mrd. CFA-Francs entfielen. Im Zuge einer forcierten Industrialisierung sollte das 
Wachstum des Bruttoinlandsproduktes auf 8,1% p.a. gesteigert werden. Zu den industriellen 
Großprojekten, die zwischen 1976/80 fertiggestellt wurden, zählten die Erdölraffinerie und 
das Elektrostahlwerk in Lome sowie die Zementklinkerfabrik der "Ciments de l’Afrique de 
rOuest'VCIMAO, ein Gemeinschaftsunternehmen der Länder Togo, Ghana und Cöte d’Ivoire. 

Die industriellen Projektvorhaben erwiesen sich jedoch als überdimensioniert und führten auf¬ 
grund ihres hohen Investitionsbedarfs zu einer beträchtlichen Erhöhung der Auslandsver¬ 
schuldung sowie zur zeitweisen Zahlungsunfähigkeit der Regierung. Die meisten industriellen 
Großprojekte erreichten nur niedrige Auslastungsraten und erwiesen sich als unrentabel. Die 
Folge war die Stillegung oder der Verkauf industrieller Betriebe an private Investoren. Die 
einseitige Konzentration des dritten Entwicklungsplanes auf den städtisch-industriellen Sektor 
wird daraus ersichtlich, daß die Investitionsvorgaben für Industrieprojekte um 45% über¬ 
schritten wurden, während in der Landwirtschaft lediglich 31% der vorgesehenen Investitio¬ 
nen getätigt wurden. Insgesamt lag die Projektimplementierungsrate des dritten Entwicklungs¬ 
planes bei 73,2%. 
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20.1 SEKTORALE MITTELZUWEISUNG DER 
% ENTWICKLUNGSPLÄNE 

■ Verwaltung, 
Soziales 

H Infra¬ 
struktur 

0 Industrie/ 0 Ländliche 
Handel Entwicklung 

1) Bei den Angaben für den Entwicklungsplan 1985-1990 handelt es sich um geplante Ausgaben. 

Statistisches Bundesamt 91 0146 B 

Im vierten Entwicklungsplan für die Jahre 1981 bis 1985 war eine Aufrechterhaltung der ho¬ 
hen nominalen Entwicklungsausgaben vorgesehen. Unter Berücksichtigung der Inflation be¬ 
deuteten jedoch die geplanten Investitionen in Höhe von insgesamt 250,9 Mrd. CFA-Francs 
real einen Rückgang um 25% gegenüber dem dritten Entwicklungsplan. Förderungsschwer¬ 
punkte sollten die Bereiche Infrastruktur sowie Industrie und Handel bilden. In beiden Sekto¬ 
ren blieb jedoch die Projektimplementierungsrate in den Jahren 1981/82 deutlich hinter den 
Zielvorgaben zurück. Dieser Rückschlag fiel zeitlich zusammen mit der fiskal- und haushalts- 
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politischen Konsolidierung im Gefolge der 1979 ergriffenen Strukturanpassungsmaßnahmen. 
Zwar nahmen in den Jahren 1984 und 1985 die Entwicklungsausgaben gegenüber 1981/83 in¬ 
folge erhöhter Steuereinnahmen und wachsender Exporteinnahmen in starkem Maße zu, doch 
wurden anstatt der vorgesehenen Investitionen in Höhe von 250,9 Mrd. CFA-Francs nur Aus¬ 
gaben in Höhe von 159,2 Mrd. CFA-Francs getätigt. Damit lag die Projektimplementierungs¬ 
rate im vierten Entwicklungsplan im Vergleich aller Entwicklungspläne mit 63,5% am niedrig¬ 
sten. 

Im Verlauf des vierten Entwicklungsplanes erfolgte eine Reorientierung der Investitionsausga¬ 
ben auf die Bereiche Infrastruktur und ländliche Entwicklung, während die Ausgaben für den 
Industriesektor vermindert wurden, (vgl. Abb. 20.1). Waren ursprünglich für den Industriesek¬ 
tor Ausgaben in Höhe von 73,2 Mrd. CFA-Francs bzw. 29,2% der Gesamtausgaben vorgese¬ 
hen, so erfolgte eine Verringerung der tatsächlichen Ausgaben auf 23,8 Mrd. CFA-Francs. 
Damit wurden dem Industriesektor nur rd. 15% der Gesamtinvestitionen zugewiesen. Auf 
ländliche Entwicklungsvorhaben, für die anfänglich 26,5% der Gesamtausgaben vorgesehen 
waren, entfielen 30% der Gesamtinvestitionen (47,5 Mrd. CFA-Francs). Zwar blieben die 
Infrastrukturausgaben deutlich hinter den vorgesehenen Zuweisungen zurück, doch wurden 
anstatt 34,8% annähernd 40% der Gesamtausgaben in diesem Bereich getätigt. Insbesondere 
in den Jahren 1984 und 1985 erfolgte eine deutliche Anhebung der Infrastrukturausgaben auf 
über 50% der Gesamtinvestitionen. Dies war in erster Linie auf den Baubeginn am Nangbeto- 
Damm zurückzuführen, der die Stromversorgung verbessern soll. Innerhalb des Infrastruktur¬ 
bereichs stellte sich im Verlauf des vierten Entwicklungsplanes eine Schwerpunktverlagerung 
weg vom Ausbau der administrativen und der touristischen Infrastruktur hin zum Verkehrs¬ 
wesen und zur Energieversorgung ein. Was die Planfinanzierung anbetrifft, ist eine starke 
Erhöhung der externen Kapitalzuweisungen festzustellen. Während im dritten Entwicklungs¬ 
plan noch rd. 38% der Gesamtinvestitionen durch einheimische Geldgeber aufgebracht wur¬ 
den, sank der Anteil der aus einheimischen Quellen finanzierten Projektvorhaben während 
des vierten Entwicklungsplanes mit 39,4 Mrd. CFA-Francs auf rd. ein Viertel der Gesamtinve¬ 
stitionen. Drei Viertel der Gesamtausgaben (119,8 Mrd. CFA-Francs) wurden von externen 
Geldgebern bereitgestellt. 

Ergänzend zum fünften Entwicklungsplan für die Jahre 1985/90 erfolgte im Rahmen der 
Austeritätsprogramme und Umschuldungsrunden 1984 die Aufstellung von Interimsplänen für 
die Dauer von jeweils drei Jahren (sog. "Rolling Three-year Public Investments Pro- 
grams'VPIPs). Seit 1985 zeichnet sich eine realistischere Entwicklungsplanung ab. Die Ent¬ 
wicklungspläne sind stärker als bisher in die makro-ökonomischen Zielsetzungen emgebettei. 
Darüber hinaus findet eine Bewertung der öffentlichen Investitionsprogramme (PIPs) im Hin¬ 
blick auf ihre Bedeutung für die sektorale Wirtschaftsentwicklung und das Wachstum des 
Bruttoinlandsprodukts statt. Stärker als bisher werden auch die für die Entwicklungsvorhaben 
benötigten Einfuhren in ihrer Bedeutung für die Zahlungsbilanzentwicklung berücksichtigt. 
Weitere zentrale Kriterien für die Projektbewilligung stellen die Konsequenzen, die die Ent¬ 
wicklungsfinanzierung und die laufenden Projektkosten für die Entwicklung der Auslandsver¬ 
schuldung und der Schuldendienste haben könnten, dar. 
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Im Mittelpunkt der Entwicklungsplanung seit 1985 stand weniger die Durchführung neuer 
Projektvorhaben als vielmehr die Fertigstellung, Rehabilitierung und Instandhaltung der in 
früheren Plänen begonnenen Projekte. Ferner sollte die Effizienz und Rentabilität bereits 
getätigter produktiver Investitionen erhöht sowie eine größere wirtschaftliche Unabhängigkeit 
verwirklicht werden. Angestrebt wurden darüber hinaus ein durchschnittliches Wachstum des 
BIP von 3,5% p.a., eine grundlegende Umstrukturierung der Staatsunternehmen, der Abbau 
von Handelsbarrieren und des Industrieprotektionismus, um dadurch verstärkt ausländische 
Investoren anzuziehen sowie eine effizientere Nutzung der verfügbaren Energieressourcen, 
um Desertifikation zu vermeiden und den Einfuhrbedarf für Brennstoffe zu vermindern. Das 
letztgenannte Ziel dürfte durch die Nutzung des hydroelektrischen Potentials des Nangböto- 
Dammes teilweise erreicht werden, der im Rahmen eines Gemeinschaftsprojektes zusammen 
mit Bönin errichtet wurde. Im Verlauf des fünften Entwicklungsplanes wurden nahezu alle 
industriellen Großprojekte aufgegeben. Zwar wurde der geplante Bau einer 
Phosphorsäurefabrik nicht in den Entwicklungsplan 1985/90 aufgenommen, doch sind die 
zuständigen staatlichen Behörden um ausländische Investoren bemüht, die gemeinsam mit der 
Weltbank an einer Finanzierung dieses Vorhabens interessiert sind. 

Insgesamt waren im Laufe des fünften Entwicklungsplanes Ausgaben in Höhe von 360,8 Mrd. 
CFA-Francs vorgesehen. Schwerpunkte sollten die Bereiche Infrastruktur (189,6 Mrd. CFA- 
Francs bzw. 52,6% der gesamten Investitionen) sowie Landwirtschaft und ländliche Entwick¬ 
lung (125,6 Mrd. CFA-Francs bzw. 34,8% der Ausgaben) bilden. Für Industrie und Handel 
waren lediglich 16,9 Mrd. CFA-Francs bzw. 4,7% der Gesamtausgaben veranschlagt. Für ad¬ 
ministrative und soziale Belange sollten 28,7 Mrd. CFA-Francs (8,0%) aufgewendet werden. 
Neben diesen projektgebunden Ausgaben sollten außerdem 88 Mrd. CFA-Francs zur Stü¬ 
tzung des Staatshaushalts und der Zahlungsbilanz und weitere 19,2 Mrd. CFA-Francs für lo¬ 
kale Projekte beschafft werden. Die auf insgesamt 420,5 Mrd. CFA-Francs veranschlagte ex¬ 
terne Finanzhilfe, die zur Durchführung des fünften Entwicklungsplanes als erforderlich er¬ 
achtet wurde, konnte jedoch nicht aufgebracht werden. Nachdem 1986 und 1987 die Entwick¬ 
lungsausgaben noch im Rahmen der Vorgaben gelegen hatten, blieben die tatsächlichen Pro¬ 
jektausgaben 1988 deutlich hinter den Zielvorgaben zurück. 

Die fiskalen Schwierigkeiten und die andauernde Verschuldungskrise haben dazu geführt, daß 
der fünfte Entwicklungsplan in der Praxis durch die Strukturanpassungsprogramme der Welt¬ 
bank abgelöst wurde. Das dritte, mit Mitteln der IDA in Höhe von 45 Mill. US-$ (38 Milk 
ECU) finanzierte Strukturanpassungsprogramm wurde 1988 verabschiedet und verfolgt fol¬ 
gende Zielsetzungen: 

Im Zeitraum 1989/91 soll ein jährliches Wachstum des BIP von 4% erreicht werden. 

Die Inflationsrate soll auf 3% p.a. beschränkt werden. 

Das Leistungsbilanzdefizit soll bis 1991 auf 7,7% des Bruttoinlandsproduktes gesenkt 
werden. 
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Der Internationale Währungsfonds hat in Form einer sog. "Enhanced Structural Adjustment 
Facility'VESAF für dieses dreijährige Reformprogramm Finanzhilfe in Höhe von 46,1 Mill. 
SZR (52,4 Mül. ECU) zur Verfügung gestellt. Begleitend dazu wurde für 1989/91 ein dreijäh¬ 
riges öffentliches Investitionsprogramm - mit Gesamtinvestitionen in Höhe von 171 Mrd. 
CFA-Francs - aufgestellt. Die Projektschwerpunkte liegen weiterhin in den Bereichen Infra¬ 
struktur (44% der Gesamtausgaben) und ländliche Entwicklung (26% der Gesamtausgaben). 
Rd. drei Viertel der Investitionsmittel sollen durch externe Geldgeber zur Verfügung gestellt 
werden. Für das PIP 1989/91 wurde festgelegt, daß die Regierung keine über die geplanten 
Vorhaben hinausgehenden Projekte durchführt, ohne dies mit der Weltbank und dem Inter¬ 
nationalen Währungsfonds abzustimmen. Um eine bessere Koordination der Entwicklungs¬ 
planung herbeizuführen, wurden darüber hinaus in den jeweüigen Ministerien eigene Pla¬ 
nungsstäbe eingerichtet, die die planmäßige Durchführung der auf ihr Ressort entfallenden 
Entwicklungsmaßnahmen und Projektvorhaben mit dem Planungsministerium gemeinsam 
überwachen sollen. 
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21 AUSLANDSINVESTITIONEN 

Die folgenden Angaben über ausländische Direktinvestitionen in Togo stützen sich auf Zah¬ 
lungsbilanzdaten der Westafrikanischen Zentralbank (BCEAO) und des IWF, die ein annä¬ 
herndes Bild über die Größenordnungen und die Tendenzen der Zu- und Abflüsse von aus¬ 
ländischen Direktinvestitionen geben. Es ist allerdings zu berücksichtigen, daß sich nur ein 
kleiner Teil der ausgewiesenen Kapitaltransfers auf Investitionen in das Eigenkapital togoi¬ 
scher Unternehmen bezieht. Mit einbezogen wurden auch langfristige ausländische Kredite an 
die Unternehmen und Gewinntransfers dieser Unternehmen an das Ausland (bzw. reinvestier¬ 
te Gewinne). Soweit es sich hierbei um Kreditbeziehungen zwischen ausländischen Mutter- 
und togoischen Tochterunternehmen handelt, kann von eigenkapitalähnlichen Darlehen 
gesprochen werden. 

Nicht berücksichtigt werden in der Zahlungsbilanzstatistik die Investitionen ortsansässiger 
Ausländer in lokale Unternehmen, die oftmals ohne offiziellen Devisentransfer vonstatten 
gehen. Kleinere Investitionen von Ausländern vor allem in Handels- und andere Dienstlei¬ 
stungsunternehmen dürften hier eine nicht unbeträchtliche Rolle spielen. 

21.1 ZU- UND ABFLÜSSE AUSLÄNDISCHER DIREKTINVESTITIONEN 

Mill US-$ 

1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 19881) 

9,9 74,4 40,9 32,5 8,6 14,6 1,5 -9,8 16,4 19,6 16,3 11,7 

1) Schätzung. 
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Quelle: IWF. 

21.2 STRUKTUR DER AUSLÄNDISCHEN DIREKTINVESTITIONEN 

Mrd. CFA-Francs 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 19871^ 19881) 19891) 

Grundkapital . 
Reinvestierte Gewinne . 
Langfristiges Kapital . 

0,7 1,1 0,5 0,3 0,4 0,9 0,8 
-3,1 -4,9 -1,6 -2,1 -0,2 2,0 1,5 
11,8 6,6 6,4 2,4 -4,5 4,5 -0,1 9,1 8,8 8,4 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 
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21.2 STRUKTUR DER AUSLÄNDISCHEN DIREKTINVESTITIONEN 

Mrd. CFA-Francs 

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 19871) 19881) 19891) 

Gesamte Direkt¬ 
investitionen2) 9,4 2,8 5,3 0,6 -4,3 7,4 2,2 9,1 8,8 8,4 

1) Schätzungen. - 2) Die Zahlen stimmen nicht exakt, wohl aber in der Größenordnung mit 
den Daten des IWF aus Tab. 21.1 überein. 

Quelle: BCEAO 

Aus den Zahlungsbilanzdaten ergibt sich, daß per Saldo mit Ausnahme des Jahres 1984 in je¬ 
dem Jahr der Zufluß an langfristigem Auslandskapital in die togoischen Unternehmen größer 
war als der Abfluß. Nach hohen Zuflüssen Ende der 70er Jahre ging der Saldo bis 1984 zu¬ 
rück, um seit 1985 wieder eine nicht unbeträchtliche Höhe zu erlangen. Die positive Entwick¬ 
lung ab Mitte der 80er Jahre dürfte u.a. mit der Privatisierung mehrerer Staatsunternehmen 
Zusammenhängen, die in einigen Fällen mit der Beteiligung ausländischen Kapitals vonstatten 
ging. So wurden u.a. die folgenden Unternehmen privatisiert bzw. an private Unternehmen 
vermietet: 

Herkunftsland der 
Investoren 

SOTEXMA . (Leasing von Landmaschinen) 
SNS . (Stahlproduktion) USA/IFC 
S0PR0LAIT ... (Milchprodukte) Dänemark 
STH . (Raffinerie/Öltanks) Niederlande 
ITP . (Plastikprodukte) Dänemark/ßundesrepublik 

Deutschland/Niederlande 
S0T0MA . (Marmorverarbeitung) Norwegen 
CIMTOGO . (Zement) Norwegen 
NI0T0 . (Speiseöl) Frankreich 
SOTODAS . (Reinigungsmittel) Dänemark 
TOGOTEX . (Textilien) Hongkong/IFC 

Über die Kapitalanteile der ausländischen Investoren bzw. die Verteilung zwischen Eigenka¬ 
pital und langfristigen Krediten liegen keine genauen Informationen vor. Die togoische Regie¬ 
rung legt Wert darauf, daß zumindest zu einem Teil auch togoisches Privatkapital einbezogen 
wird, vor allem bei der Privatisierung von Staatsbetrieben. Bei einigen ausländischen Investi¬ 
tionen, z.B. den oben genannten Beteiligungen aus Dänemark und Frankreich, werden die pri¬ 
vaten Investoren durch staatliche Beteiligungen (z.B. der staatlichen dänischen Hilfsorganisa¬ 
tion IFU) oder langfristige Kredite (z.B. NIOTO) unterstützt. An der jüngsten Privatisierung, 
dem großen Textilkomplex TOGOTEX in Kara und Dadja, hat sich die International Finance 
Corporation/IFC der Weltbank mit 1 Mill. US-$ beteiligt. 
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Weitere verarbeitende Unternehmen mit ausländischer Kapitalbeteiligung sind die folgenden: 

Brasserie BB Lome SA 
Kapital: 1,3 Mrd. CFA-Francs, davon 51% Gebr. März KG, Rosenheim; 475 Beschäftigte. 

Soci6t6 Togolaise de Boissons 
Kapital: 264 Mill. CFA-Francs, davon 37,5% Brasserie BB, 37,5% BGI (Frankreich); 
150 Beschäftigte. 

Soci6t6 G6n6rale des Moulins du Togo 
Kapital: 300 Mill. CFA-Francs, davon 50% Soci6t6 Industrielle du Levant; 114 Beschäftig¬ 
te. 

Sociötö Sino-Togolaise 
Zuckerfabrik mit chinesischer Beteiligung, 400 Beschäftigte. 

BENA Döveloppement SARL 
Fleischereiprodukte, 100% Gebr. März KG, Rosenheim. 

Die gesamten ausländischen Investitionen (ohne Kredite) werden auf ca. 30-35 Mrd. CFA- 
Francs geschätzt. Nach Herkunftsländern entfällt der größte Anteil davon auf Frankreich (ca. 
19 Mrd. CFA-Francs), gefolgt von der Bundesrepublik Deutschland (ca. 10 Mrd. CFA- 
Francs). 

Die französischen Investitionen haben ihren Schwerpunkt (ca. 6 Mrd. CFA-Francs) bei den 
großen Handelsunternehmen, die bereits seit vielen Jahren in Togo tätig sind (CFAO, SGGG, 
SCOA). Die Aktiva dieser Unternehmen bestehen vor allem aus Immobilien. Einen weiteren 
Schwerpunkt bilden die Bauunternehmen (SATOM, CAMPENON, BERNARD) mit einer 
französischen Kapitalbeteiligung von ca. 3 Mrd. CFA-Francs. Daneben gibt es vier größere 
Investitionen im Industriesektor (NIOTO, DUCROS, Societö Togolaise de Boissons, AIR 
LIQUIDE) mit einer Gesamtinvestition aus Frankreich von ca. 5 Mrd. CFA-Francs. Schließ¬ 
lich bestehen noch Beteiligungen im Bankensektor (Credit Lyonnais, BNP, BIAO) sowie eini¬ 
ge kleinere Investitionen im Handels- und Transportsektor. In den vergangenen Jahren war 
allerdings ein merkbarer Rückzug französischer Investoren aus einigen Handelsunternehmen 
zu beobachten, der wohl auf den Rückgang der Nachfrage nach Importwaren aufgrund der 
Wirtschaftskrise der westafrikanischen Länder zurückzuführen ist. 

INVESTITIONSBESTIMMUNGEN 

Mit dem Ziel, weitere ausländische Privatinvestitionen in Togo anzuregen, hat die togoische 
Regierung im Oktober 1989 neue Investitionsbestimmungen per Gesetz verabschiedet (Code 
des Investissements). Als generelle Garantien für ausländische Investoren gelten wie bisher: 

das Recht, Gewinne und Kapital frei zu transferieren; 

die Unabhängigkeit der Unternehmensführung in allen Belangen der Produktion, Ver¬ 
marktung etc.; 
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das Recht, im Konfliktfall auf internationale Ausgleichsverfahren (International Centre 
for Settlement of Investment Disputes/Weltbank) zurückzugreifen. 

Um besondere Vergünstigungen zu erlangen, müssen die ausländischen Investitionen die fol¬ 
genden Voraussetzungen erfüllen: 

Sie müssen in einer förderungswürdigen Branche getätigt werden (umfaßt praktisch alle 
produktiven Aktivitäten sowie den Tourismussektor). 

Die Anlageinvestition muß mindestens 25 Mill. CFA-Francs betragen und zu mindestens 
einem Viertel aus Eigenkapital finanziert werden. 

Mindestens 60% der Lohnsumme muß an togoische Arbeitnehmer bezahlt werden. 

Werden diese Voraussetzungen erfüllt, können die ausländischen Investoren die folgenden 
Vergünstigungen erlangen: 

Betriebe, die lokale Rohstoffe weiterverarbeiten oder die sich außerhalb der Region 
Lome ansiedeln, können Vorprodukte und Investitionsgüter bis zu drei Jahre lang zoll- 
und steuerfrei importieren. 

Steuerfreier Import von Vorprodukten für die Exportproduktion für 3, 5 oder 7 Jahre, je 
nach Art des Unternehmens, sowie weitere Steuererleichterungen für exportorientierte 
Unternehmen. 

Reduzierung der Lohnsteuer auf 2% für lokales Personal; Kürzung der zu versteuernden 
Gewinne um 50% der lokalen Lohnsumme. 

Umsatzsteuerbefreiung für bestimmte Vorleistungen sowie Lohnsteuerermäßigung für 
Investitionen außerhalb Lomös. 

EXPORTFREIZONEN 

Zur gleichen Zeit wie andere afrikanische Länder (Madagaskar, Kenia) will Togo nach dem 
Vorbild von Mauritius mit der Schaffung einer Freihandelszone (Zone Franche) Investoren 
aus aller Welt anlocken. Im Gegensatz zu Mauritius, wo etwa die Hälfte des in der dortigen 
Freizone investierten Kapitals von inländischen Investoren stammt, baut Togo überwiegend 
auf Auslandskapital. 

Togo wird von der amerikanischen Overseas Private Investment Corporation (OPIC) bei der 
Planung der Freizone unterstützt. War zunächst geplant, die Freizone auf drei Standorte in 
der Nähe des Hafens zu beschränken, wurde schließlich beschlossen, allen Unternehmen in 
Togo die Möglichkeit zu geben, Freizonenstatus zu erlangen. Nach dem Freizonen-Gesetz 
vom September 1989 wird unterschieden zwischen Unternehmen mit dem bloßen Status eines 
Freizonenbetriebes und Unternehmen, die sich in einer Freizone niedergelassen haben. Kön¬ 
nen die Betriebe, die sich in einer Freizone niedergelassen haben, Waren frei ein- und ausfüh¬ 
ren, so brauchen die anderen Betriebe noch Importhzenzen für bestimmte Produkte. Ebenso 
haben Betriebe in den Freizonen noch größere devisen- und arbeitsrechtliche Vorteile. 
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Der entscheidende steuerliche Vorteil für alle Freizonenbetriebe - die mindestens 80% ihrer 
Produkte ausführen und einen überwiegenden Anteil von Einheimischen beschäftigen müssen 
- besteht, neben der Befreiung von Zöllen, in einer 10-jährigen Befreiung von der Körper¬ 
schaftssteuer. Danach gilt ein Steuersatz von 15%. Wie für alle begünstigten Auslandsinvesto¬ 
ren gilt auch für die Freizonen ein reduzierter Lohnsteuersatz von 2%. Die Dividenden der 
ausländischen Investoren müssen während der ersten 10 Jahre nicht versteuert werden. 
Schließlich erhalten Freizonenbetriebe auch noch vergünstigte Tarife für öffentliche Dienstlei¬ 
stungen (Energie, Post, Hafen). 

Inzwischen wurde die Infrastruktur für drei Freizonen in der Nähe des Hafens weitgehend 
fertiggestellt: ein Gebiet (15 ha) für Handelsunternehmen, ein weiteres Gebiet (35 ha) für In¬ 
dustrie- und Dienstleistungsunternehmen sowie ein drittes Gebiet (72 ha) ebenfalls für Indu¬ 
strieunternehmen. Der Ausbau eines vierten Gebietes in der Nähe des Flughafens ist vorgese¬ 
hen. 

Für Investoren, die sich in einer Freizone niederlassen oder Freizonenstatus erlangen wollen, 
gibt es ein spezielles Beratungsbüro, das Centre de Promotion de la Zone Franche. Allgemei¬ 
ne Informationen über Investitionsbedingungen in Togo erhält man auch beim Centre Togo¬ 
lais des Investisseurs. 
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22 ÖFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE 

Wie andere afrikanische Länder südlich der Sahara ist auch Togo in hohem Maße von auslän¬ 
discher Entwicklungshilfe abhängig. Aufgrund der geringen Wirtschaftskraft des Landes kön¬ 
nen aus den Staatseinnahmen (1988 ca. 20% des BIP) im wesentlichen nur die laufenden Aus¬ 
gaben des Staates (Personal- und Sachaufwendungen, Subventionen, Schuldendienst) getragen 
werden. Die Finanzierung staatlicher Investitionen ist überwiegend auf Entwicklungshilfe, 
angewiesen. Diese finanzielle Unterstützung wird teils in Form von Krediten zu vergünstigten 
Bedingungen, teils als nicht-rückzahlbarer Zuschuss gegeben. Das Verhältnis der öffentlichen 
Entwicklungshilfe (netto) zum Bruttosozialprodukt Togos lag in den 80er Jahren zwischen 
15% und 20%. Wie Abb. 22.1 zeigt, war die Tendenz der gesamten Nettoleistungen öffentli¬ 
cher Entwicklungshilfegeber (Bruttoauszahlungen minus Rückzahlungen) in den 80er Jahren 
steigend. Sie erreichte mit nahezu 180 Milk ECU (200 Milk US-$) im Jahr 1986 ihren Höhe¬ 
punkt. Im Vergleich zu Ländern ähnlicher Größenordnung ist dies ein hoher Beitrag der 
öffentlichen Geber. 
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Betrachtet man die Struktur der öffentlichen Entwicklungshilfeleistungen (Tab. 22.1), so wird 
deutlich, daß die starke Erhöhung der Entwicklungshilfe zwischen 1987 und 1988 vor allem 
auf die deutliche Steigerung der Struktur- und Budgethilfe sowie auf die Erhöhung sonstiger 
Kredite zurückzuführen ist. Diese erheblichen Mitteltransfers stehen im Zusammenhang mit 
dem 1988 zwischen Togo und der Weltbank vereinbarten dritten Strukturanpassungspro- 
gramm, das mit Zusagen in Höhe von 45 Mill. US-$ (38 Mill. ECU) der Weltbank sowie einer 
Kofinanzierung des Afrikanischen Entwicklungsfonds (17,3 Mill. US-$ oder 14,6 Mill. ECU) 
und Japans (20,8 Mill. US-$ oder 17,6 Mill. ECU) in Form von kurzfristig auszahlbaren 
Importkrediten verbunden war. Andere bilaterale Geber verknüpften erhöhte Mittelzusagen 
ebenfalls an die Durchführung des Strukturanpassungsprogramms. 

22.1 STRUKTUR DER ÖFFENTLICHEN ENTWICKLUNGSHILFE*) 

Mill. US-$ 

*) ßruttoauszahlungen; die Gesamtsumme stinrnt daher nicht mit den anderen Tabellen über¬ 
ein, in denen die Nettoauszahlungen (Bruttoauszahlungen minus Rückzahlungen) ausgewiesen 
sind. 

1) An Investitions-, d.h. Kapitalhilfeprojekte gebundene TH. 

Quelle: PNUD, Co-operation Pour le Developpement, TOGO, Rapport 1988 

Statistisches Bundesamt/Eurosut 

Landerbencht Togo 1991 159 



Die kräftige Erhöhung der Bruttoauszahlungen in den Jahren 1984-86 sowie 1988 ist nur 
durch die Steigerung der Budget- und Strukturhilfe in diesen Jahren möglich gewesen, da es 
sich bei diesen Krediten um "schnell abfließende", nicht-projektgebundene Mittel handelt. Bei 
den anderen Hilfeformen handelt es sich ganz überwiegend um projektgebundene 
Mittelzusagen, die erst nach teilweise langen Planungs- und Vorbereitungszeiträumen für die 
entsprechenden Projekte "abfließen" können. Eine kurzfristige Erhöhung dieser Hilfeformen 
wäre angesichts der drängenden Devisenknappheit Togos Mitte der 80er Jahre kaum hilfreich 
gewesen und hätte die Umsetzungskapazität der togoischen Verwaltung vermutlich 
überfordert. Nach Angaben der Weltbank betrug die "pipeline" bereits zugesagter, von Togo 
aber noch nicht abgerufener projektgebundener Kredite Ende 1988 ca. 200 Mill. US-$ (169 
Mill. ECU). Hinzu kommen noch nicht abgerufene Mittel für projektgebundene Zuschüsse in 
beträchtlicher Höhe. 

Der Anteil der Technischen Hilfe an den Gesamtleistungen ist zurückgegangen: Lag er 1983 
noch bei fast einem Drittel, so betrug er 1988 nur noch 14%. In absoluten Beträgen wurde die 
Technische Hilfe allerdings in der Tendenz leicht ausgebaut. 

22.2 ÖFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE NACH GEBERLÄNDERN*) 

Mill. ECU 

1985 1986 1987 1988 

Europäische Gemeinschaft 
EG-Mitgliedsländer 
Belgien . 
Dänemark . 
Frankreich . 
BR Deutschland . 
Italien . 
Niederlande . 
Großbritannien und 
Nordirland . 

12,3 

0,5 
0,9 

23,7 
18,5 
0,4 
1,0 

0,3 

EG insgesamt 57,4 

Andere Multilaterale: 
Afr. Entwicklungsfonds 
IBRD/IDA . 
IFAD . 
Vereinte Nationen .... 
Sonstige Multilaterale 

5,0 
40,0 
0.4 
8.1 
1.8 

15,6 

2,7 
0,9 

32.2 
16.3 
3,2 
0,9 

0,2 

72,0 

0,3 
51,1 
0,6 
8,4 
0,8 

3,0 8,5 

1,0 
5,0 

26,9 
23,2 
2,0 
0,8 

0,5 
4,1 

64,9 
20,7 
0,4 
0.4 

0,2 0.4 

62,1 99,9 

0,2 1,0 
17,2 41,4 
3,1 0,8 
6,0 8,8 
2,6 1,0 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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22.2 ÖFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE NACH GEBERLÄNDERN*) 

Mill. ECU 

1985 1986 1987 1988 

Andere Bilaterale: 
Arabische Länder . 
Kanada . 
Japan . 
Norwegen . 
Schweiz . 
USA . 

11,9 8,0 2,3 -1,3 
11,3 5,3 1,1 1,7 
2,2 19,5 3,3 8,2 
0,3 1.4 0,2 
0,4 0,4 0,4 0,3 

10,5 10,2 10,4 6,8 

GESAMT . 149,3 177,2 108,5 168,5 

Antei1 EG in % . 38,4 40,6 57,2 59,3 

*) Nettoauszahlungen 

Quelle: OECO Development Assistance Corrmittee. 

Betrachtet man die Aufgliederung der Entwicklungshilfeleistungen nach Gebern, so zeigt sich, 
daß die Europäische Gemeinschaft (bi- und multilateral) inzwischen mehr als die Hälfte aller 
Entwicklungshilfeleistungen an Togo erbringt. In der zweiten Hälfte der 80er Jahre stehen 
drei einzelne Geber im Vordergrund: Die Weltbank, Frankreich und die Bundesrepublik 
Deutschland. Mit deutlich geringeren Leistungen kommen danach die USA und Japan sowie 
die verschiedenen Organisationen der Vereinten Nationen, die allerdings zu den wichtigsten 
Gebern Technischer Hilfe gehören. 

EXKURS: VON ROM ÜBER YAOUNDE NACH LOME 

Togo ist seit seiner Unabhängigkeit 1960 mit der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft asso¬ 
ziiert. Als eines von 18 afrikanischen Ländern war Togo bereits im Rahmen des Vertrages von 
Rom Nutznießer des ersten Europäischen Entwicklungsfonds (EEF). Mit jeder der 
aufeinanderfolgenden Konventionen von Yaoundd (I und II) sowie von Lom6 (I - IV), die je¬ 
weils einen Fünfjahreszeitraum abdecken1), wurden die Instrumente der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der Europäischen Gemeinschaft und den AKP-Ländern verändert und erweitert. Vor 
allem im Rahmen der Konventionen von Lom6 wurde eine ganze Palette von Instrumenten 
der Handels-, Investitions- und Entwicklungsförderung erarbeitet. Inzwischen sind 69 Ent- 

1) Lome IV bezieht sich auf zehn Jahre (1990 - 2000), die finanziellen Mittel des EEF sind jedoch zunächst nur für 

einen 5-Jahreszeitraum bis 1995 vorgesehen. 
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wicklungsländer (einschl. Namibia) den Lom6-Abkommen angeschlossen. Bemerkenswert ist, 
daß im Rahmen von Lom6 IV (1990 - 2000), abgesehen von den Krediten, die von der 
Europäischen Investitionsbank (EIB) zur Verfügung gestellt werden, die finanziellen Unter¬ 
stützungen ausschließlich als Zuschüsse gegeben werden und damit die Verschuldung der as¬ 
soziierten AKP-Länder nicht erhöhen. Weitere Neuerungen von Lom6 IV, das im Dezember 
1989 in der togoischen Hauptstadt unterzeichnet wurde, sind die Strukturhilfe, also nicht¬ 
projektgebundene Zuwendungen für Länder mit Anpassungsprogrammen (1,15 Mrd. ECU), 
eine stärkere Betonung des Umweltschutzes und der Familienplanung sowie eine erweiterte 
Zusammenarbeit zwischen Nicht-Regierungsorganisationen der Partnerländer. 

DAS HILFSPROGRAMM DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFT 

Der Gesamtumfang von Lom6 IV für den Zeitraum 1990-95 liegt bei 12 Mrd. ECU, nach 8,5 
Mrd. ECU im Rahmen von Lom6 III (1985-90). Auf Togo entfallen davon 80 Milk ECU, nach 
68 Milk ECU im Rahmen von Lom<5 III (ohne STABEX und SYSMIN, einschließlich 7 Milk 
ECU Sonderhilfe für verschuldete Länder). Der größte Teil dieser Mittel wird vom Europäi¬ 
schen Entwicklungsfonds aufgebracht, ein kleinerer Teil (ca. 10%) von der Europäischen 
Investitionsbank, wobei die marktnahen Zinsen der EIB aus dem EEF subventioniert werden. 

Den Kern der Entwicklungshilfe der EG bilden die programmgebundenen Mittel des Euro¬ 
päischen Entwicklungsfonds (Programme Indicatif National). Diese betrugen im Rahmen von 
Lomd III 61,5 Milk ECU. Wie aus Tab. 22.3 ersichtlich wird, wurde der größte Teil dieser 
Mittel für Projekte und Programme in zwei Sektoren zugesagt: Ländliche Entwicklung und 
Infrastruktur. Die wichtigsten Projekte in diesem Zusammenhang sind drei größere regionale 
Entwicklungsprojekte in der Region Savanes und der Präfektur Bassar. Zusammen mit 
einigen kleineren Maßnahmen im landwirtschaftlichen Bereich und einem Importprogramm 
für landwirtschaftliche Inputs dienen diese Projekte zur Verbesserung der Lebensbedingun¬ 
gen in ländlichen Regionen sowie zur Gewährleistung der Nahrungsmittelversorgung in Togo. 

Im zweiten Schwerpunktbereich, dem Ausbau der Infrastruktur, geht es vor allem um die ver¬ 
kehrsmäßige Erschließung des Landesinneren, die Erhaltung und Verbesserung der lebens¬ 
wichtigen Nord-Süd-Verbindung sowie um die dörfliche Wasserversorgung. Besondere Auf¬ 
merksamkeit widmete die EG dem Aufbau von lokalen Kapazitäten zur Wartung und Repa¬ 
ratur von Straßen. 
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22.3 ENTWICKLUNGSHILFE DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFT 1960 - 1990 

Mill. ECU 

Rom 

1960-1963 

Yaounde I 

1964-1968 

Yaounde II 

1969-1974 

Lome I 

1975-1980 

Lome II 

1980-1985 

Lome III 

1985-1990 ECU 

Gesamt 

1. EEF: Programmgebunden 

Ländliche Entwicklung ... 

Infrastruktur . 

Sektorales Importprogramm 

Sonstige Projekte . 

Soziale Infrastruktur ... 

Kleinprojekte . 

Ausbildung . 

Handelsförderung . 

Studie Technische Hilfe . 

Sonstiges . 

Zwischensumme 

2. EEF: N1cht-Programmgebunden 

STABEX . 

Nothilfe . 

Risikokapital . 

SYSMIN . 

Zinszuschlisse . 

0,67 7,21 5,40 

8,13 10,81 18,40 

5,79 

1,28 1,87 

1,03 0,75 1,36 

15,62 20,04 27,0 

Zwischensumme 

3. EG-Budget 

EIB-eigene Mittel . 

Aufforstung . 

Nahrungsmittelhilfe .... 

N1cht-Reg1erungsorganis. 

Sonstiges . 

Zwischensumme 

GESAMT 

16,55 13,01 

12,98 19,37 

0,28 1,94 

5,27 3,15 

0,02 0,78 

0,27 3,69 

0,34 1,07 

19,50 62,33 31 

24,74 94,42 47 

10,00 10,00 5 

4,18 4,18 2 

5,79 5,79 3 

2,22 1 

11,56 6 

0,80 

3,71 2 

3,09 4,50 2 

35,70 43,00 61,50 202,88 100 

3,63 28,83 

0,55 

3,20 

0,36 1,52 

21,10 53,56 

0,55 

9,30 12,50 

15,70 15,70 

1,88 

7,19 30.90 46,10 84,19 

2,33 4,40 - 6,73 

0,19 

3,77 

0,24 

4,80 

2,33 4,40 - 15,73 

302,80 

Quelle: Koimission der EG 
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Neben den programmgebundenen Mitteln, deren Gesamtumfang von vornherein festgelegt ist, 
spielten im Rahmen von Lom6 III noch drei weitere Beiträge der EG eine Rolle: 

Die finanziellen Transfers im Rahmen von STABEX zur Kompensation von Exporter¬ 
lösausfällen bei Kaffee, Kakao, und Karit6-Kernen. Diese Beiträge summierten sich im 
Rahmen von Lome III auf 21,1 Mill. ECU. 

Ein Beitrag in Höhe von 15,7 Mill. ECU an die staatseigene Phosphatgesellschaft OTP 
aus dem SYSMIN-Fonds der EG, der zur Steigerung der Produktivität der Anlage sowie 
zur Lösung des Problems des hohen Cadmium-Gehalts togoischer Phosphate dienen soll. 

Ein Beitrag von 9,3 Mill. ECU zur Modernisierung und zum Ausbau des togoischen Te¬ 
lefonnetzes aus Risikokapital-Mitteln der EIB. 

22.4 STABEX-AUSZAHLUNGEN LOME l-lll 

Mill. ECU 

Jahr Produkt Betrag Gesamt 

Lome I 
1975 Kaffee 2,68 

1978 Kaffee 0,95 3,63 

Lome II 

1982 Kakao 7,12 
1983 Kaffee 4,19 

Kakao 9,54 
1984 Kaffee 7,98 28,83 

Lome III 

1985 Kakao 9,31 
1986 Karite 0,65 
1987 Kakao 3,56 
1988 Kaffee 1,89 
1989 Kakao 5,69 21,10 

ENTWICKLUNGSHILFE DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

Die Bundesrepublik hat Togo von 1960 - 1989 insgesamt 320 Mill. ECU Entwicklungshilfe zu¬ 
gesagt. 1984 wurden alle Schulden Togos erlassen (112 Mill. ECU) und seither nur noch Zu¬ 
schüsse gegeben. Wichtigste Projekte der Finanziellen Zusammenarbeit sind der Tiefseehafen 
Lom6, die Lieferung von zwei Handelsschiffen und eines Hafenschleppers und von anderer 
Warenhilfe (Düngemittel, Ersatzteile etc.), Wasser- und Elektrizitätsversorgung von Provinz¬ 
städten, Montagebrücken, seit 1988 auch Strukturhilfe (7 Mill. ECU). Die Technische 
Zusammenarbeit gilt der ländlichen Entwicklung in der Zentralregion, dem Pflanzenschutz, 
der Aufforstung und Holzwirtschaft, dem medizinischen Bereich, der beruflichen und fachli- 
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chen Aus- und Fortbildung sowie der Veterinärmedizin. In Togo sind ca. 60 deutsche Exper¬ 
ten, darunter ca. 30 Freiwillige des Deutschen Entwicklungsdiensts tätig. 

Für die Jahre 1988/89 erhielt Togo insgesamt 38,8 Mill. ECU (24,1 Mill. FZ, 14,7 Mill. TZ), 
zuzüglich 6,3 Mill. ECU aus dem Sonderprogramm "Tropenwald". 

ENTWICKLUNGSHILFE FRANKREICHS 

Die Finanzhilfe Frankreichs an Togo, abgewickelt von der Caisse Centrale de Cooperation 
Economique (CCCE), belief sich von 1985-89 auf insgesamt 117,5 Mill. ECU. Im Jahr 1988 
wurde erstmals ein Strukturanpassungskredit in Höhe von 14,2 Mill. ECU gegeben. Im Rah¬ 
men der Restrukturierung des Bankensystems in Togo stellte die CCCE 9,4 Mill. ECU für die 
Liquidation der Caisse Nationale de Crödit Agricole zur Verfügung. Weitere Kredite flössen 
in die staatliche Phosphatgesellschaft OTP (13,1 Mill. ECU), in eine Anlage zur Herstellung 
von Speiseöl (4 Mill. ECU), die Wasserversorgung in Lom6 sowie eine Reihe von landwirt¬ 
schaftlichen Projekten (Baumwollanbau). 1989 wurde ein Teil der Schulden Togos an 
Frankreich erlassen. 

Im Rahmen der Technischen Hilfe wurden 1988 22,4 Mill. ECU für zahlreiche kleinere Bera- 
tungs- und Ausbildungsprojekte aufgewendet. Das größte Einzelprojekt dient dem Baumwoll¬ 
anbau (2,8 Mill. ECU). Im Rahmen der Technischen Zusammenarbeit waren 1988 insgesamt 
176 französische Experten in Togo beschäftigt. 

DAS KREDITPROGRAMM DER WELTBANK 

Einen wachsenden Anteil an den Ausleihungen der International Development Agency (IDA) 
der Weltbank an Togo nehmen seit 1983 die Strukturanpassungskredite ein (1983: 45 Mill. 
ECU, 1985: 35,4 Mill. ECU, 1988: 39 Mill. ECU). Daneben finanziert die IDA Projekte im 
landwirtschaftlichen Sektor (Export- und Nahrungsmittelkulturen) sowie im Transportwesen, 
im Bereich der Wasserversorgung, der Energieerzeugung und im Erziehungswesen. Insgesamt 
hat die Weltbank bis Mitte 1989 in Togo 31 Projekte und Programme mit einem Gesamtvolu¬ 
men von 437 Mill. US-$ (397 Mill. ECU) finanziert. 
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Route d’Aneho, BP 4874, Lom6. Tel. 21-28-30. 

Banque Commerciale du Ghana - Togo (BCG-T): 
14 Rue du Commerce, BP 1321, Lom6. Tel. 21-55-71. 

Banque Libano-Togolaise (BLT): 
Immeuble Kalife, Rue du Commerce, BP 3715, Lom6. Tel. 21-65-83. 

Banque Togolaise pour le Commerce et ITndustrie (BTCI): 
196 Blvd du 13 Janvier, BP 363, Lom6. Tel. 21-46-41. 

BIAO-Togo: 
13 Rue du Commerce, BP 346, Lome. Tel. 21-32-86. 

Ecobank-Togo: 
BP 3302, Lome. Tel. 21-72-14. 

Union Togolaise de Banque (UTB): 
Place van Volenhoven, BP 359, Lome. Tel. 21-64-11. 
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Nachdem Togo in den 70er und Anfang der 80er Jahre bedingt 
durch ungünstige weltwirtschaftliche Rahmenbedingungen und 
eine zu rasch vorangetriebene Industrialisierung eine schwierige 
Entwicklungsphase zu überstehen hatte, zeichnet sich seit Mitte 
der 80er Jahre eine allmähliche wirtschaftliche Erholung ab. Durch 
die Privatisierung unrentabler Staatsbetriebe, die gezielte 
Förderung der Exportwirtschaft, die Verabschiedung neuer Investi¬ 
tionsgesetze und die Einrichtung einer Freihandelszone wurden die 
Rahmenbedingungen für ein anhaltendes Wirtschaftswachstum 
geschaffen, die Togo als Handelspartner für die Länder der Euro¬ 
päischen Gemeinschaft und als Anziehungspunkt für 
Auslandsinvestitionen zunehmend interessanter machen. 

Neben allgemeinen volkswirtschaftlichen und sozio- 
demographischen Entwicklungstendenzen liefert der vorliegende 
Länderbericht detaillierte Informationen über den Umfang und die 
Zielrichtung von Handelsströmen sowie über die wirtschaftliche 
und entwicklungspolitische Zusammenarbeit zwischen der 
Europäischen Gemeinschaft und Togo. Er stellt damit eine 
zuverlässige Informationsquelle für potentielle Investoren dar und 
verfolgt die Zielsetzung, Politik und Wirtschaft Informationen an 
die Hand zu geben, die zu einer erfolgreichen wirtschaftlichen 
Entwicklung Togos beitragen können. 
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